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Chicago, Sonntag, den 10. DJanuar 1909. 


Einundzwanzigſter Yahrgang. 














J Deulfce Penſionen. 


—— 


HeneStatifiik betreffsder Alters« 
penfionäre uubefriedigend. 


Zn 


Das Mäkeln am Kailer. 


Seglüge über Abſichten Deutſch⸗ 
lands auf däuiſche Häfen. 


Sur Gefcdichte der jüngften Hottentotten 
Unruhen in Deutfh:Südweftafrifa. 


Aus der ſchwarzgelben Doppelmonarchie. 


Berlin, 9. San. Diejenigen, welche 
das deutſche Alterspenſionsgeſetz für 
unzulänglich halten, berufen ſich auf 
eine, ſoeben von der Regierung ſelbſt 
veröffentlichte Statiſtik, aus der her— 
vorgeht, daß im Ganzen 954,300 Ber: 
fonen öffentliche Penfion befommen, 
worunter aber 847,300 Kranten= 
penfionäre, und nur 107,000 Alters 
penfionäre find. 

Man ſchätzt, dab das Reichsſchatz— 
amt im Jahre 1909 annähernd $11,- 
500,000 zu den Kojten der Kranten— 
und Ülterspenjionen beizufteuern haben 
wird. 

Obwohl Kaifer Wilhelm in feinen 
neuerlichen Auslaffungen vor den fom= 
mandirenden Generälen, die zur 
Sonrtagdtafell im Schloß geladen 
waren, ſich auf das Vorleſen eines 
Artifel3 der „Deutfchen Revue” be— 
fchräntte, beflagen es viele Blätter 
mehr oder minder lebhaft, daß er „ſich 
abermals auf die Erörterung politifcher 
Fragen verlegt“ habe. Denn der be— 
jagte Artikel behandelte neben militäri= 
ſchen Fraaen aud die internationale 
Politik, und der Kaifer jagte, diejer 
Artikel dede jich mit feinen eigenen 
Anfichten. 

Dagegen verfichern die „Hamburger 
Nachrichten” (das frühere Bismard’iche 
Heuptoraan), der Kaifer habe vor den 
Korpstommendanten nur die erite 
Hälfte jenes Artikels verlefen, unb,jeine 
Zuftimmungsmorte hätten ſich nur auf 
diefe bezogen; dieſe erfte Hälfte aber 
beſpreche lediglich militärifce 
Fragen. Die amtliche Welt verhält 
fich dieſer neuejten Preßfehde gegen- 
über vollkommen zugefnöpft. 

Kein deutfch » dänifher Handelsvertrag. 

Die Verhandlungen, welche feit eini- 
ger Zeit in vertraulicher Weiſe zwiſchen 
Deutfchland und Dänemark behufs 
Abjchluffes eines Handelövertrages ges 
führt worden waren, find bis auf Wei- 
teres als gejcheitert anzufehen, und die 
betreffenden deutſchen Vertreter find 
von Kopenhagen nad) Berlin zurückge⸗ 
fehrt. 

In gewiſſen anderen europäijchen 
Hauptftäpten äußert man ſich ſchaden— 
froh darüber und behauptet, Deutjch- 
Iand habe zuviel verlangt und zu wenig 
geboten. 

Einige Londoner TVTendenzlügen- 
fabrifanten knüpfen daran aud) bie 
Angabe, Deutfchland plane, einen oder 
zwei däniſche Häfen zu „grabichen”; 
damit bringen fie e8 auch in Verbin- 
dung. daß vor etwa einem Monat 
deutjche Kreugerboote gleichzeitig an 
allen Zugängen der Ditiee — dem 
Sund und dem großen Belt und Flei- 
nen Belt — auftaudten und dann 
„langſam an ben dänijchen Befeltigun- 
gen vorbeifuhren“. Auch die deutfche 
Verſicherung, daß dieſe Bewegungen le— 
diglich mit den damaligen Flottenma— 
növern in Verbindung ſtanden, gilt 
den deutſchfeindlichen Senſationsma— 
chern nichts, welche ſteif und feſt be— 
haupten, die Kreuzerboote hätten nur 
Spionirungsfahrten uniernommen,und 
eben der Verdacht, welchen dieſe Bewe—⸗ 
gungen in Dänemark hervorgerufen, 
habe das Meiſte zum Durchfallen der 
Handelsbertragsunterhandlungen bei— 
getragen. Der ganze Klatſch iſt faſt 
nur eine Wiederholung desjenigen, 
welcher kürzlich von derſelben Seite be» 
züglich Deutſchlands und Hollands 
verbreitet wurde, blos mit Aenderung 
der Namen. 

Zu den jüngſten Kolonialwirren. 


Ueber den, kurz vor Jahreswende 
ausgebrochenen, aber neuerlicher An— 
gabe zufolge jetzt von den deutſchen 
Schutztruppen und der Kapolizei ge— 
meinſchaftlich unterdrückten Aufſtand 
der Hottentotien in Deutſch-Südweſt⸗ 
afrifa liegen jetzt folgende nähere Nad)- 
richten por: 

Am 19. Dezember überrafchten 32 
übergetretene (aus dem Kapland ge- 
fommene oder zurüdgefehrte) Hotten- 
totten bei Springpütz eine Yagdgefell- 
ſchaft, welche aus dem Farmer Strulfer 
von Springpütz und 3 Boeren beitand. 
Der Boer Dlivier murbe erfchoflen, 
und bie Hottentotten erbeuteten 5 Ge⸗ 
mwehre, viele Munition und 3 Pferde 
und wien nad; Norden aus. 

Am felben Tage wurde die Farm 
Fettkiuft (etwa 32 englifche Meilen 
mweftlich von Davignab) von 20 bis 30 
Hottentotten überfallen, welche beritten 
und mit Gewehren, Modell 98, bewaff⸗ 
nei waren. Die Führung hatte wahr: 
fheinlih Abraham Rolf, ein Unter- 
tapitän Morenga's. Sonſt beſtanden 

die Angreifer meiſtens aus Morega⸗ 
leuten, welche beim Transport er 


Gründornhill früher entlaufen waren. 
Die Farmer Schmieded, Kube und 
Bolies fielen im Kampf, und die Hot— 
tentotten erbeuieten verjchiedene Jagd— 
büchfen und Piftolen; 5 Pferde und 
einiges Kleinvieh wurden nach der 
Grenze abgetrieben. 

Ferner wurde die Pferdemwache der 
6. Gebirgäbatterie bei Heidau, am 
Dftabdang der Großen Karrasberge, 
durch Hottentotten angegriffen, wobei 
Sergeant Fehlings und Reiter Zim- 
mermann fielen; 7 Pferde, 9 Maul 
thiere und 3 Ochfen wurden geraubt. 
Tags darauf wurde eine leere Karre 
derfelben Batterie bei Fettkluft über- 
fallen, wobei der Reiter Babbe fiel; 
Waffen und Wagen nebſt Befpannung 
wurden geraubt. 

Dagegen wurde ein, am 20. Dezem- 
ber unternommener Weberfall von 15 
bis 18 Hottentotten auf den Viehpo— 
iten Yonteinfluft, bei Ufamas (eben— 
fallg durch die 6, Gebirgäbatterie ge= 
dedt) ohne Verluste abgewieſen, und 3 
der Angreifer wurden ſchwer verwundet. 

Ob alle dieſe Ueberfälle von einer 
und derſelben Bande herrührten, 
konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt wer— 
den. Der Befehlshaber des Südbezirks 
(Keetmanshoop), Major Baerecke, zog 
eine größere Streitmacht Schutztrup— 
pen zuſammen und nahm dann die 
Verfolgung auf, wobei er weiterhin 
von Kappolizei unterſtützt wurde. 

Die Kunſt-Tauſchausſtellungen. 

Wenn die, jüngſt in New PYork er: 
öffnete Ausjtelung deutfcher Gemälde 
fich erfolgreich erweiſt, fo wird ihr ein 
pitematifcher Feldzug zu dem Zwecke 
folgen, die deutfche Kunft in den Ber. 
Staaten überhaupt volksthümlicher zu 
machen, und umgefehrt die amerifani- 
ſche in Deutfchland. Zu diefem Behuf 
ſoll auch in naher Zukunft in Berlin 
eine Ausſtellung amerifanifcher Ge— 
rg und Bildhauereimerfe jtattfin- 

en. 

Man ijt fih in deutjichländifchen 
Kunſtkreiſen nicht aanz einig darüber, 
ob die New Yorker Ausitellung wirk— 
lich die beſte deutſche Kunſt vertritt; 
aber man erflärt, fie bilde jedenfalls 
eine Verbefjerunag gegenüber der Gt. 


kaniſche Kenner intereffiren, deren 
einfeitige Benorzusung von Malern 
der franzöfifhen Schule ſchon lange 
ein Gegenitand von Beſchwerden iſt. 
Da die New Yorker Ausſtellung mei: 
terhin auch nah Chicago und nad 
Bojton genommen foird, fo hofft man, 
daß ihr Einfluß ſich über die ganzen 
Ver. Staaten hin fühlbar machen 
werde. 
Wiens bedenklicher Waſſermangel! 


Der Feuerwehrchef von Wien hat 
jüngſt eine Proklamation erlaſſen, 
welche die Bürger warnend darauf 
aufmerkſam macht, daß keine Groß— 
ſtadt jemals in ſolcher Gefahr eines 
furchtbaren Brandes geſchwebt habe, 
wie gegenwärtig die öſterreichiſche 
Hauptſtadt; er mahnt daher zu der 
äußerſten Vorſicht ſelbſt gegenüber 
einer kleinen Feuersbrunſt. 

Wenn ein ernſtes Feuer in Wien 
ausbrechen ſollte, ſo müßte es durch die 
Niederlegung aller umgebenden Bauten 
bekämpft werben, und das Feuerwehr: 
bepartement ift ftet3 in Bereitjchaft, 
mit Sprengjtoffen diefe Arbeit raſch zu 
erledigen: denn die Stadt hat fogut 
wie feine Wafjerverforgung für einen 
derartigen Fall! 

Die nächſte Wafferverforgungs- 
quelle von genügender Bedeutung Yiegt 
in den Alpen, nahezu 100 Meilen ent- 
fernt, und von dort wird Waſſer in 
einem riefigen Aquädukt herbeigeführt 
und in den Wiener Vorftädten in Re— 
ſervoirs aufaefpeichert. 

Schon vor Sieben Jahren aber 
fand man,daß das Wachsthum der Be- 
völkerung einen zufäßlichen Aquädukt 
nothmwendig mache, und man hie‘, eine 
bedeutende Bewilligung für feine An— 
legung gut, — indeß mendeten bie 
Stadträthe einen fo großen Theil des 
Geldes für Parkanlagen, Dentmäler 
und Fontänen an der Route entlang 
auf, daß die Arbeit noch heutigen Ta— 
ged nicht vollendet ift und ſelbſt unter 
ben günftigjten Umftänden nicht vor 
dem Jahre 1910 fertiggeftelt fein 
fann! 

Und mittlerweile ift Wien um durch— 
Thnitlich 40,000 Einwohner pro Jahr 
gewachſen, — die Wafferzufuhr aber 
ift nicht nur nicht größer geworben, 
fondern iſt vielmehr in geradezu alar- 
mirender Weife zurüdgegangen, beſon— 
ber3 infolge einer Dürre, die fünf Mo- 
nate anbielt! Viele der Reſervoirs in 
den BVorjtädten find ganz leer, und 
der Inhalt der anderen ſinkt von Tag 
zu Tag teiter. 

Apartmenthäufern, deren manche 24 
Wohnungen enthalten, wird nur je ein 
einziger Waſſerhahn geftattet, und 
Privatwohnhäufer werden täglich etwa 
800 ganz von der unmittelbaren Maf- 
ferverforgung abgefchnitten. So fteht 
e3 ſchon zu „normalen“ Zeiten, — mie 
groß müflen erft die Unzuträglichkeiten 
und Gefahren bei einer bebeutenden 
Teueröbrunft werden! Das ift einer 
der wundeſten Punkte der Wiener 
Stabtverwaltung, die ja fonft man= 
ches Tüchtige geleitet hat. 

Dampfernadhrichten. 
Angelommen: ; 

Neo York: Celtic don Liverpool. (Gegen 9 
Ubr Sonntag Bormittag am Dod.) 

Bolton: Chmric bon Niderpool. 

Beuttanipien: New Vorl bon New York. _ 

Nev York: Et. Louis von Southampton; Sa 

n: 
York: St.Lonis —J— —5— Sa⸗ 
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Louiſer Ausftellung und follte ameri- 
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Kämpie in Herzegowina? 


Swifchen 20,000 Guerillas und öjter: 
reihifhen Truppen. — Mit Neujahr 
ſoll die eigentlihe Kriegführung be— 
gonnen haben. — 75,000 Mann Oefter: 
reicher jollen dort und in Bosnien ftehen. 


Belgrad, Serbien, 9. Jan. Es wird 
hierher gemeldet, dab 20,000 Mann, 
in lauter Partien von je Zwanzig ges 
theilt und über 3500 QDuadratmeilen 
der, von Defterreich anneftirten Pro— 
vinz Herzegomina zerftreut, fich jebt in 
einem Kampf auf Leben und Tod mit 
den öfterreichifchen Truppen befinden, 
die zur Unterdrüdung des Aufitandes 
dorthin gefandt murden. 

Es hatte zwar fchon früher viele 
Plänkeleien gegeben; aber eine organi- 
firte Kampagne wurde erft zu Neujahr 
eröffnet, — und fie nimmt jegt raſch 
einen ſolchen Umfang an, daß es für 
die öſterreichiſchen Militärbehörden un= 
möglich wird, dieNachrichten über dieſe 
Vorgänge zu unterdrüden, obwohl jie 
diefelben noch immer al3 geringfügig 
hinſtellen. 

Leute, welche ſoeben vom Schauplatz 
dieſer Kämpfe nach Serbien zurückge— 
kehrt ſind, verſichern, daß ſich jeden 
Tag Gefechte ereignen, und zwar un— 
ter verhältnigmäßig ſchweren Verlu— 
jten, die im Ganzen immer furdtbarer 
anwachſen! 

Zum großen Theil beſtehen die Re— 
bellenſchaaren aus Eingeborenen der 
Herzegowina; es ſind aber auch viele 
Serben, Montenegriner, Rumänier, 
und auch einige Ruſſen und Türken 
darunter, die natürlich von ihren eige— 
nen Regierungen in keinem Fall aner— 
kannt werden. 

Gegen Ende des altenJahres began— 
nen die Rebellen, in aller Stille ihr 
Heim zu verlaſſen und ſich an vorher 
beſtimmten Plätzen im Gebirge anzu— 
ſammeln. Sie find mit je 5 Bomben 
und 2 gezogenen Gemehren ausgerü— 
itet; die Ertrawaffen find nämlich da— 
zu bejtimmt, nad) und nad) die ganze 
Bevölkerung zu bewaffnen, jomweit fie 
fich ihnen anfchließt.E3 wird bejtimmt 
erhofft, daß bald das ganze Volk ſich 
dem Aufſtand anfchliegen wird. 

Die Bomben find von neuem Mu— 
fter, ungefähr von der Größe eines 
Eies und mit Perkuſſionsfeuerung. 
Sie fünnen etwa 40 Yards (oder 120 
Fuß) mweit genau geworfen werden. 

Dieſe Guerillas verlaffen fich ganz 
und gar auf plögliche Angriffe und 
Sinterhalte. In den Unruhediſtrikten 

“Der Herzegowina und Bosniens ftehen 
im Ganzen etwa 75,000 Mann öſter⸗ 
reihifhe Truppen. So oft Guerillas 
aefangen werden, jo werben fie ohne 
irgendmwelcheyormalität erfchoffen oder 
gehängt. 

Den größten Trubel haben bie 
Defterreiher mit der Bewachung der 
Eiſenbahnen. Patrouillen bewegen fich 
beitändig an den Bahnlinien auf und 
ab, und die Bahnftationen find in 
wahre Feſtungen verwandelt. Die 
Städte wimmeln vonTruppen, die, wie 
e2 heißt, mit der größten Brutalitär 
auftreten. Da das ganze Land unter 
Kriegsgeſetz fteht, fo gibt es feine Be— 
rufung gegen irgendwelche Ungerech- 
!igfeiten feitens der Soldaten; und wie 
es jcheint, wird Alles, was die Gemei— 
ven thun, von den Offizieren gutge— 
beißen. 

Settinje, Montenegro, 10.Xan. Hier 
eingetroffene Berichte aug Serajewo, 
Bosnien, melden von einem Kampfe 
zwiſchen öfterreichifchen und ferbifchen 
Patrouillen am Ufer des Fluffes 
Dina. Diefen Berichten zufolge feuer: 
ten die Serben auf die Defterreicher, 
melche das Feuer erwiderten; es gab 
> Anzahl Gefallene auf beiden Sei- 

en. 

Iroß der ſtrengſten Zenſur, welche 
geübt wird, dringen Nachrichten über 
tägliche Gefechte zwiſchen öſterreichi— 
ſchen Grenzpatrouillen einerſeits und 
ſerbiſchen und montenegriniſchen Trup— 
pen andererſeits durch; und man 
glaubt, daß die Situation ſehr gefähr— 
lich nahe einem Krieg zwiſchen Oeſter— 
reich und mehreren Balfanländern fei! 





Für Dir Erdpcvenleidenden 
Schon faft $700,000 beim amerif. Rothen 
Kreuz eingegangen. 


Waſhington, D. K., 10. Jan. Schon 
mehr, als $650,000 find im National: 
büro des „Rothen Kreuzes“ für bie 
italieniſchen Erdbebenleidenden einge- 
gungen. Darunten find $250,889 aus 
New VYork, $120,032 aus Kalifornia, 
264,854 aus Illinois, $50,000 vom 
„Ehriftian Herald“, 25,054 von Mif- 
ſouri, $15,695 von Wiskonſin, $6354 
bon Pennfplvania,$5915 von Waſh— 
ington, $3750 von Ohio, $3559 von 
Jowa, $2733 von Indiana, $2419 
ton Michigan, $1005 von Nebrasta. 

In Tafts Habinet. 
Der bisherige Poftmeifter wird mohl 

Flottenſe kretär. 

Auguſta, Ga., 10. Jan. Die Ver— 
fündigung bon Hitchcocks Auswahl 
für daS Amt des Genralpoftmeifters 
ift ein ftarfes Anzeichen dafür, daß 
Geo. von 2. Meyer, der jegige Anhaber 
dieſes Amtes, einen anderen Kabinet3- 
pojten erhalten hat. Es jcheint gewiß, 
daß ihm der Poſten des Flottenſekre— 
tärs angeboten und von ihm auch an= 
genommen wurde. Indeß hält der er- 
wählte Präfident Taft mit feiner 
formellen Ankündigung vonHitd- 
cod. Ernennung noch zurüd; das fteht 
ohne Zweifel mit der Abficht in Ver— 
bindung, damit bis zu dem Augenblid 
zu warten, da er bie Ankündigung 





| wird machen Tönnen, ohne Herrn 
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us der Bundeshaupıftadt. 
Der Tillmanfall und die Geheimagenten» 

frage. 

Waſhington, D. K., 9. Jan. Sena⸗ 
toren halten mit ihrer Meinung bes 
treffs ihres Kollegen Tillman und ſei— 
ner angeblichen Verbindung mit ber 
fragmürdigen Oregoner Landgefchichte 
zurüd, bis derjelbe Gelegenheit gehabt 
bat, in eigener Sache zu fprechen und 
dem Präſidenten Roofevelt zu antwor— 
ten. Er wird am Montag von bdiejer 
Gelegenheit Gebrauch machen, fo bald 
wie möglich nach der Eröffnung der 
Senatsfigung. Nach Allem, was man 
ſonſt von Tillman meiß, erwartet man 
fräftige Worte und manche ausgefuchte 
Grobheiten von ihm. Wie man hört, 
will er fich nicht nur vertheidigen, ſon— 
dern auch Geaenangriffe machen und 
auch den Bundesaeneralanmalt Bona= 
parte hereinziehen, dem er im Voraus 
von feinem beablichtigten Oregoner 
Landkauf gefprochen haben Toll. 

Es ift mahrfcheinlih, daß nad 
Schluß von Tillmans Rede der Senat 
einen Ausfhuß ernennen wird, um die 
Angelegenheit zu unterfuchen und über 
den Befund zu. berichten. Vielleicht 
wird diefe Angelegenheit dem, bereits 
eingefegten Ausſchuß zufallen, welcher 
die ganze Frage der Ihätigfeit der 
Geheimagenten unterfuchen 
fol und aus den Herren Heminway 
(Indiana), Clay (Georgia) und Gal— 
linger (Nem Hampfhire) beiteht. Doch 
hält man e3 für wahrjcheinlicher, daß 
ein Ertraausfhuß für den Tillman— 
fall ernannt wird. 

(Die Hauptanfchuldigung gegen den 
„Miftgabelfenator” von Südkarolina 
ift, daß er feine amtliche Eigenfchaft 
zur Förderung feiner Privatinterefjen 
in Verbindung mit Dregoner Lände— 
reien benubt habe.) 

Sollte Tilman ſchuldig befunden 
werben, jo mürbe die mildefte Form 
der Beitrafung in einer Rüge beitehen; 
man hält es aber für mahrfcheinlich, 
daß dann empfohlen wird, ihn aus 
dem Senat auszuftoßen. 

Wafhington, D. K., 10. Jan. Prüf. 
Roofevelt joll an dem Rügebefchluß des 
Kongreßhaufes gegen ihn, wegen ſei— 
ner Auslafjungen über ven Geheim— 
dienit, riefigen Spaß gehabt haben. 
Einem Befucher gegenüber fol er aber 
gejagt haben, daß er die Abgeordneten, 
welche für diefe Reſolution ftimmten, 
für eine „Eſelsbande“ halte. Deffent- 
lich feine Verachtung für diefen Be— 
ſchluß auszudrücken, märe ungeziemend 
—-fagte er meiter—aber fei jedenfalls 
in dieſer Fehde obenauf geblieben, und 
er habe feine Beſorgniß bezüglich des 
Urtheils des Publikums. Auch jagte 
er, wenn das Haus eine feiner Bot— 
ſchaften zurückſchicke, fo werde er fie 
abermals einfenden und diefes Spiel 
fortfegen, fo lange e3 dem Haus be— 
liebe. Und auch) dem Senat gegenüber 
will er feine „Wurftigfeit” zeigen, in= 
dem er fih anhaltend meigert, den 
Grund anzugeben, meshalb General- 
anmwalt Bonaparte den Stahltruft we— 
gen des Verfchludens der „Ienneffee 
Goal & ron Co.” nicht verfolge. 
Ueberhaupt fei es „Eraffer Unfinn“, ein 
folches Verlangen zu Stellen. Die Re— 
gierung habe noch nie erflärt, wes— 
bald fie eine Korporation nicht ver— 
folate, die ihrer Meinung nad) das 
Geſetz nicht verlegte. 


Muthmaßliches Wetter, 
„Aufgefchoben ift nicht aufgehoben‘ — 
nämlich die angedrohte Falte Welle, 

Mafhingten, D. K., 9. Jan. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Illinois am Sonn: 
tag und Montag in Ausficht: 

Regenoder Schnee im nörd- 
lichen, Regen im füdlichen Theil am 
Sonntag. 

Am Montag drohend. Sonntag 
naht viel fälter. 

Indiana ſoll regneriſchen Sonntag 
und viel fälteren Montag haben. 

In Wiskonfin und dem größten 
Iheil von Michigan follen beide Tage 
viel fälter und wolkig fein. 

Kaltewelle-Warnungen find heute 
Abend für Nevada, Kolorado, Süd— 
und Weſt-Wyoming, Nord-Utah, Süd- 
Idaho, das ſüdöſtliche Nebraska, 
Kanſas, Weſt-Miſſouri, Jowa, Okla— 
homa und den texaniſchen Banhandle- 
Diitrift ausgegeben worden. 

(Der Chicagoer Wetteronfel pro= 
phegeit): 

Unbeftimmtes Wetter an beiden Ta— 
een, aber wahrſcheinlich Regen 
oder Schnee. Veränberlihe Winde, bie 
Thlieglih zu lebhaften Nordwinden 
werden, — falte Welle gegen Mitte ber 
Woche, aber fchon vorher foll es be- 
teächtlich kälter werben. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samftag Nachmit- 
tag um 2 Uhr 32 Grad, um 3 Uhr 33, 
um 34 Uhr 34, um 4 u. 5 Uhr Abends 
wieder 33, und um 6 und 7 Uhr 32 
Grad. 34 war die höchfte Temperatur 
bes Tages, während 27 (zwifchen Mit- 
ternacht und 2 Uhr und zmifchen 4 u. 
8 Uhr) die niebrigfte war. Große Un- 
annehmlichkeit ſchuf für Viele der hohe 
Feuchtigfeitsgehalt der Luft, — Vor⸗ 
mittags 88, aber Nachmittags gar 95 
Prozent! Der Wind erreichte eine 
Schnelligkeit von nur 9 Meilen bie 
Etunde und fam aus dem Süden. 

Der ganze Norbmeften hatte am 
Samftag niedrige Temperatur unt 
ftarten Schneefall. Battleford hatte 34 
Grad unter Null zu verzeichnen. Ande⸗ 
rerſeits der Süden ſchönes und 
heißes Wetter. Amarillo, Texas, bi 





bes | feiner Rathgeber hätten ihm überrebet 


Schwere Sorge 


Madıt England im neuen Bahr 
die Indierbewegung. 


Sultan foll bekennen — 


er ihn früher zum Rurüdzichen 


der Berfaſſung berieth! b 


Suftichffahrtgefeze entwirft ein, morgen 
in London zufammentretender Kongreß. 


Wichtige britiihe Arbeiterkenferen;. 


‚gondon, 9. Jan. Immer lauter 
flüftert man ſich hier zu, daß die 
Kolonialverwaltung höchſt beunruhi— 
gende Berichte aus Indien erhält. 

Zwar bleibt die britiſche Preſſe, 
wenigſtens die regierungsfreundliche, 
auf der Verſicherung beſtehen, daß die 
indiſchen Angelegenheiten ſich „ſehr be— 
friedigend“ entwickeln, ſeit das Geſetz 
erlaſſen wurde, welches die beiden 
größten Provinzen, Bengalen und 
Aſſam, thatſächlich unter Belagerungs— 
zuſtand ſtellt. Und natürlich äußern 
ſich auch Vertreter der Adminiſtration 
dem Publikum gegenüber in dieſem 
Sinne. 

Aber was die Beamtenwelt privatim 
hört und ſagt, läuft auf das gerade 
Gegentheil hinaus. Und ebenſo lau— 
ten auch vertrauliche Mittheilungen von 
Anglo-Indiern, die nach England 
zurückgekehrt ſind, ſowie von britiſchen 
Handelshäuſern. 

Für den Augenblick zwar ſcheinen 
die indiſchen Eingeborenen ſich etwas 
ruhiger zu verhalten; denn die ſchroffe 
Unterdrückungskampagne der britiſchen 
Behörden und namentlich die Deporti— 
rung mehrerer der hervorragendſten 
Führer der Freiheitsbewegung haben 
die Eingeborenen in der Ausführung 
ihrer Pläne behindert, und die Ein— 
geborenen brauchen Zeit für eine Re— 
organiſirung. Aber nach dem Urtheil 
von Britiſch-Indiern iſt die eng— 
länderfeindliche Stimmung ſchon viel 
zu weit verbreitet und viel zu erbittert, 
um durch die jetzigen Methoden der 
britiſchen Verwaltung unterdrückt wer⸗ 
den zu können. 

Engliſche Militärkreiſe und die 
angriffsluſtigeten der Zivilbeamten 
empfehlen zwar nach wie vor eine 
drakoniſche Behandlung der Hindus, 
— aber Handelsintereſſen, welche für 
Englands Geſchäftszukunft in dieſer 
wichtigen Domäne fürchten, und die 
gemäßigteren Elemente der Zivil: 
beamtenwelt ſind vielmehr der Mei— 
nung, daß Brutalität die letzte Aus— 
ſicht auf die Verhinderung einer Re— 
volution zetjtören muß! 

Diefe lehteren Kreiſe forderten ſtets 
Zugeftändniffe an die Eingeborenen, 
die wenigſtens auf Tchliegliche Selbſt— 
verwaltung für Indien hinaugliefen. 
Man erwartete auch, daß der britijche 
Eefretär für Indien, Sir Morley, ein 
folhes Proaramm befannt geben 
würde, fchon ehe das Parlament für 
die Feiertage nad) Haufe ging. Statt 
deſſen erflärte er fih nur dafür, ein 
wenig mehr amtliche Poſten an Ein: 
geborene zu vergeben, und weigerte 
fih nachdrücklich, jemals auf Geſetze 
einzugehen, die auch nur am Ende zur 
Selbitverwaltung für. Indien führen 
könnten. 

Inzwiſchen iſt die ſchwurgerichtliche 
Prozeſſirung in den zwei Haupt⸗ 
provinzen abgeſchafft worden; Haus⸗ 
fuchungen werden maſſenhaft von der 
Polizei in echt ruſſiſcher Manier vor⸗ 
aenommen; hervorragende Perſönlich— 
teiten, gegen die nicht einmal der Ver: 
dacht einer Verbindung mit terrorifti- 
chen Organifationen vorliegt, werden 
Knall und Fall deportirt; Cingebore> 
nenblätter werben unterbrüdt; ver— 
altete Zwangsgeſetze merben wieder 
aus der Rumpelfammer hervorgeholt 
und angewendet, — und durch dies 
Alles werden nur die Hindus allent— 
halben feindfelig gejtimmt. 

Letztere haben ſelbſt bei einer Nies 
derlage wenig zu verlieren, aber bei 
einem erfolgreichen Aufftand Alles zu 
gewinnen. Daher find die gemäßigte- 
ten europäifchen Einwohner überzeugt, 
das Volt werde bald teif für eine all- 
gemeine Empörung fein, ja biefe ſei 
nur das logifche Ergebniß beitehenber 
Verhältniffe; und fomme es jo weit, 
fo hätten die Europäer, denen die Ein— 
geborenen im Verhältniß von 2000 zu 
Eins überlegen feien, feine Ausſicht, 
ſich zu behaupten, — es merbe eine 
gräßliche Tragödie geben, die im Ver- 
luft von Großbritanniens reichfter 
Kolonialbefigung aipfeln werde! 

* * * 


Das neue türkiſche Parlament hat 
mit dem Sultan doch noch ein Hühn— 
chen zu rupfen. Es will jetzt aus ihm 
herausbringen, was für Perſönlichkei⸗ 
ten eigentlich für die 32 Jahre Regie- 
rungs-Alpdrud verantwortlich waren, 
die zwifchen dem erften und dem zmei- 
ten Verfuch der Türkei mit einer Ber: 
faſſung verftrichen. 

Abdul Hamid gab jelber die Veran- 
laffung dazu, indem er in feiner Rebe, 
mit melcher er die Parlamentstagung 
eröffnete, die Erklärung abgab, gewiſſe 


Ebel, | 





wieder zurüdzuziehen, da das Land 
noch nicht tauglid) für dieſelbe fei. 

Diejes Wort entfachte eine ſehr lei- 
denjchaftlihe Stimmung unter den 
Geſetzmachern. E3 fand zwar feine of- 
fene Debatte darüber jtatt; aber unter 
ſich ſelbſt verſtändigte ſich die Mehr- 
heit der Geſetzgeber dahin, daß man 
noch in der erſten Tagung des Parla— 
ments auf näherer Auskunft vom „Be— 
herrſcher der Gläubigen“ hierüber be— 
ſtehen ſolle. 

Seitdem haben die Parlamentsfüh— 
rer durch Mitglieder des Kabinets wie— 
derholt ein ſolches Verlangen eindring— 
lich an den Sultan gerichtet; aber es iſt 
noch keine befriedigende Antwort aus 
dem Vildiz-Kiosk gekommen. 

Man argwöhnt, daß Abdul Hamid 
damals überhaupt durch keinen äuße— 
ren Einfluß beſtimmt worden ſei, und 
obige Erklärung an das Parlament 
nur abgegeben habe, um „ſein Geſicht 
zu retten.“ Doch erſcheint es immerhin 
nicht ausgeſchloſſen, daß er irregeleitet 
wurde, — und wenn dem ſo iſt, möchte 
man die Schuldigen kennen lernen und 
zur Rechenſchaft ziehen, falls ſie näm— 
ih noch am Leben find und ſich inner- 
halb des Zuftändigfeitäbereiches des 
neuen Regimes befinden. 

Die Unterfuhung hierüber wird fehr 
ruhig geführt, denn die Jungtürken 
wollen es nicht gern befannt werden 
laſſen, daß ſchon jetzt Neibungen 
zwiſchen dem Sultan und ſeiner Re— 
gierung beſtehen. Doch iſt durch diplo— 
matiſche Kanäle genug davon bekannt 
geworden, um es tlar zu machen, daß 
Abdul ſchließlich entweder die perſön— 
lihe Verantwortung für das Unrecht 
am Volke übernehmen oder Diejenigen, 
welche dafür zu tadeln find, wird nen— 
nen müffen. Falls er privatem Drud 
in diefer Sache nicht nachgibt, mird 
diejelbe jedenfalls früher oder fpäter 
im Barlamentshaus zur Sprache ge— 
bracht werden. 

Man kann nicht jagen, daß die tür- 
fifchen Reformer beſonders große Liebe 
an den Eultan verſchwenden, und gele- 
gentlich, feit der Revolution, haben fie 
ihn fogar mit wenig Zeremoniell be= 
handelt. Doch find fie offenbar zu der 
Ueberzeugung gefammen, daß die all- 
gemeine Erfehütterung, welche feiner 
Abfegung folgen würde, gefährlicher 
für das Land wäre, als fein Verblei- 
ben auf dem Throne, umgeben von 
Rathgebern ihrer Partei. 

Daher haben fie auch die umfaffend- 
ften Vorkehrungen getroffen, ihn vor 
irgendwelchen Gewaltthaten zu jchü- 
ben, und fie waren an dem Tage, als 
er fich von feinem PBalaft nach dem 
Parlamentsgebäude begab, nerpöfer im 
Intereſſe feiner Sicherheit, als er fel- 
ber. Nicht nur waren die gründlich— 
ften Polizei- und Militärborfehrungen 
getroffen, fondern e3 bildete auch jeder 
loyale Jungtürke einen Ausſchuß für 
ſich ſelbſt zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung. 

Es herrſcht jekt allgemein der Ein— 
druck vor, daß Abdul ſich in das Un— 
vermeidliche aefünt und alle Hoffnung 
auf die Wiederkehr einer defpotifchen 
Regierung aufgeachen hat. 

* * * 


Die wichtiafte Konferenz in der Ge— 
ſchichte der britifchen Arbeiterpartei 
wird ohne Zweifel das Konklave von 
Portsmouth fein; denn bon feinem Er— 
gebniß muß größtentheils der politische 
Einfluß der unabyängigen Arbeiteror— 
ganijation abhängen. Wenn das fo = 
ztaliftifche Element die Kontrolle 
erlangt und die Delegaten an ſolche 
Refolutionen zu binden fucht, mie 
Ramſay MacDonald fie einbringen 
will, fo wird fich jedenfalls der Bruch 
zwifchen den Arbeiterparteilern und 
den Liberalen erweitern, und vielleicht 
werden bie Gemwerfjchaftler derart ge» 
[palten, daß ein Neuaufbau der Urbet> 
terpartei nothwendig werben mwirb. 

Zu den Hauptgegenftänden, welche 
auf dem Programm der Erörterungen 
jtehen, gehören: Welcher, Kurs einge- 
Tchlagen werben foll, wenn das Ober— 
haus die (in der „Sonntagpoft” aus— 
führlich erwähnte) Entjcheidung des 
Appellhofes beitätigt, die einer Gewerk⸗ 
ſchaft unterfagt, zu einer Zahlung für 
Parlamentsmitglieder beizufteuern; 
und der Bericht, welcher auf Erfuchen 


‚der Arbeiterpartei von ihrem Vorfiten- 


ben Arthur Henderfon und Yem neu 
eingefegten Chef ihres Organiſirungs— 
departments, George Barnes, bezüg- 
ih der Stellung des veutfhlän- 
diſchen Arbeiter und der Behand- 
lung ber Wrbeitslofenfrage in Deutfch- 
land entworfen mwurbe. 
AUrbeiterparteiler find darauf ver— 
pflichtet, ihre Kandidaten in's Feld zu 
jtelen, wo immer eine annehmbare 
Ausſicht befteht, den Liberalen einen 
Sitz zu entreißen. Wenn aber Gemerf- 
ſchaftler nicht zur Bezahlung ihrer 
Vertreter im Parlament (öffentliche 
Bezahlung für Abgeordnete gibt es be- 
fanntlich in England nicht) beifteuern 
dürfen, jo iſt die Bartet in bedenklicher 
Lage. Angeſichts der Wahrfcheinlich- 
feit, daß das Oberhaus die bejagte 
Entſcheidung beftätiat, wird die Arbei- 
terfonfereng erjucht werben, an ben 
Premierminifter Asquith das event. 
Verlangen zu ftellen, daß er eine 
Geſetzgebung gutheiße, welche die Ent- 
ſcheidung umftoße und das Zahlen von 
Diäten an Parlamentabgeordnete 
durh Gewerkſchaften oder fonftige 
Drganifationen ausdrücklich geftatten 
würde. Indeß find viele einzelne Ge- 
werkſchaftsmitglieder — obmohl nicht 





für obigen Zweck einverjtanden und 
ftimmen jener Entjheidung durchaus 
bei. Alles in Allem, verfprechen die 
Verhandlungen in Portsmouth, recht 
intereffant zu werden. 

* * 


Am Montag wird in London der 
erſte internationale Luftfahrtkongreß 
eröffnet, welcher die beſondere Aufgabe 
hat, einen allgemeinen Geſetzkoder für 
die Luftſchiffahrt aufzuftellen. 40 
Delegaten, welche alle die mwichtigeren 
Länder der Welt vertreten, werden die— 
ſem Kongreß beimohnen. Urfprüng= 
lich mar beabjichtigt, dDiefen Kongreß in 
Paris abzuhalten; auf Erfuchen des 
Delegaten Roger Wallace aber, melcher 
ſowohl die britifchen mie die amerifa= 
nifchen Weroflub3 vertritt, wurde da— 
bon Abſtand genommen, doch wurde 
das Präſidium dem Prinzen Roland 
Bonaparte überlaffen. 

Die Delegaten, die faft ſämmtlich 
praktiſche Sachverftändige in der Luft— 
Schiffahrt find, erflären einen folchen 
Kongreß für unbedingt nothmendig, 
da bis jetzt eigentlich Niemand das 
Recht habe, „iiber benubtes Land hin 
zu fliegen“, fondern die Welt in dieſer 
Hinfiht noch von dem altrömtjchen 
Geſetz regiert werde, das jedem Land» 
befiter das Recht auf den Raum über 
feinem Land „bis zum Himmel hin— 
auf“ gibt, weshalb Landbeſitzer jeder— 
zeit einen Einhaltsbefehl gegen Luft: 
fahrten über ihrem Eigenthum erwir— 
fen könnten. „Deshalb“, jagt u. U. 
General Baden-Powell, „ift ein inter> 
nationale Abkommen hierüber er» 
forberlich; denn offenbar merben die 
Flugmaſchinen eine immer ſtändigere 
Einrichtung werden und ſich immer 
mehr verbreiten.“ 

Andere zu erörternde Fragen ſind: 
Wie die Zollämter durch bie 
Luftſchiffahrt beeinflußt werden; ob 
Zuftfahrtmafchinen verhindert werben 
fönnen, über Feſtungswerke hin 
zu fliegen; was für Nechte die Eifen- 
bahnen in der oberen Luft haben ſol— 
len; und was für Beftimmungen be= 
treffs Gegenjtände, die aus Luftfahr- 
zeugen fallen oder geworfen werben, 
erlaffen werden follen. 

Die Verhandlungen merden drei 
Tage dauern; das ijt eine verhältniß— 
mäßig fehr kurze Zeit, und, der Kon— 
greß wird tüchtig zu arbeiten haben, 
um in derfelben mit feinem Programm 
fertig zu werben. Natürlich wird dieſer 
Kongreß fein Recht haben, binbende _ 
Geſehe zu erlaffen; aber es ift gewiß, 
daß feine Beſchlüſſe von den Geſetzge— 
bern der verfchienenen Länder berüds 
fichtiat werden. 

Die Vorankündigung der Kongreß— 
eröffnung erklärt kurz und bündig, daß 
„die Kunft, die Wiffenfchaft, das Ge— 
ſetz und das Gefchäft des Fliegens“ er— 
örtert werden follen. 

Bier werden hingerichtet! 


Die erſte Dollftredung der Todesftrafe in 
$ranfreich feit langer Zeit morgen. 
Bethune, Frankreich, 9. Jan. Haftig 

werden die Vorbereitungen vollendet, 

am Montag 4 Mitglieder der berüchtig- 
ten Poillet'ſchen Vande hinzurichten, 
welche vieler greuficher Morde in den 
lebten paar Jahren angefchuldigt find. 

Diefe Hinrichtungen werben die er- 
ſten in Frankreich feit dem Jahre 1906 
fein, al3 Präfident Fallieres ſich zu 
meigern begann, Zodesurtheile zu uns 
terzeichnen. 

Es heißt, feine Milde damals fei 
ledialid auf den Empfang vieler 
Briefe zurüdzuführen, die ihn felber 
mit dem Tode bedrohten, falls er je- 
mal3 wieder eine Köpfung zulaffe, 

Aber neuerdings war eine fo ſtarke 
Gegenbewegung im Parlament und im 
Kabinet entitanden, daß der Präfident 
ihr nicht Troß bieten wollte. Doch hat ' 
er die meiteftaehenden polizeilichen 
Maßnahmen für den Schuß feiner - 
Perfon verlangt. Auch erfcheint es nod) 
nicht ganz ausgefchloffen, daß er in 
legter Stunde ſich doc noch anders 
befinnt. 


—s 


Die 6 Todes kan did aten 
Unter den „Nachtreitern“ vom Reelfootſee. 


Jackſon, Tenn. 10. Jan. Die ſechs 
Tenneſſee'r „Nachtreiter“, Applembite, 
Johnſon, Pinion, Cecar, Burton und 
Ranſom, die, wie gemeldet, wegen des 
Lynchmordes an Kapt. Rankin zum 
Tode verurtheilt worden waren, ſind 
hierher in's Gefängniß gebracht wor— 
den, wo ſie bis zum Tag ihrer Hin— 
richtung bleiben ſollen. Mit ihnen 
wurden auch die Zwei (Huffman und 
Morris) hierher gebracht, die blos 20 
Jahre Zuchthaus abbüßen ſollen. Alle 
wurden in den ſtärkſten Korridor des 
Gefängniſſes untergebracht. 

Sie zeigen ſich gleichgiltig und 
trotzig und vertrauen 
rufung, welche ihr Vertheidiger ange 
meldet hat. Der 19. Februar iſt für 
die Hinrihtung beitimmt, und bis 
dahin erden die Todeskandidalen 
auf das Schärfſte bewacht, auch bon 
Truppen! Morbdrohungen gegen den 
Verfolgungsanmwalt und gegen den 
Richter werden noch immer laut. 


12 Shwerverlekte. 





Panif bei Erplofion in einem Wandek 


bildertheater. ; “ 

Collinsville, U, 10, Kan. Zr 
„pric Theatre” erplodirte % —— 
delbild-Mafchine, was unter den — 
200 Zufchauern, meiftens Frauen und 
Kindern, eine Panik beruf, 
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Roralbericht. 
Erziehungsfragen. 


Vorträge von Herrn Cooley und 
von Herrn Brown aus Utah. 


Der hilfreiche Richter. 





Beſſere Ventilirung der Strafenbahnma- 
gen in Ausficht geftelt.— Neue Milch⸗ 
ordinanz angefündigt. — Wochenaus« 
weis des Gefundheitsamtes, 


ei= 


Säul-Superintendent Cooley 


ee geltern in einem längeren Vor= 


üge, welchen er den Schulvoritehern 


2 Hieit, wie mit Hilfe der Gefeßgebung 


* die Fortbildung jugendlicher Arbei— 
er geſorgt werden follte. Die ſozialen 
Verhältniſſe, ſagte Herr Cooley, machen 
es vielfach unvermeidlich, daß Kinder 
chon im Alter von 14 Jahren dem 
roterwerb nachgehen müſſen. Die 
Geſellſchaft dürfle nun aber nicht dul— 
ben, daß ſolche jugendlichen Arbeiter 
und Arbeiterinnen ſich im Ermwerb3- 
leben in eine Sadgaffe verrennen; daß 
fie mit achtzehn Jahren geiſtig und bes 
zuflih noch um feinen Schritt meiter 
ind, als mit vierzehn Kahren. lm 
8 zu berhüten, ſoll und wird ber 
Schulrath auf Annahme eines Geſetzes 
dringen, welches es jugendlichen Arbei— 
fern vorfchreiben wird, bis zu ihrem 
46. Jahre regelmäßig 6 bis 10 Stun- 
den in jeder Woche am Unterricht 
in Fortbildungsſchulen theilzunehmen. 


Beſchäftigern, Eltern und Vormün— 


bern ſoll das Geſetz die Verpflichtung 
auferlegen, daß die jungen Leute bieje 
Säulen beſuchen. 

Bemängelt unfer Jugendgeridt. 

Das hieſige Jugendgericht, melches 
man bisher für eine große Errungen— 
ſchaft gehalten hat, iſt ſtark bemängelt 
worden in einem Vortrage, den gejtern 
Willis Brown, früher Jugendrichter in 
Galt Late City, vor einer Konferenz 
ber Lehrerſchaft aus den Landbezirken 
bon Eoof County gehalten hat. Das 
Chicagoer Jugendgericht, jagte Der 
Mebner, ift, mie die meijten bisher ges 
troffenen Einrichtungen dieſer Art, 
eine Anftalt, die Verbrecher züchten 
hilft, anftatt zu verhüten, daß junge 
Menfchenkinder zu Verbrechern heran 
wachen. Wie unjere Schulen jeien auch 
die Yugendgericht?, mit wenigen Aus— 
nahmen in bem Irrthume befangen, 
baß alle Kinder nad) einer bejtimmten 
Schablone behandelt werden fünnen. 
Mas nicht in die Schablone paft, wird 
berivorfen, wird in’3 Profruftes-Bett 

efpannt, mo man’3 redt und jtredt, 
ft es zu furz ijt, oder mit Arthieben 
ürzt, wenn es zu lang gerathen. Red— 
ner führte aus, daß in Galt Lafe City 
jet ein Mann al3 YJugendrichter ame 
tirt, der überhaupt feine jurijtijche 
Borbildung habe. Eine folche fei aber 
für den Poſten auch nicht erforderlich, 
ja fie ſchade dabei zumeift mehr, als fie 
nübe. 

Der Yugendrichter von Galt Late 
City ſei ein Arzt, ein Gelehrter, der 
dad Studium des Geelenlebens der 
Kinder zu feinem Spezialjtudium ge— 
macht. Er beareife e3, daß bie Auf: 
gabe des Yugendgerichtes darin beite- 
ben muß, anormale, vernachläffigte, 
mißverjtandene Kinder in die richtige 
Umgebung und auf den richtigen Weg 
gu bringen, und durch entjprechende 
gejeßgeberifhe Maßnahmen habe die 
Zegislatur von Utah e3 den Jugend— 
richtern des Staates ermöglicht, in die— 
em Sinne zu wirken. Auch in Penn⸗ 
ylvanien habe man jebt erfannt, was 
n biefer Beziehung noththut, und ent- 
fprechende Diahnahmen getroffen. — 

offentlich folge man auch in anderen 

taaten bald dieſen Beifpielen. In 
Chicago habe man ein Stadtrichter- 
Kollegium von 28 Mann zur Beitra- 
fung von Verbrechern. Es würde 
voltswirthſchaftlich weit klüger gehan⸗ 
delt ſein, einen derartigen Apparat zu 
organiſiren, um au verhüten, daß Kin- 
der und junge Leute zu Verbrechern 
werden. 

Mit den erforderlichen Machtvoll⸗ 
kommenheiten ſeien übrigens fchon 

tzt bier und in vielen anderen Staa⸗ 
bie Richter ber ſog. Billigkeits⸗ 
(Equity) Gerichte ausgeftattet, doch 
unterliegen es leider deren Nichter, 
theils aus Läffigkeit, theila aus Man— 
gel an Einfiht und theild au Mangel 
an fittlihem Muth, von ihren Macht: 
polltommenheiten den richtigen Ge— 
Krauß zu machen. Nebner erklärte 
unter Anderem, daß e3 in den meitaus 
meiften Fällen ganz falfeh gehandelt 
fet, Kinder, melche den Jugendgerichten 
borgeführt werben, meil jie verbreche- 
x de Anlagen verrathen haben, probe» 
weiſe mwieber in ihre frühere Umgebung 

dtehren zu laflen. Sie könnten 
! dort meistens einfach nicht beffern 
und wirkten jehr oft ſchädigend auf ihre 
Kameraden ein, und dad müßte vor 
Allem verhütet werben. 
Die John Worthy-Schule. 

Präſident Schneider vom Schulrath 
wird, nachdem er über diefen Plan jegt 
eingehend mit Vorfteher Stahl von ber 
Sohn Worthy- Schule Rüdfprache ge= 
nommen, beim Schultath befürmorten, 
daß ein befonderes Gebäube aufgeführt 
und eingerichtet werden möge für fols 
che Zöglinge ber yon Morthy-Schule, 


> weldbe beifere Anlagen zeigen, als ihre 


> | SDienftes Tag. Che Shippn feheint auf 


Mitſchüler, und mehr auten Willen, 
als dieſe, zu brauchbaren Menfchen u 
werben. Herr Schneider alaubt gewiß 
fein zu bürfen, daß fein Borfihlag 
nicht auf Widerftand ftoßen mwirb. 
Endlih am Biel. 
Kreisrichter Gibbons hat geftern bie 
Mieberanitellungszefuche von meiteren 


[a ligen Boliziften bemilligt, 
‚Die im Jahr 1897 vom damaligen Polis 
— len abgewandelt worden find, 
das angeblich im Intereſſe des 
Entſcheid nur gewartet zu ha⸗ 


denn er hat den zehn Leuten ſchon 





geſtern Anſtellungspatente ausgefertigt 
und ihnen Wirkungskreiſe zugewieſen, 
wie folgt: 

Thomas J. Cody, Deering Str.⸗ 
Bezirk; Henry R. Schult, Rawſon 
Str.; Chas. J. Reißenweber, Hyde 
Park; Henry E. Gundlach, Sheffield 
Ave.; George Henderſon, Woodlawn; 
Henry S. Johnſon, Chicago Ave.; 
Chas. T. Jones, Rawſon Str.; E. J. 
MMulin, Hyde Park; Charles W. 
Cooper, N. Halfte Str.; Charles W. 
Paulfen, Desplaines Str. 

Befjere Dentilation. 

Die Auffichtstommiffion für bie 
Straßenbahnen verfpricht, ohne mweite- 
res Säumen dafür forgen zu mollen, 
daß ſämmtliche Straßenbahnmwagen 
mit zweckmäßigen Ventilationsvorkeh— 
rungen ausgeſtattet werden. Die ver—⸗ 
ſchiedenen Straßenbahngeſellſchaften 
experimentiren gegenwärtig mit einigen 
ſolchen Apparaten, die angeblich ihren 
Zweck gut erfüllen. Dieſer bejteht 
darin, dem Straßenbahnwagen ftünd- 
lich mindeſtens 28,000 Kubitfuß friſche 
Luft zuzuführen, die — im Winter — 
in geeigneter Weiſe zu erwärmen iſt, 
ehe ſie Eingang in den Wagen findet. 
Im Dad) find Vorkehrungen zur Aus— 
ftoßung der fchlechten Luft anzu= 
bringen. 

Die Horthweftern-Bahn. 

Herr Levy Mayer, ald Sachmalter 
der Paepcke-Leicht Lumber Eo,, tft vor 
Staatsanwalt Wanman erjt geftern 
Abend mit feiner Begründung des Ans 
trages fertig geworden, daß gegen bie 
Northweſtern-Bahn ein Duo-Warrans 
to-VBerfahren eingeleitet werden möge. 
Die Bahngefellfhaft hat angeblich 
ſchon feit acht Jahren feine Charter- 
rechte mehr in Illinois und ift deshalb 
auch nicht befugt, fih auf dem Wege 
des Enteignungsperfahrens in den Be— 
fit von Ländereien zu fegen, melche fie 
für ihre Zwecke benöthigen mag. Mor: 
gen, Montag, wird nun der Chefan- 
malt der Bahn, Hr. Lloyd MW. Bomers, 
auf diefe Ausführungen antworten. 


Aus verfhiedenen Gründen. 


Ald. Dunn mwill eine Ordinanz be— 
antragen, welche beftimmen würde, daß 
vom 1. April an alle Milchflafchen, die 
bier von Händlern benußt werden, in 
ungerftörbaren Shriftzügen den Na— 
men der Firma aufmweifen müffen, bie 
fie zuerft im Milchgefchäft benußt hat. 
Es joll durch diefe Maßnahme erftend 
leichter gemacht werben al3 bisher, bie 
Herkunft der Milch feitzuftellen, und 
zweitens will man es Händlern bon 
zweifelhafter Neellität erſchweren, 
Bortheil zu ziehen aus dem guten Ruf 
anderer Firmen. 


Schreiendes Bedürfniß. 


Auf Veranlaffung einer feiner Kon 
jtituenten, der das aus eigener An— 
ſchauung für ein fchreiendes Bedürfniß 
erflärt, wird Ald. Stewart morgen im 
Stabtrath eine Ordinanz beantragen, 
nach melcher in allen Nidel-Theatern, 
mo auch Vaudeville-Vorſtellungen ge= 
boten werden, befondere Ankleidezim— 
mer für männliche und für meibliche 
Mitwirkende porgefehen werden müſ— 
fen, ebenfo getrennte Aborte. 


Sterblichfeits-Statiftif. 

Nah dem Ausweis des Gefund- 
heitäamtes find in noriger Woche 34 
Todesfälle weniger angemeldet worden, 
als in der vorhergegangenen, und 145 
weniger, als in der Vergleichswoche 
porigen Jahres. Daß aber die Ab— 
nahme nicht den Warnungen und Er— 
mahnungen zu verdanken ift, melche 
das Gejundheit3amt jo unermüdlich 
in’3 Publikum fchleudert, zeigt ein 
Blick auf die Rubrik „Lungenentzün- 
dung.” Da ift die Zahl ber für vorige 
Moce verzeichneten Opfer zwar um 21 
gerinaer, al3 ſie's in der mörberifchen 
Vergleichswoche aus dem Vorjahr ce- 
mwefen, aber im Vergleich zur Vorwoche 
ift eine Zunahme um 36 vorhanden. 
Die Tabelle mit den näheren Angaben 
über Gefammtzahl und Vertheilung 


der Sterbefälle folgt: " 
San. Ran. San. 
1009 1909 1908 
Sefammtacht —— 615 726 
Jährliche Sterblichleitsrate, 
ver a EEE. 13.59 14.41 17.48 
Nah Geſchlechtern: 
Männlich 346 401 
Weiblich 269 
Nach Altersklaſſen: 
Unter 1 Jahr 
Zzwiſchen 1und 5 Sabren.... 49 
Zwiſchen 5 und 20 Nahren.. 45 
Zwiſchen 20 und 60 Sabren..260 
eher 60 Sabre 119 
Todesurſachen; 
Akute Eingeweidekrankheiten.. 
Schlagfluß' 
Briabt’ihe Kranfheit......... R 
Quftröhrem-Entaündung ..... 


1 


Influenza 

Maſern 

Vervenlelden 

Lungenentzündung 

Scharlachfieber 

— 
bpbu 

Unfälle — Gewaltthaten. . . 43 

Keuchhuſten 

Billa anderen Todesurſachen.. 126 


N vn 
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Statturnier. 


Der hiefige Statverband hält heute 
Nachmittag im großenSaale des Sher⸗ 
man Houfe fein brittes biesjähriges 
Statturnier ab, für das eine rege Bes 
theiligung in Ausſicht fteht. Gelb- 
preife im Gefammtbetrag von $350 
fommen an die glüdlichen Steger zur 
Vertheilung. Der Statverband macht 
ausdrücklich darauf aufmerffam, daß 
Anmeldungen zum Turnier nur bis 
halb drei Uhr entgegen genommen ers 
den, und daß das Spielen pünktlich um 
dieſe Zeit beginnt. 
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Angenehme Nachricht für 
Fette. 


Mel eine einfache und wohlfeile Löfung der 
Settfrage bei Frauen die Marmola Prefcrips 
tion Tablets bieten, Sie nimmt eines biefer 
barmlofen, angenehmen, kleinen Tablets nad 
jeder Mablzeit und vor dem Schlafengehen, 
und fie verliert von 12 bis 16 Ungen an 
Fett per Tag, ohne Schaden zu leiden. Es ber» 
urfaht feine Inneren Störungen und feine 
Runzeln. Diefes borzüglide Präparat (nad 
dem berühmten Wtarmola » Mezept gemacht) 
madt lörperlide Uebungen unb äthalten T 
die Verringerung bon überflüffigem tt un. 
nötbig. Was ed uns "Mn: € er 
mat, tit, dab es das Bilfigfte im Marfte tft 
eine große — (die nur 75 Cents sei 
edem Apotheter Loftet, ober per Roft bon ber 


ımola Companh, it, &.) enthält 
ET ea SE 


“| jind, 





„Barteibofe“ greifen ein. 


— 


Rep. Staatszentralausſchuß Diens⸗ 
tag nach Springfield einberufen. 


Wollen Einiguug herbeiführen, 


Die Parteiführer werden verſuchen, die 
Sperre in der Legislatur zu heben. — 
Hopkins' Gefahr wählt täglich. —Auch 
dem. Parteiführer verſammeln ſich in 
Springfield. 


Nachdem geſtern alle Verſuche, zwi— 
ſchen den feindlichen Brüdern in der 
republikaniſchen Partei, den Anhän— 
gern Gouverneur Deneens im Staats⸗ 
ſenate und den verbündeten Shuttleff- 
Xeuten und den Demofraten im Uns 
terhaufe eine gütliche Einigung behufs 
Hebung der Sperre herbeizuführen, 
gejcheitert jind, werden pie vereinigten 
republifanifhen „Parteiboſſe“ am 
Dienjtag ſelbſt ihr Glück verfuchen und 
die widerhaarigen Faktionen in der 
Legislatur zufammenzubringen fuchen. 
Eine Sitzung des republifanijchen 
Staatszentralausſchuſſes ift auf 
Dienjtag nach der Staat3hauptitabt 
von Roy O. Weit, dem Vorfigenden 
des Ausſchuſſes und Vertrauensmann 
des Gouverneur, einberufen worden. 
Daß der gejtern in der „Abendpoſt“ 
gemeldete Beſuch Weſts bei Mayor 
Buſſe dazu diente, die Unterjtügung 
des Stabtoberhauptes für diefen Plan 
zu erlangen, galt in politifchen Kreifen 
der Stadt al? ausgemacht. Zu gleicher 
Zeit werden ſich auch die demokrati— 
Ichen „Parteiboffe” in Springfield 
verfammeln, allerdings nur in einer 
förmlichen Sigung des demofratifchen 
Staatszentralausſchuſſes. Verſchiede— 
nene Verſuche, eine gütliche Einigung 
zwiſchen den Shurtleff-Leuten und 
den Anhängern Deneens im Senate 
anzubahnen, wurden im Laufe 
des geſtrigen Tages gemacht, führ— 
ten aber zu feinem Ergebniß. 
Auf Seiten der aufrührerijchen 
Republifaner, wie die Anhänger des 
Spreder3? bon den Gefolggmännern 
des Gouverneurs öfters bezeichnet 
werben, führte der Abgeordnete David 
E. Shanahan die Verhandlungen, 
mährend auf Ceiten des Gouverneurs 
Senator Walter Clyde al3 Unter 
händler feines Amtes maltete. Freilich, 
ala Sprecher Shurtleff gejtern Abend 
nah ſechs Uhr ſich nah feinem 
Mohnfite Marengo, MeHenry Eoun= 
ty, begab, hatten vie Unterhandlungen 
zu einem Ergebniß nicht geführt, und es 
mar auch fein gütliches Einvernehmen 
in Sicht. Uebrigens hatten inzmifchen 
ſchon die „Boſſe“ der Partei eingegrif- 
fen und Hatte Roy O. Weſt die 
Situng des Staatszentralausfchufjes 
einberufen. 

Kaufus aller Republifaner. 

Es iſt die Abficht der führenden Gei- 
fter in der Partei, die hadernden Fak— 
tionen zu bewegen, an einem Kaukus 
aller republifanifchen Mitglieder der 
Legislatur theilzunehmen. In diefem 
Kaukus Toll verfucht werden, ein Ver— 
fahren für die Verhandlungen in ber 
Regislatur, befonder3 in der gemein= 
famen Sitzung beider Häufer, feſtzu— 
fegen, ba3 für beide Theile annehmbar 
iſt. Daß die bisherigen Verhandlun= 
gen zwiſchen den Führern der hadern- 
den Faktionen ergebniflos verlaufen 
it nicht zum menigften barauf 
zurüdzuführen, daß die Deneenleute 
im Senate von Shurtleff und Shana= 
han Garantien verlangten, daß fie in 
einer gemeinfamen Sitzung der beiden 
Häufer nicht mit einem Antrag auf 
eine Nachzählung der für dag Gouver— 
neursamt abgegebenen Stimmen über- 
raſcht würden. Weber Shurtleff noch 
Shanahan waren bereit oder im Stan- 
de, dahingehende Zuficherungen zu ge: 
währen, da fie natürlich nur für ſich 
ſelbſt ſprechen konnten, nicht aber für 
ihre Anhänger oder aar für die ihnen 
verbündeten Demofraten. Die Ans 
bänger de3 Gouverneus aber in ihrer 
blinden Furcht, daß ihnen mit einem 
derartigen Antrage eine Ueberrafchung 
bereitet werben fünnte, konnten ober 
mollten nicht einfehen, daß Shurtleff 
nicht im Stande war, ihnen bie ge- 
wünſchten Zuficherungen zu geben. 
Dabei ift in politifchen Kreifen ernftlich 
Niemand der Anfiht, daß Shurtleff 
oder Shanahan fich zu einem außerge—⸗ 
möhnlichen Schritte, der auf ihre Par- 
teitreue ein eigenthiimliches Licht mer» 
fen fönnte, im Intereſſe der Demofra= 
ten oder Adlai E. Stevenſons verlei- 
ten laffen würden. In diefer Nothlage 
hielten e3 bie einflußreichen Führer 
der Partei angezeigt, ſelbſt einzugrei= 
fen. Die Einberufung des Staats— 
Zentralausſchuſſes nah Springfield 
tft eigentlich nur al3 ein Vorwand an 
zufehen, fämmtliche Parteigrößen nad) 
ber Staatöhauptftabt zu bringen, wenn 
die Mitglieder der Legislatur fih am 
Dienstag dafelbft einfinden, um mieber 
an ihre Gefchäfte zu gehen. Wie ein 
Republitaner fich aeitern ſpöttiſch au3- 
brüdte, bie „Boſſe“ werben mit ber 
Peitſche anmefend fein, um die Herren 
Geſetzgeber zur Vernunft zu bringen. 
Die beftehende Sperre, „Dead Lod“, 
veranlaßt durch die Weigerung des Se⸗ 
nats, ſich an einer gemeinfamen Sitz⸗ 
ung mit dem Haufe zu betheiligen, um 
die Prüfung ber amtlichen Zählung 
borzunehmen, muß gehoben werben, da, 
ehe diefe Prüfung erfolgt ift, die Le— 
gislatur gemäß der Verfaffung feine 
anderen Gefchäfte erledigen kann und 
außerdem bie neu gemählten Staat3- 
beamten nicht in ihre Memter eingeführt 
merben fünnen. Die führenben Geifter 
der Partei aber find fich der Gefahr 
mohl bewußt, welche ber ganzen Partei 
dadurch droht. daß die Räder der Ge- 
ſetzgebung völlig zum Gtillftand ge— 
bracht werden. Dazu kommt noch, daß 
hinſichtlich der Wahl eines Bundesſe⸗ 
nators ein wahres Chaos beſteht. So⸗ 





lange die Sperre beſteht, kann zur 


Wahl eines Bundesſenalors nicht ge⸗ 


föritten werben. Läuft bie 


bed gegenwärtigen Senators Hopkins 
ab, und ift fein Nachfolger für ihn ge- 
wählt, fo*ift ber dritte Staat in ber 
Union nur durch einen einzigen Sena> 
tor vertreten, Shelby M.Cullom, deſſen 
Geſundheitszuſtand nicht der beite iſt. 
Bei feinem hohen Alter ift es nicht aus⸗ 
gefchloffen, daß er plößlich zu feinen 
Vätern verfammelt wird. Dann 
fönnte der Fall eintreten, daß, ber 
Staat zeitweife gänzlich ohne Vertre- 
tung im Oberhaufe der nationalen Ge- 
ſetzgebung ift. 
Gefahr für Hopkins wächſt. 

Die Gefahr, daß der rothhaarige 
Bundesfenator von Aurora nicht mies 
dergewählt werden wird, wächſt von 
Tag zu Tag. Er hat im Staatszen- 
‘ralausfhuß feinen hauptfächlichen 
Rückhalt, da er auf die Anhänger Des 
neens zählen fann und auf Mitglieber 
des Ausſchuſſes, mie 3. B. Buſſe. Es 
wäre daher nicht zu verwundern, wenn 
der Senatorenwahl eingehend el, 
der Senatorenmwahl eingehend bejchäf- 
tigte, und gut unterrichtete Politiker 
find denn auch der Anficht, daß ein 
Verſuch gemacht werden wird, im In— 
terejfe Hopkins’ Ordnung zu ſchaffen. 
In erjter Linie muß eine offene Re— 
bolte, wie fie anläßlich der Sprecder- 
wahl ftattfand, vermieden merden, 
denn, wenn e3 zu einem Kampfe um 
den Senatsſitz in der Legislatur 
fommt, find nach der Anſicht erfahre- 
ner PBolitifer Hopkins’ Tage als Mit- 
glied des Millionärstlubs, wie der 
Senat ſpöttiſch genannt wird, gezählt. 
Der jüngere Vertreter des Staates im 
Bundesfenate erfreut fich einer > 
zu beifpiellofen perfönlichen Unbeltebt- 
heit in der Legislatur. Die fiebenund- 
fiebzig Demokraten in beiden Häufern 
find ihm ganz und gar nicht grün. 
Fünfzehn Anhänger des Sprecher mö— 
gen ihm nicht, weil er im Kampfe um 
das Sprecheramt feine Leute zu Des 
neen übergehen ließ. Dazu fommt noch), 
daß unter den Anhängern des Gou— 
verneurs eine ganze Anzahl jeine Wie- 
derwahl offen befampft, theil3 weil ihre 
Bezirke fich in der Vorwahl gegen ihn 
erklärt haben, theil3 meil er als ein 
Mafchinenpolititer der alten Schule 
mit ihren Drabtzieherfünften gilt. 
Man rechnet mit Sicherheit darauf, 
daß jich unter ihnen genügend Männer 
finden werden, melche die elf Stimmen 
liefern würden, um bei einem offenen 
Kampfe im Haufe die 103 Stimmen 
voll zu machen, die nöthig find, um 
feine Wiedermahl zu vereiteln. Man 
fieht, die Ausfichten des rothhaarigen 
Staatämannes von Aurora find nicht 
rofig, und feine Anhänger im Staats— 
zentralausfhuß haben alle Urfache, ſich 
für ihn zu tummeln. Gin Umijtand 
Ipricht zu ihren Gunſten. Es ift fein 
geeigneter Kandidat im Felde, menn 
man bom Gouverneur ſelbſt abjieht. 
Die Anficht ift allgemein, daß er er— 
mählt werden fünnte, wenn er fich um 
den Sit Hopkins’ bewerben würde. 
Auch Shurtleff wird von mancher 
Seite als ein in Frage kommender 
Kandidat angefehen, doch hat er wie— 
derholt nachdrücklich erklärt, daß er 
nicht daran denfe, ji um das Amt zu 
bemerben. 

Belohnung für Demofraten. 

Was werden die Demofraten al? 
Preis für das Bündniß mit Ghurt- 
leff3 Anhängern und für ihre Unter- 
ftüßung des Sprecher3 erhalten? Diefe 
Frage ift in den letzten Tagen mieders 
holt aufgeworfen und wiederholt be— 
antwortet worden. Der Sprecher ſelbſt 
bat erklärt, daß er mit den Demokra— 
ten feinen Kuhhandel abgefchlojjen 
und nichts verſprochen habe, als 
eine Abjtimmung zu gewähren, menn 
fünf Abgeordnete fie verlangen wür— 
ten. Das hat er bereit3 früher jtet3 
gethan, und es hat ihm die Verehrung 
aller Hausmitglieder eingebracht und 


Sünde nelprungen, 
rau und Fchuppig, 


Juckten und brannten entfeglih. — 
Auch die Arme affizirt. — Konnte 
die Daumen nicht bewegen, ohn- 
daß die Haut barft. — Schle 
und Arbeit oft unmöglid. — 
Dar ziemlich abgelebt. 








Euticura furirte bald fein 
entjegliches Eczema. 
Bor einem 


fudender — auf dem 
su erſcheinen. T 


abre begann eın 
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nur dem Juden Eindalt thun und fdien meine 

ände überhaupt nicht au beilen. 3 Nachts 
tt —48 ſchrecklich dab 3 nicht ſchlafen konnte 
iog * wach bis a. en, um dann noch 
m 


n ein $ und 
Stewar ruf und id mußte meine Gtelle 
aufgeben, da meine Kände fo gel anaus 
feben waren, bat man mid n in m- 
pedung der Speiſen zu fe H wünfdte. Ach 
Eihzen, abe: Bern id meins Bande Daılb ver 
3 n re 
mußte, ih fie mit Del au reiben. 
„Diefe Geſchichte mwährte brei Monate, und 
— int- und Xheerfalben und äbn- 
lie Mittel obne befonderen Nußen, Ach muhte 
t, toa8 au tbun, denn id war siemii tapıt 
gemorben. Längere { me eunbe 
mid, warum nit Euticura pe te und 
ſchließlich dachte ich, ich würde es tdun. Buerft 
eit 3 die Cuticura⸗Seiſe, dann nr 
Ealde und aulegt Tuhicura-Refolbent s „legte 
u en 38 -q 8 . te Dr 
ne m aummpoll-dan 
chuden. Am Morgen pflegte die Innenfeite 
er rg mit * ma al bald 
affe nd (08 \ — —J to 4 e &aum 
aſſen n e n o e upben 
inem Monat war | 


— sn HRG fe hend nenn Wemale Maker 
und find Döllie rein 


don Bgema und I glaube. 19 Bin es 
a TR te 


* x 


nigen pflegte 





ben Namen eine? unparteiifchen Leis 
ter3 der Verhandlungen bes Unterhaus 
ſes. Sicher ift, daß aber noch etwas 
anderes für die bemofratifche Minder⸗ 
beit abfallen mwird, und zwar in ber 
Form von Stellungen als Vorſitzer 
von Hausausſchüſſen. Von gut uns 
terrichteter demofratifcher Seite wurde 
gejtern behauptet, daß die Demofraten 
bei der Vertheilung der Vorfigerjtellen 
nicht leer ausgehen würden, wenn auch 
die Hälfte diefer Stellen ihnen nicht 
zufallen wird. Wie aus diefer Quelle 
verlautet, wird aber ficher bei der Zus 
fammenfegung des Lizensausſchuſſes 
den Wünſchen des dem liberalen Ele— 
mente freundlichen Sprechers der de— 
mokratiſchen Minderheit, Lee O'Neil 
Browne, in höherem Maße Rechnung 
getragen werden, als ohne das Bünd— 
niß mit Shurtleff der Fall geweſen 
wäre. Die den liberalen Beſtrebungen 
feindliche Haltung des Deneen'ſchen 
Kandidaten für das Sprecheramt King 
hat nicht wenig dazu beigetragen, die 
Demofraten zu Shurtleff hinüberzu- 
treiben. Shurtleff gilt an und für ſich 
als Freund des Liberalen Elementes. 
Sein Bündniß mit den Demofraten 
hat die Aussichten diefer Elemente aber 
noch bedeutend gebeflert. Dies wird 
ſich in erfter Linie bei der Zufammen- 
ſetzung des Lizensausfchuffes zeigen, 
dem die auf den Getränteausfchant, 
Lofal Option und verwandte Gegens 
ſtände bezügliche Anträge überwieſen 
werden. Ein liberal gejinnter Aus— 
ſchuß kann der Anti-Saloon-League 
und verwandten Heborganifationen, 
die ſich anfchiden, ihre Hebereien wie— 
der zu beginnen, das Leben recht fauer 
machen. 
Erlangt feine Sreiheit. 

% W. Leland, Wahlrichter in ber 
Vorwahl am 8. Auguft, der von Coun— 
tgrichter Ninafer wegen Mifachtung 
des Gerichts vor vierzehn Tagen dem 
Countygefängniß übermiefen morben 
mar, erlangte gejtern mittels eines 
Habeas Korpus-Befehls feine Freiheit. 
Richter Windes, der den Befehl aus: 
ftellte, erflärte, daß der Countyrichter 
ih Gerichtsbarkeit über Leland nicht 
verſchafft habe, da der Beklagte nicht 
im Gericht anmwefend mar, als die 
Strafe verhängt wurde. Leland mar 
einer der drei Wahlrichter im 31. 
Wahlbezirfe der 1. Ward, die bon der 
Wahlbehörde angeklagt wurden, Un: 
tegelmäßigfeiten zugelaffen zu haben. 
Sie murden vom Countyrichter zu 
neunzig Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Prüfen die Büger. 


Bauptbuchalter von Morris & Co. geht 
den Hilfs-Diftriftsanwälten zur Hand. 


Während die Bundes-Großgeſchwo— 
tenen ſich bis morgen vertagt haben, 
prüften gejtern die Hilfspiitrittsan- 
mälte Wilferfon und Childs die Bü- 
er von H. U. Timmins, dem Haupt- 
buchhalter von Morris & Company. 
Herr Timmins, der in den letzten Ta— 
gen als Zeuge in der Großfchlächter- 
Unterfuhung vernommen worden tft, 
ging den Anwälten bei der Prüfung 
zur Hand. Wie verlautet, wird bie 
Regierung nächſten Dienftag oder 
Mittrooch die Unterfuchung der Scha- 
denerſatz-Forderungen von Morris & 
Co. fließen. Dann wird die Unter: 
fuchung entweder eine andere Richtung 
einfchlagen, oder man wird fortfahren, 
jolhe Schadenerfaganfprüche, die an— 
geblih nur eine Bemäntelung von Ra- 
battzahlungen der Bahnen an die 
Großſchlächter find, bei einer der an- 
deren Firmen zu prüfen. 

Bundesbeamte erfpähten geftern 
wieder zmei angebliche Spione ber 
Großſchlächter, die fich aber nicht wei— 
ter al3 bis auf den Hauptflur des 
Bundesgebäudes wagten und den Räus 
men de3 Diſtriktsanwalts fernblieben. 








Schlechter Schüße. 


Schoß nah der Scheibe und traf den 
Spielgenoffen. 

Auf dem Hofe ber elterlichen Woh— 
nung Nr. 239 Grand Ave, wurde ge= 
ftern Nachmittag ber 14jährige John 
Caſſidd bon feinem gleichaltrigen 
Spielgenofjen George Wharton, Nr. 
184 N. Curtis Str., angefchoffen und 
ſchwer verwundet. Die Knaben hatten 
mit einer Windbüchſe nach der Scheibe 
gejchoffen. George zielte ſchlecht und 
jagte dem Freunde eine Kugel in die 
rechte Eeite. Er wurde verhaftet und 
in der Wache an Weſt Chicago Avenue 
eingeſperrt. Der Verwundete fand 
Aufnahme im County-Hofpital. Gein 
Zuftand wird für bedenklich gehalten. 


——— 





Der Antläger verſchwunden. 


Anflagen gegen frau E. Kolb und Dr 
Ch. Klinetop daher geſtrichen. 


Megen dauernder Abweſenheit bes 
Anklägers wurden geftern die von dem 
Barbier P. 2. Kolb gegen feine Frau, 
Eugenie, und Dr. Charles Klinetop 
erhobenen Anklagen vom Stalender des 
Chicago Ave.-Stadtgerichtö nach mehr: 
facher Vertagung des Falles gejtrichen. 
Kolb Hatte behauptet, jeine Frau habe 
bon Dr. Klinetop eine ungejeßliche 
Operation an ſich vollziehen Taffen. 
Die Polizei ift der Anficht, daß bie 
Beihuldigung unbegründet und nur 
ein Racheakt Kolbs mar, der auf 
Veranlaffung feiner Frau wegen un= 
ordentlichen Benehmend beftraft wor⸗ 
den war und damals gebroht hatte, 
Rache an ihr zu üben. Er hatte frü- 
ber einen Barbierladen an N. State 
urd Michigan Str., gab ihn aber nad 
dem Streit mit feiner Frau auf. Ge- 
genmwärtig ift fein Aufenthalt unbe— 
fannt. Yrau Kolb wohnt im Haufe 
252 Ontario Str. 


— 


Augeblich ungiucklicher Zufall. 


Die Angehörigen des 68jährigen MW: 
Meyer, Nr. 1092 W. 21. Place, ber 
vorgeſtern, wie berichtet, an Leuchtgas 
erjtidt aufgefunden murbe, ftellen in 
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— 22 Manz ferimilig, 
gegangen t behaupten 
daß er das Opfer eines unglüd! 

Sul mure es meuauan 





Pos Rainszeichen. 


Paftor John N. Carmichael irrt 
ruhelos im Land umher. 


In Chicage’3 Mauern! 


Man will den angeblichen Mörder zulet 
auf einem hiefigen Bahnhof gejehen 
haben. — Haus eines Derwandten von 
Deteftives umzingelt. 


Jedem Poliziften der Stadt wurde 
gejtern eine Befchreibung des Paſtors 
Sohn H. Carmichael geliefert, der be— 
zichtigt wird, in einer nahe Battle 
Kun, Mich., gelegenen Methodijten- 
Kirche den Zimmermann Gideon 
Bromning ermordet, Die Leiche zer— 
jtüdelt und größtentheils in den bei- 
den Defen des Gotteshaufes verbrannt 
zu haben. Man hat angeblich feitge- 
ftelt, daß er am Abend des Tages, an 
dem muthmaßlih das grauenhafte 
Verbrechen veriibt wurde, eine Fahr: 
farte nach Chicago löfte. Das Perfo- 
nal des Zuges hat ihm angeblich zuleßt 
gefehen, als er auf einem hiefigen 
Bahnhof mit einem Drofchlenkutfcher 
ſprach. Unterwegs foll er fich erkun— 
digt haben, ob er ein Schlafabtheil be- 
fommen könnte, da er die ganze Nacht 
nicht gefchlafen habe und müde fei. Er 
trug einen lleberzieher, eine blaue 
Mütze mit Obrklappen und in ber 
Hand einen Koffer. 

Einer feiner Verwandten mohnt 
bier. Deſſen Haus ift von einer dop- 
pelten Reihe von Detektives umzingelt, 
die, mit Magazin-Revolvern bemaff- 
net, den Auftrag erhalten haben, den 
Suftizflüchtling, falls fie diefen zu Ge— 
ſicht bekommen, ohne Weiteres nieder- 
zufchießen, fobald er einen Fluchtver- 
ſuch oder Miene macht, Widerjtand zu 
leiſten. Er fol riefenftarf fein, und 
man nimmt, mohl nicht mit Unrecht 
an, daß er fich feiner Verhaftung mit 
dem Muthe der Verzweiflung wider: 
fegen wird, 

Neuer Prozeß bemilligt. 

Dem Alfonfo Eitro, genannt Frant 
Kelly, der jehuldig befunden wurde, 
feine Gattin Marguarite zwei Wochen 
nah der im Geptember erfolgten 
Trauung in einer Zafterhöhle unterge- 
bracht und dadurch den auf Kuppelei 
bezüglichen Gefegesparagraphen über: 
treten zu haben, wurde gejtern bon 
Stadtrichter Going ein neuer Prozeß 
bewilligt. Die Verhandlung ijt auf 
den 28. Januar anberaumt worden. 

Vor den Geſchworenen hatte die 
Frau ihre früher der Polizei gegenüber 
gemachten Angaben, dahin lautend, 
daß ihr Mann fie in der Laſterhöhle 
unterbrachte, widerrufen und verfi- 
chert, daß fie aus eigenem Antriebe 
Leben der Schande fich ergeben 

atte, 
„Nachdem die Frau ihre urfprüngli= 
chen Behauptungen miderrufen hatte, 
war die Staatsanwaltſchaft nicht im» 
ftande, überzeugende Beweiſe für bie 
Schuld des Angeklagten zu liefern“, 
fagte ver Richter. „ES bleibt mir da— 
ber nicht3 weiter übrig, obgleich ich den 
Mann für fchuldig halte, ala ihm einen 
neuen Prozeß zu bemilligen. “ i 

Staatsanmwalt3-Gehilfe Clifford ©. 
Roe verlas im Gerichtsfaale einen von 
Ely Smith, Nr. 16 Territorial Xpe,, 
Benton Harbor, erhaltenen Brief, des 
Inhalts, daß Marguarites Vater nicht 
gewußt habe, daß dieſe den Eitro ge: 
heirathet hat. Er, der Vater, beabfich- 
tige, nach Chicago zu fommen, um mit 
feinem Schwiegerfohne ein ſehr ernites 
Wort zu reden.“ 


Ab nah £eavenworth. 


Der 5Yjährige Frank 2. Ward, ber 
überführt murde, Privatperfonen ge— 
hörige Brieffäften um Werthbriefe ge- 
plündert und eine Poſtanweiſung über 
820 gefälfcht zu haben, wurde geſtern 
vom Bundezmarfchallägehilfen Walter 
Mainmwright nach Fort Leavenworth, 
Kanf., befördert, um bort die vom 
Bundesrichter Landis über ihn ver— 
bängte, zweijährige, durch harte Arbeit 
verſchärfte Zuchthausftrafe anzutreten. 
Der Angeklagte, der früher in mehre— 
ren Bankgeſchäften in Newark, N. J., 


befhäftigt mar, fich aber nach dem |' 


Tode der Gattin dem Trunke ergeben 
hatte und von Stufe zu Stufe anf, 
hatte fich ſchuldig befannt. 


In der Morgue eingeliefert, 


Frau Anna Dapis, Nr. 107 Bunker 
Straße, brachte die Leiche eines zmei- 
jährigen Mädchens nad) der County 
Morgue. Gie erzählte dem Verwalter, 
Thomas Mahan, daß die Mutter des 
Kindes diefes nor zwei Wochen ihrer 
Obhut anvertraut und berfprocdhen 
habe, e3 in ein paar Tagen abzuholen, 
fich aber feither nicht mehr habe blicken 
laffen. Das Mädchen fei Anfangs 
diefer Woche an Lungenentzündung 
erfrantt und geftorben. Sie habe ſich 
nad dem Amtäzimmer des County 
Agenten begeben und um Unterftüßung 
zur Beftreitung der Begräbnißkoften 
gebeten. Dort habe man ihr gerathen, 
die Leiche nach der Morgue zu tragen. 
Das habe fie gethan. Die Kleine hieß 
Mabel Peterfon. Den Vornamen ber 
Muter kenne fie nicht. Auch wiſſe fie 
nicht, ob die fich vorfäglich des Kindes 
entledigt habe, oder ob ihr etwas zuge= 
ftoßen ift, das fie verhindert hat, ihr 
Verfprechen einzulöfen, 

Straffrei entlaffen. 


Der Schankwirth Fred H. Eottrell, 
Nr. 74 Dearborn Straße, wurde am 
22. Dezember auf Veranlaffung feines 
Schwiegerfohnes. Rector Roderick, New 
York, unter der auf Bigamie lautenden 
Anklage verhaftet. Roderick erzählte 
der Polizei, daß Eottrell feine Mutter, 
rau Hattie Roderick; die $200,000 be⸗ 
figt, im Juni 1908 heirathete, ohne 
bon ber erften Gattin Anna, die er im 
Sabre 1905 in New Jerſey heirathete, 
geſchieden zu fein. Er erklärte gleich- 
zeitig, daß feine Mutter abg fei, 





ftüde, ſorgſam gefaltet, fein ſäu 
Stuhl legt und 


Stabtrihter Newcomer vorgeführt. 
Da die Polizei fich vergeblich bemüht 
hatte, die angebliche Gattin Nr. 1 auf— 
zuftöbern, Roderick aber durch Abwe— 
fenheit glänzte, mußte der Schankwirth 
entlafjen werben. 

Ende aut, Alles aut. 


Die 18jährige Dorothy Edela, Nr. 
1506 Wolfram Straße, hatte am 22. 
Dezember den gleichaltrigen Matteo 
Birchner, einen Nr. 2422 N. Halſted 
Straße wohnhaften Fuhrmann, unter 
ſchwerer Anklage verhaften laſſen. 
Der Angeklagte wurde gegen Bürg- 
ſchaft fpäterhin auf freien Fuß ge: 
ſetzt. Zu der auf geitern anberaumten 
Verhandlung glänzten der Beklagte 
und die Klägerin durch Abweſenheit. 
Die vorgeladenen Zeugen aber theilten 
dem Richter mit, daß Dorothy und 
Matteo ein glüdlihes Ehepaar find 
und legten .auch den Trauſchein vor. 
Das genügte. Die Anklage wurbe 
niebergefchlagen. 

Der befte Arzt. 


Obgleich er Freitag Abend ſchwer 
mißhandelt wurde, führte der 29jäh- 
rige Arthur R. MeGrath, Kanzleivor- 
fteher der Boftal Telegraph-Eable Eo., 
doch gejtern Morgen zur feitgejegten 
Stunde feine Herzenskönigin, Frl. 
Ethel Victoria, Tochter des Chefinfpef- 
tor3 W. J. Major, als Gattin heim. 
Die Trauung wurde vom Paſtor P. 
J. MeDonnell in der St. Mel’3-Kirche 
an Wafhington Boulevard und 43. 
Ave. vollzogen. 

MeGrath Hatte Frei Abend die 
Nr.2134 Wafhington Blov. mwohnhafte 
Braut befugt. In ihrem Auftrage 
eilte er nach der nächitgelegenen Apo— 
thefe, um eine Kleinigfeit zu holen. In 
der Nähe der 44. Une. begegnete er 
zwei Männern. Einer der Burfchen 
ſchlug ihn ohne jealihe Veranlaſſung 
nieder und brachte ihm eine zwei Zoll 
lange Schädelmunde bei. 

Sahnenflüchtiger verhaftet. 

In der Nähe feiner Wohnung, Nr. 
725 W. Congreß Str., wurde vorge— 
ftern Abend der 21jährige U. C. Bos— 
werth verhaftet. Er iſt geftändig, ſich 
der Fahnenfluht ſchuldig gemacht zu 
haben. Seinen Angaben gemäß ent- 
wich er am 6. Dezember 1906 vom 
Schulſchiff Nemport, als dieſes im 
Hafen von Portsmouth, N. H., vor 
Unfer lag. Ein Belannter hatte ihn 
ber Polizei verrathen. Er wird mor= 
gen zwangsweiſe nad) Portsmouth zu— 
rückbefördert werben. 

Er leugnet. 


Yreberid Richardſon, der frühere 
Prafident der J. Richardſon Shoe 
Eo., Elmira, N. Y., der gejtern, tie 
berichtet, hier unter der Anklage ver- 
haftet wurde, von mehreren Banfen 
jener Stadt bedeutende Summen er— 
gaunert zu,haben, erflärte zu feiner 
Vertheidigung: „Es ift nicht wahr, daß 
ih dur krumme Machenschaften mir 
Geld verjchafft habe. Ich ſtand in Ge- 
[häftsverbindung mit faſt fämmt- 
lichen Banken Elmiras und auch mit 
ähnlichen Gelbinftituten der Stadt 
Buffalo, ſchulde ihnen aber zur Zeit 
feinen Gent. Das große Geſchäft, an 
deſſen Spitze ich ſtand, wurde durch die 
Konkurrenz an die Wand gedrückt. Ich 
büßte mein ganzes Vermögen ein, habe 
mich aber mit ſämmtlichen Gläubigern 
auseinandergeſttzt. Es iſt nicht wahr, 
daß ich in Saus und Braus gelebt 
und mein Vermögen verpraßt habe, 
nicht wahr, daß ich Frau und Kinder 
böswillig verlaſſen Habe. Ich lebte in 
glücklicher Ehe und kam im Auguſt 
nach Chicago, um hier meinen Lebens— 
unterhalt zu erwerben. Ich bin in 
Stellung und beabfichtigte,meine Frau 
= Kinder fpäter nachkommen zu laf- 
en.“ 

Der Häftling erklärte fich bereit, 
ohne Weiteres nach Elmira zurüdzu- 
fehren.. Man habe ihn aus Nieder- 
racht verhaften laffen. Er werde aber 
feinen Berfolgern die Zähne zeigen und 
fie mit allen ihm zu Gebote ftehenven 
Mitteln befämpfen. 





Bringt Eure Erfparniffe nach einer 
ficheren Bant. Die Merchantstoan and 
Truſt Company ſucht Eure Kundichaft 
Etablirt 1857. Beftände $60,000,000, 
135 Adams Str. 


Deutfchsam. Nationalbund. 


Der hiefige Zmeig des Deutſch— 
Amerikaniſchen Nationalbundes hat 
Herrn Dr. Julius Göbel, den hervor— 
tragenden Germaniften und Bhilologen, 
melcher gegenwärtig eine Profeffur an 
ber Staatäuniverfität von Illinois be> 
fleibet, für einen Vortrag in Chicago 
germonnen. Profeffor Göbel wird am 
Donnerftag, dem 28, Januar, in ber 
Nordſeite-Turnhalle über das Thema 
ſprechen: „Deutſch-amerikaniſche Ge- 
ſchichte und die deutſche Bewegung“, 
und ber Ortsverband des National» 
bundes ladet Jedermann zu dem inter- 
effanten Abend ein. Dem Portrag 
wird ein kurzes, aber gewähltes Mufil- 
programm borangehen. 


5,10jan 








Zheorie und Pragis, 


Eiferte gegen den Selbjtmord und beför- 
derte fich ins Jenfeits. 


Nachdem er fich feiner Tochter, Frau 
T. Hartfon, Nr. 6224 ©, Part Ave., 
gegenüber im Laufe einer Unterhaltung 
dahingehend geäußert hatte, daß ein 
Menſch, der ſich das Leben nimmt, 
feige ſei und daß fchon der Selbſtmord⸗ 
berfuch durch das Geſetz geahndet wer⸗ 
den jollte, öffnete fich geitern Abend 
Michael Malsky in feinem Badezimmer 
mit einem Rafirmejjer die Pulsadern 
und verblutete. Frau Hartfon mar 
ausgegangen. Ihre Schmweiter, Frau 
Emma ones, fand die Leiche. Sie 
holte einen Arzt, der nur den Tod bes 
Lebensmüden feftftellen fonnte und bie 
Anficht äußerte, daß der Mann in 
einem Anfalle von zeitweiligem Irr⸗ 
finn Selbftmorb begangen habe. Mals⸗ 
ky hatte nämlich, nachdem er fich ent» 
kleidet hatte, fämmtliche Knöpfe bed 
Anzuges abgefchnitten, die Klei 
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Sonntagpolt, Chicago Sonntag, den 10. Januar 1909. 














Bevorflefende Bergnügungen. 


Heute und demnächſt ftattfindende 
Vereinsfeſtlichleiten. 





Plattdütſche Gilde Eekentwieg. 





Sie feiert heute ihr 21. Stiftungsfeſt in 
Börbers Halle mit Konzert, Theater 
und Ball.— Beamten: Inftallirung. — 
Hochfluth der Masfenbälle. 


Mit Konzert, Tiheateraufführung und 
Bal feiert die Plattdvdeutihe Gilde 
Getentmwieg Nr 2 am heutigen Sonn: 
tag ihr Zljähriges Stiftungsfeft in Hörbers 
Halle. Wormſers vortheilhaft befannte 
Sheatertrupne wird mitwirken, und auch im 
Uebrigen ift nichts verfäumt worden, um Die 
Befucher in heitere Stimmung zu verſetzen. 
Das Feſt der befiebten Gilde wird jeden— 
fall3 einen jtarfen Beſuch anforen. Es be: 
ginnt um 3 Uhr Nachmittags, Eintrittskar— 
ten koſten im Vorverkauf nur 10, an der 
Kaſſe 15 Cents. 

Der Mellington Hiper. 174, 8. 
©. T. M., wird am kommenden Freitag als 
Peamte die folgenden Damen initalliren: 
Reichenbach, Kommander: Bock, Paſt Kom— 
mander; Ahlburg, Lieut. Kommander; Mary 
Teuber, Schriftführerin; Minnie Teuber, 
Rechnungs-Prüferin: Schüttle, Kaplanin; 
E. Hanſen, Sergeant; U. Schmidt, Lady⸗-at— 
Arms; Schütz, Schildwache; Eiſenbeis, Vor— 
poſten; Schaumburg und Markowitz, Fah— 
nenträgerinnen. Die Feier, welche mit Vor— 
führung neuer Marſchübungen und Ball ver: 
bunden iſt und ſehr genußreich zu werden 
verſpricht, findet Abends in Schmitts Halle, 
1400 Elybourn Ave., nahe Wellington Str., 
statt. Eintrittskarten koſten 15 Cents bie 
Perſon. 

Der Ball der Vereinigten Logen des Dr: 
dens Mutwal PBrotection findet 
am tommenden Zonnabend in der Waf— 
fenhalfe des 1. Regiments, 16. Str. und Mi: 
chigan Ave., ftatt. Fin großes Komite, das 
Schon jeit mehreren Monaten thätig iſt, hat 
Vorbereitungen getroffen, um jedem Theil: 
nehmer einen veranügten Abend zu verichaf: 
fen. 63 betheiligen jih 31 Chicagoer Lo— 
gen des Ordens an dieſem Feſte. 

Ginen Empfang und Ball gibt der Pre: 
toria Gegenjeitige Unterftüß- 
unasperein am Ffommenden Sams: 
tag in der Wrbeiterhalle. Am Vorkeh— 
rungsansjchuk iind die Mitglieder Emma 
Gutjahr, Auguſte Burmeiſter, W. Roehr 
und John Vanderburg, welche vielverſpre— 
chende Vorkehrungen treffen. Der Verein 
iſt jegt fünf Jahre alt und hat ſich in die— 
ſer Zeit außer 125 Mitgliedern zahlreiche 
Freunde erworben. Der.Befuch des Feſtes 
dürfte daher recht zahlreich werden. 

Der Nord: und Nordmeit - Chi- 
cago Britmader = Krantenun-= 
terftükKungaspderein beranftaltet am 
fommenden Samſtag feinen achten großen 
Nreis-Masfenball in den beiden oberen 
Hallen der Sozialen-Turnhalfe. Ueber fünf: 
zig ichöne Einzelpreife und $120 in Geld: 
Preijen find für Gruppen und einzelne 
Masten ausgejeit. Alle Bewerber müjffen 
t:3 10%, Uhr in der Halle fein. Folgende 
Herren find bemüht, das Feſt jo genukreich 
twie möglih für die Beſucher zu machen: 
Sohn Woelms, Präfident; John Schalla, 
Fritz Schroeder, Charles Franko, Emil C. 
J. Schalla. Anfang 8 Uhr. Der Eintritt 
toftet 25 Cents die Perjon. 

Am Tommenden Samftag feiert der 
Bürger=- Frauen - Unterftüßs 
ungsverein von Lake View einen 
Preis-Maskenball in Schmitt Halle. Außer 
fünfzig ſchönen Cinzelpreifen find $10 für 
die beite Herren- und $5 für die befte Da— 
men = Gruppe von mindeftens zehn Perfonen 
ausgejegt. Alle Bewerber müſſen bi3 10 
Uhr in der Halle jein. Folgende Damen 
find bemüht, das Feſt fo genuhreich ie 
möglich für die Bejucher zu machen: Präſi— 
dentin, Augufte Triphan: Vize-Präfidentin, 
Katie Kalt: Aug. Mahr, Borj.; Emma 
Grübnau, Sefr.; Marie Kitnaft, Schatzmei⸗ 
fterin; Bertha Nöre, Math. Isbener, Wilh. 
Meftfahl, Aug. Hengit, Adolph. Miller, Ada 
Weſche, Dora Sanders, Bertha Kriemann, 
Johanne Grott und Wilh. Prill. Anfang 8 
Uhr Abends. Eintritt 25 Cents. 

Ahren jährlichen Preis: Masfenball veran— 
ftaltet die Cintraht=-BogeNr. 5 vom 
Orden der Hermanns-Schweftern am kom— 
menden Samftag Abend in der Freiheit 
Turnhalle. Kine Menge Damen- u. Herren: 
preife fommt zur Vertheilung, doch mitjjen 
alle Preisbewerber fpäteftens um 10 Uhr in 
der Halle fein. Die beliebte Präfidentin 
Luiſe Boſch wird im Verein mit den Damen 
Margarethe Peterjen, Kohanne Pold, Luiſe 
Schaaf, Amalie Cullerton und Anna Merten 
ihr Möglichites thun, den Beſuchern frohe 
Etunden und jhmadhafte Erfriichungen zu 
bieten. Der Eintritt fojtet 25 Cents. 


Finen großen Preis-Mastenball hat der 
Turnverein Lincoln für kommen— 
den Samjtag vorbereitet, um feinen Mit- 
gliedern und Freunden einen urgemitthlichen 
und echt Humoriftiichen Abend zu verfchaf: 
fen. Das Komite hat weder Mühe noch Kos 
ften aejcheut, um dieſes Felt zu einem erfolg- 
reichen in jeder Bezichung zu machen. Be— 
fonders großartige Gruppen-Auffihrungen 
werden eingeiibt, aber auch an prachtvollen 
und originellen Ginzelmasten mird Hein 
Mangel fein, bejonders da etwa $0 an 
Mreifen vertheilt werden. Wer bei biefem 
Karnevals = Nergniügen von Lake View nicht 
fehlen will, forge frühe aenug für fein Kos 
ftüm und feine Eintrittsfarte, 50 Cents die 
Rerion. 


Die Plattdeutſche Gilde Chi— 
cago Nr. 1 gibt am kommenden Samitag 
Abend einen großen Preis-Maskenball im 
großen Saale von Schönhofens Halle. Gro— 
be Vorkehrungen find getroffen worden, um 
dieſes Feſt der Loge, die fih von jeher in 
Diejer Hinfiht ausgezeichnet hat, zu einem 
großartigen Erfolge zu machen. Ber An: 
fang ift auf 8 Uhr feftaefegt, Eintrittsfarten 


find im Vorverlauf für 25, an der Kaffe : 


für 50 Cents zu haben. 


Der Vereinder Hanndperaner 
und Braunfhmweiger feiert am 
Sonntag, 17. Jan., in Hads Halle fein 6. 
Etiftungsfeit. Der Feſtausſchuß verheikt 
ein höchit gediegenes mufilaltihesPBrogramm 
und ftellt den Beſuchern intereffante und 
unterhaltende Stunden in Ausfidt. Der 
Anfang ift auf 3 Uhr Nachmittags feitge- 
jest. 

Der Eleveland Frauenpdereiu 
beranftaltet am Sonntag, 17. Januar, in 
der Wider Park-Halle feinen mit Konzert 
und Theater verbundenen Yahresball. Zur 
Unterhaltung der Gäſte find der belannte 
Komiker Emil Klöpfel und die tüchtige Sän- 
gerin Roja Normann=Klöpfel gewonnen 
worden, und der aus den Damen Henriette 
Geis, Präfidentin; Emilie Jurgenſen, Eliſe 
Czoſchke, Friederife Maß, Meta Friefe und 
Thereſina Echweitart beftehende Feſtaus— 
ſchuß hat Anftalten getroffen, die den Beſu— 
ern dergnügte Stunden jihern. Das Feſt 
beginnt um 3 Uhr Nachmittags, Eintritts: 
karten koſten 25c, für Rinder 10c. 

Die Logen des Teutfhen Ordens 
der HYarugari veranftalten am Sonn: 
tag, dem 17. Januar, in Brands Halle die 
mit Konzert und Ball verbundene öffentliche 
Beamten: Anftallirung. Die intereffante und 
eindrudsvolle Zeremonie, das reichhaltige 
Konzertprogramm und die Ausficht auf das 
Kanzvergnügen zum Schluß werben nicht 
Berfehlen, die Mitglieder und freunde bes 
Drdens in Maife nach dem Feftort zu Ioden. 
Eeitens des Ausſchuſfes iſt Alles gethan wor: 
den, was einen großen Erfolg verbürgt. Das 
Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmittags, Ein: 
trittstarten toften im Vorverlauf 25. au de 
Rajfe 35 Cents. 


Einen großen Preis-Maskenball veranital- 
tet der grauen = UnterftüßungS: 
derein „Goncordia” am Samſtag, 
dem 23. Januar, in Yonborf3 Halle. Präfi: 
dentin Ida Beder und die Damen Ada Binz 
demann, Eva Fleig, Katharine Barg, Frie— 
derite Riſchke, Marie Fitſch, Anna Hipert, 
Louiſe Schleimer, Karoline Janjen, Sophie 
Münzenmayer und Sofephine Youris find 
eifrig mit den Vorkehrungen befchäftigt und 
werden Alles daran ſetzen, durch Anjchaffung 
schöner PBreife, gute Bewirthung uſw. den 
Gäſten einen vergnügten Abend zu bereiten, 
Eintrittskarten foften im Vorverkauf 25, an 
der Kaſſe 35 Cents. 

Scin 3. Etiftungsfeft feiert mit einem 
Ball der Unterftüßungsperein 
FideliaNr Lam Samftaa, 23. anuar, 
in der Kajino-Halle, Divijion Str. und Ca— 
lifornia Ave. Die Vorbereitungen liegen in 
den Händen der Mitglieder Karl PBrethauer, 


Präjident; Friedrich Berndt, Theo. Tim— 
mermann, Margarethe Weisheit, Emma 


Frankenhauſen und Bertha Witt, die mit 
befanntem Geſchick dafür jorgen werden, daß 
die Beſucher fich qut unterhalten. Angefan— 
gen wird um 8 Uhr Abende, Fintrittsfar- 
ten koſten 25 Cents. 

Die zweite Narrenjitung des Nheini- 
hen Vereins findet am Sonntag, dem 
24. Januar, in Mondorfs Halle ftatt. 

Am Samftag Abend, 30. Januar, qibt der 
Nord -» Chicago Deutſche Ge: 
genjeitige Unterſtützungsver— 
ein feinen fünften Preis-Mastenball in 
und HerrenePreife wird zur Vertheilung 
fommen, und auch fonft wird Alles gethan, 
was einen großen Vergnügungserfolg jichert. 
Die vielen Freunde des belichten Nereins 
werden fich jedenfalls mafjenhaft einfinden 
Der Eintritt koſtet 25 Cents. 

Einen hervorragenden Pat, in der fchier 
endlojen Reihe der Masfenbälle nimmt all: 
jährlih der des Schwabenvereins 
ein. Er twird diesmal am Samſtag, den 6. 
Februar, abgehalten und offenbar, wenn 
man die Vorfehrungen als Maßſtab anlegt, 
in feiner Meife hinter feinen erfolgreichen 
Vorgängern zuriücbleiben. Der Narrenrath 
theilt mit, daß großartige Vorbereitungen in 
vollem Gange jind und daß etivaige Pauſen 
im allgemeinen Mummenſchanz durch nie 
dageivejene Kunftftiike auf der Bühne aus- 
gefüllt werden wirrden. Das Feſt findet in 
allen Räumen der Nordjeite -Turnhalle, 
257 N. Clark Str., jtatt. 

Der Senefelder Liederkranz 
veranſtaltet am 13. Febr. ſeinen jährlichen 
Mastenball in der Nordſeite-Turnhalle. Das 
Komite ift ſchon eifrig an der Arbeit, um 
den Ball zu einer der beiten Unterhaltungen, 
welche diefen Winter veranftaltet tverven, zu 
machen. Es werden großartige Bühnenauf— 
führungen ſtattfinden, und wie gemunkelt 
wird, werden verſchiedene Gruppen ſich ein— 
finden, um ein rechtes Faſchingsleben in die 
Halle zu bringen. 

Der Oeſterreichiſche Kranken - Unterſtü— 
hungsverein Stock im Eiſen veran— 
ftaltet am Samſtag, 20. Febr., in der So— 
zialen-Turnhalle, Belmont Ave. und Pau— 
lina Str., ſeinen 13. Bauernball. 

Der Bayriſch-Amerikaniſche 
Frauenverein der Südſeitehält 
am Sonntag, 21. Februar, in der Südſeite— 
Turnhalle ſein 10jähriges Stiftungsfeſt ab. 
Erfolgreich war das erſte Jahrzehnt dieſes 
landsmannſchaftlichen Vereins, der es ſich 
zur Aufgabe macht, die deutſche Sprache und 
die Sitten der alten Heimath in der neuen 
zu erhalten und einander in Krankheits und 
Todesfällen zu unterſtützen. Das bevorſte— 
hendeWiegenfeſt ſoll alle früheren überbieten, 
das Komite iſt rührig an der Arbeit, um ein 
reiches muſikaliſches und recht amüſantes 
Programm aufzuſtellen. Auch für gutes, 
warmes Eſſen und die beſten Getränke wird 
auf's Beſte geſorgt. Anfang Nachmittags 3 
Uhr, Tickets 25 Cents im Vorverkauf, an 
der Kaſſe 50 Cents. Das Komite beſteht aus 
den Damen: Margarete Goetz, Vorſitzende; 
Käthi Wachter, Sekr.; Agnes FFoertich, 
Schatzm.; Chriſtina Eugermann und Mar: 
garete Hellgoth. 


Braliten jzufammen. 








Kraftwagen⸗Unfall mit üblen Folgen für 
zwei Damen. 

Ein von Milo D. Matteſon, 161 
Lake View Ave., gelenkter Kraftwagen 
ſtieß geſtern am Spätnachmittag mit 
einem anderen Gefährt dieſer Art, das 
von dem Chauffeur George Hoyt be— 
dient wurde, an Banks Str. und Lake 
Shore Drive zuſammen, wobei Mat— 
teſons Wagen zum Theil zertrümmert 
wurde und ſeine Frau und Tochter zu 
Schaden kamen. Hoyt machte ſich aus 
dem Staube; er wird polizeilich ge- 
ſucht. 

Matteſon war auf dem Heimwege 
und fuhr in nördlicher Richtung durch 
den Lake Shore Drive, als Hoyts Wa— 
gen, welcher Julian L. Yale, 9 Ritchie 
Place, gehört, von der Banks Str. her 
hinten in Mattefons Fahrzeug hinein- 
fuhr. Der Stoß fchleuderte Frau und 
Fräulein Mattefon aufs Pflaſter, 
während Mattefon ſich am Steuerrad 
feftflammerte. Hoyt joll dann in fehr 
befchleunigtem Tempo meiteraefahren 
fein, doch hatte Mattefon die Nummer 
des Magens gejehen. 

Parkpoliziſt Sehlberg verfuchte ver- 
geblih, den Chauffeur zu verfolgen, 
und wandte ſich dann den Verunglüd- 
ten zu. Er holte ‘nen Kraftwagen 
aus dem Schuppen von Frau Potter 
Palmer, 183 Lincoln Part Boul., in 
welchem die beiden Damen nach dem 
Henrotin-Gedädhtnißhoipital gebracht 
murben und fpäter in ihre Wohnung. 
Sie hatten Braufhen und Wunden 
dapongetragen. 

Frank E. Weftrid, 1026 Jenſen 
Ave., wurde geitern an Nord Clark 
Straße und Edgemwater Place von 
einem Kraftwagen, der F. A. Hardy, 
1214 Ridge Ave., Epanfton, gehört, 
überfahren. Der Chauffeur, John 
Griffin, 1621 Late Straße, wurde ver— 
haftet. Wejtrich mollte iiber die Clark 
Straße gehen, ala der Wagen ihn über 
den Haufen fuhr und 25 Fuß meit 
ſchleuderte. Er war, als er den Wa— 
gen plöglich erblicte, verwirrt gemwor- 
den und nicht rechtzeitig auß dem We— 
ge gegangen, mährend Griffin feine 
Zeit mehr zum bremjen hatte. Weſtrich 
bat eine Rüdgrat-Erfhütterung und 
Brauſchen erlitten. Er wurde in jeine 
Mohnung gejchafft. 

— — — 
Commercial Club. 


Die Mitglieder des Chicago Com⸗ 
mercial Elub hielten geftern Abend im 
Auditorium Anner ein Bantett ab, bei 
melchem die Richter Barnes und Mad, 
ſowie Major Robert W. McClauahrey 
in ihren Anſprachen das Parole-Geſetz 
behandelten. Major MeClaughrey 
war früher Warden des Zuchthaufes 
inIllinois und ift jet Direktor des 
Bundes-Zuhthaufes in Fort Leapen- 
worth, Kan. 





— Rafernenhofblüthe. — Sergeant: 
„Mustetier Nolle, machen Sie nicht fo 








— 


n dämliches Geſicht wie 'n Nußknacker, 
ber uff ’ne weeche Pflaume beißt.“ 








Romantifye Geſchichte. 
Zwingt die Braut eines Andern 
mit Revolver, ihn zu heirathen. 





Des Geiſtlichen Verhalten. 





John R. Grays Frau und Buſenfreun⸗ 
din. —Entzweite ſich mit feiner Frau 
wegen deren Umgang. —Arjt verflagt 
Dame wegen Bruch d. Eheverſprechens. 





Yaura U. Dunfield, eine in ber 
Kanzlei einer Lebensverjicherungsges 
ſellſchaft angejtellte junge Dame, er— 
zählt gejtern Richter Schilbrid, mie 
jie von Sohn H. Harvey gezwungen 
worden ſei, ihn zu heirathen. Die Frau 
wohnte damals mit ihrer Mutter und 
ihrem Bruder in Petrolia, Ontario, 
und war mit Bajıl Ejjery verlobt. 
Als diejer am 12. Juli 1906 gerade 
fort war, fam Harvey in einem Bug: 
gy bei ihr vorgefahren und lud fie zum 
Zweck einer ruhigen Auseinander— 
jegung ein, mitzufahren. Kaum wa— 
ten jie eine Strede meit gefahren, da 
erklärte er ihr angeblich, jte müſſe ihn 
heirathen und zwar noch an demjelben 
Abend. Das junge Mädchen forderte 
ihn auf, vor dem Haufe einer Bafe zu 
halten, mas er, wie fie fagte, aber nur 
unter der Bedingung thun wollte, daß 
die Bafe mit zum Geiftlihen nad) 
Sarnia fahre. Frl. Dunfield verlangte 
dann, daß er ſie nach Haufe bringe, 
und verjuchte, ihm die Zügel zu ent= 
reißen, er fuhr aber nur um fo fchnel- 
ler. Much zeigte er ihr einen Revolver 
und verjicherte ihr angeblich, er werde 
fie und ſich umbringen, wenn ſie ihn 
nicht heirathe. Als jie antwortete, fie 
merde ihn nicht heirathen, auch wenn 
er zu dem Geiftlichen fahre, entgegnete 
er, er habe alle Vorkehrungen für die 
Trauung getroffen, und wenn fie nicht 
cusjteige, jo werde der Geistliche fie im 
Buggy trauen. Völlig eingejchüchtert, 
fer fie in das Haus des Paſtors, Dli- 
ber mit Namen, gegangen, und eg fei, 
mährend ſie bejtändig gefchluchzt habe, 
eine Urt Seremonie vorgenommen wor— 
den. Auf der Heimfahrt habe jie auch 
bejtändig geiveint und Harvey erklärt, 
jie werde nicht mit ihm zufammen le— 
ben. „OD, ich habe Dich jeßt,“ ſoll der 
Bmeme Liebhaber geantwortet ha- 

en. 

Kurz nad) ihrer Heimkehr um zehn 
Uhr Abende ſei ihr Bräutigam gekom— 
men, und dem habe jie den Vorfall er- 
flärt. Eſſery jcheint ſich von ihr los— 
gejagt zu haben, denn er wohnt jekt 
in Ioronto. 

Frau Rachel Dunfield, Mutter der 
Klägerin, und Viktor Dunfield, der 
Bruder der jungen Frau wider Willen, 
beftätigten die Angaben. Letzterer hatte 
Harvey hier vor einem Jahre getroffen, 
und diejer hatte ihm damals verfichert, 
er bedaure jeine damalige Handlungs— 
weiſe. Frau Dunfield-Harvey ift zwan— 
zig Jahre alt. Die Familie mohnt 101 
Sadjon Boulevard. 

Die „kleine Frau“. 


Frau Fannie C. Gray, 1604 Dakin 
Str., klagte geſtern Richter Barnes im 
Superiorgericht, daß ihr Gatte, John 
R. Gray, Verkäufer im Geſchäft 35 
River Straße und im Alexandria— 
Hotel, Ruſh und Ohio Straße, wohn— 
haft, eine „kleine Frau“ habe und ſie 
ſich daher vor zwei Jahren von ihm 
trennen mußte. Er habe ſeither ihre 
Miethe bezahlt und auch ihren Lebens— 
unterhalt bejtritten. rau Gray war 
das Geſtändniß von der Irrung ihres 
Gatten augenfcheinlih fehr peinlich. 
Der Richter gemährte das Scheidungs— 
aefuh und ſprach Frau Gray rund 
$1000 Nährgeld zu. 


Die £iebe zur See. 


Frau Anna B. Keegan, 460 Thomas 
Straße, klagte Richter Barnes geitern 
Nachmittag, daß ihr Gatte, Rupert 
Keegan, fie am 1. Auguſt 1906 ver: 
laſſen habe, um ein Seemann zu ber- 
den. Nachdem er angeworben worden 
mar, theilte er ihr diefe Thatfache mit, 
ſowie, daß er fie verlaffen wolle. Alle 
Bemühungen der Frau, ihn zur Rück— 
fehr zu bewegen, blieben erfolglos, 
und fie hat daher auf Löſung des ehe: 
lichen Verhältniffes angetragen. 

Angeblich ein „Cuftikus“. 

Jennie Hall, 300 Erie Straße, er— 
zählte Richter Gibbons geſtern, daß ihr 
Gatte, Willard Hal, den ſie am 9. 
Dttober 1901 in Rod Island, XI, 
geheirathet hatte, ſie ſechs Mal verlaf- 
fen habe. Dann babe fie fich entjchlof- 
fen, auf Löſung der Ehe anzutragen. 
Seit dem 12. April 1903 hat fie den 
Mann überhaupt nicht mehr aefehen. 

Ihr Derfehr paßte ihm nicht. 

Edgar H. Scott, ein Möbelhändler 
in Grand Rapids, erwirkte geſtern 
durch Richter Barnes die Löſung ſeiner 
Ehe mit Madeline V. Scott. , Das 
Paor hatte am 24. März 1897 gehei— 
rathet und fih am Danfjagungstag 
1902 getrennt. Scott wohnte bis vor 
einigen Iagen im Hyde Park Hotel. 
Der Kläger erflärte, er habe dagegen 
Einwand erhoben, daß feine Frau ir: 
gend jemanden in ihrer Wohnung em: 
pfange, und fie habe ihm geantwortet, 
darüber laffe ſie ſich feine Vorfchriften 
maden. Wenn er abweſend gemefen 
fei, habe feine Frau ſowohl Frauen 
mie Männer bei fich bemirthet, und 
da3 habe jchließlich zur Trennung ge- 
füßrt. 

Dr. H. R. Wallace beftätigte, daß er 
milfe, daß Scott ſeit zwei Jahren als 
Strohmittwer gelebt habe. 


Arzt klagt wegen Bruch des Ehever 
ſprechens. 

Dr. Kirke Stanley, ein ſehr bekann— 
ter Arzt im Oſten, vermochte erſt die— 
fer Tage bier im Lakota Hotel Frl. 
Seanette G. Chapman, einer in ben 
amerifanifhen Kolonien in Europa 
fehr befannten Dame, die Vorladung 
zu einer von ihm am 16. Oktober 1907 
gegen fie angeftrengten Klage auf 


$150,000 Schabenerfag wegen Bruchs 
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Großartiger halbjährlicher Verkauf von Reſtern bon 


Ghiffon 


und Brondeloths, ichattirte, 


ichwarzen und farbigen Kleiderſtoffen 


Diefes größte aller Hanbel3-Ereigniffe in ganz Amerika beginnt um acht Uhr Morgens. Im Verlaufe des Verfaufes merden die enormen 
Anfammlungen während der legten ſechs Monate von Schnitt-Längen in Kleiderftoffen zu den ungemöhnlichiten, je dageweſenen Preisherab: 
jeßungen dem Publitum zum Kaufe dargeboten. Die ganzen dargebotenen Reiter von Kleiderftoffen umfaſſen im Ganzen 150,000 Yards. 


Alle Die beiten 1.75:, S2:, SI: und S4:Hleiderftoffe zu 50c 
Sie foiten uns drei- bis ſechsmal mehr, als wir verlangen 
geitreifte Broadeloths, 


fancy Brondeloths, 


Noveltn 


1. Flur und Balement. 





Venetians, fehattirte geitreifte Serge, fanch Atlastuch, jeiden-woll. Eolienne, fanch Voiles, 





Juc 


reihe Serges, moderne Diagonals, einfache Cheviots, fanch Cheviots, Panama 


Suitings, 


W 





Erſter Flur. 


einfache Suitings, gemiſchte Suitings, gewürfelte Suitings, geſtreifteSuitings, Plaid— 


Suitings, 


Erſter Flur. 





25c 








Bajement: Hleideritoffe, werth bis zu 65€ 


Reiter a Mifchungen, Novelty Cheds, Streifen, Plaids, 
in Bin Dots ſowie in einfachen u. farbigen fancy Stoffen. 


Bajement: Nleideritoffe von 35c bis S1 


36- bis 54zölliee Storm Serges, Cheviots, 
Novelty Ched3, Fancy Streifen, Novelty-Miſchungen ufm. 


Panamas, 


35c 











Iannar-Berkauf von Hotions und Findings für Rleidermaderinnen 


Telephon- und Boitbeitellungen werden im zufriedenitellender Weile ausgeführt. 





| Schr leichte | 


mitMuſſelin bezog. Schweißblätter; 





| Spezial:Offerte | 
100 Yard : Spilen MNähfeide: 


Jedes Jahr marten die Kleivermacherinnen und Hausfrauen in und um Chicago auf dieſes fehr viel Geld fparende Ereigniß. Der Vers 
fauf iſt befannt als gleichbedeutend mit einer Offerte der beiten Marten in der Welt. 





| Vortreffliher Werth 
5 Yard: Städfe Union Seam Bind- 


Feinſtes SergeBelting, marfirt auf 





| Spesini-Dfferte | 








ſpeziell, Sc Das Baar: 8SOc das Tsd. 


ipeziell, die Spule de; Dutzend 47e. 





| Größen 2, 3, + | 





Leichte Schweißblätter, 





| Spezial-Offerte | 


Muslin— 
überzug; Größen 3, 120; De. 1.25. 


Seidebez.ShirtwaiſtSchweißblätter, 
Spitzenkante, Pr. 2dc; Dutz. 2.75. 


Beſte Marie Skirt Binding: 406 





| Schwarze und farbige. — 





Große Spulen Economy Nähſeide, 
Spule 4dc; ver Dutzend zu 4.50. 
Verbeſſerte Hafen u. Oeſen, ſowohl 
ſchwarze wie weiße; 6 Karten, 10e. 





Spezial-Offerte 
400 gezählte Waſhington-Steckna— 


ing; ganz ſpezieller Werth; St. Sc. 


60€ das Stück; 6.50 per Dutzend. 





| 90e per Dutzend. | 





Mohair Skirt Braid, 36 Yds., 65c 
Schwarze Alpaca-Borde, 5 Yds. +e 
Reinſeid. Sean Binding, Stück 10c 
Ertra breites, ſeid SeamBind'g. 12c 





Spezial-Offerte 
der berühmtenBrooks Spul-Baum— 


Pruſſia Binding, ſchwarz od. weiß; 
15c ver Stüd; 1.80 per Dutzend. 


Beites Cperm:-Mafchineni!, zu 4c 
Schneiderfreide, 60 Stüde für 25c 


| Schwarz, weiß. | 








| Spezial = Offerte | 








per Stüd; var, 
| Dutzend Stüde, 4.00 | 








Featherbone Collar Supports, 








ſchwarz, weiß, grau, 


„be Only“ Sfirt Gauge zu 3dc 
De Kid Gurlers, 3—6zöll., Bündel, de 
Bügelwachs mitGriffen, 10; D£. 9 


deln zu Ze das Papier: Dizd. 33c. 


wolle; 100 Nds. Ztac: TED, 25r. 


Süßwaſſer-Perlmutter-Knöpfe; 
D) 


und + Löcher; De per Dutzend; 








| Ein guter Bargain. | 
ı 


Venus War Bad, JIronCleaner, 10c 





Mohair = Schnürjentel, Dugend, Sc 


Schwarze und weiße. | 





Haarnadel = Gabinets, afjort., 10c 
35c neßüberzog. Haar-Mollen, 2öc. 
Shell u. AmbersHaarnad., 6 f. 150 


Leinene Korfettihnüre, Dub. 10€ 
603ÖN. Teinenes Band-Maß, zu de 
Bundle 


| Bis zu 10c werth. | 





Tape, 6 aſſort. Stüde, de 








Seidenitoffe-Nefte zu noch viel niedrigeren Räumungs-Preiſen 


Außer der 


Neu = Gruppirung der Affortiments 
ausgewählten Reſtern aus dem Lagerraume aufgefrifcht, und die Bargains find die allerbeiten. 


für Neiter von 


und weiterer 


75c = Seide 


Herabjegung der Preife haben wir die Partien mit Hunderten bon 








2öc 


für Reiter von 


8s5c - Seide 


380 


für Reſter von 1.00 - Seide 48 
für Nefter von 1.25 > Seide E 








Die Bargains übertreffen alle 


für Reiter von 


Begriffe irgend einer Frau, 


die noch nie diefen großen jährlichen Räumungs = Verfäufen beigemohnt hat 
für Reiter von 1.00 - 








28c 


für Reſter von 


506 = Seide für Neiter von 7de = Seide 48 
68c - Seide C für Reiter von Sde - Seide C 














N 


Ein Viertel bis zur Hälfte weniger für Nefter von ſchwarzen Seidenftoffen in vielen der allermodernften und ber begehrteiten Geweben 





fir Reſter von 1.50 - Seide 
für Reiter von 1.75 = Seide 





Seide 





für Nefter von 1.25 - 


Seide 
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des Eheverfprechens zuftellen zu laſſen. 
In der Klagefchrift erflärte er, daß 
die Dame ihm Weihnachten 1902 ver: 
ſprochen habe, ihn heirathen zu wollen, 
und von Neuem am 11. Januar 1905, 
fie habe ihr Wort aber nicht gehalten 
und meigere fich jegt, mit ihm die Ehe 
einzugehen, obmohl er dazu bereit ſei. 
Er fei ledig geblieben und für die War- 
tezeit und für feine Herzenskränkung 
fordere er ein Wundpflafter in Geitalt 
bon $150,000. 
Uneinige Aftionäre. 

Richter Mad gewährte geftern auf 
Erfuchen von Kohn C. Dunlap einen 
Finhaltsbefehl gegen die Direktoren 
der Indiana Sand and Gravel Co., 
um diefe an der Abhaltung einer Sitz— 
ung zu verhindern; auch beantragt der 
Kläger Rechnungsablegung ſeitens der 
Gefelihaft. Die Jndiana Sand and 
Gravel Eo. ift unter den Geſetzen von 
Süd-Dafota mit $100,000 Kapital 
gegründet worden und bejigt hundert 
Acres Kieslond im County Warren, 
Ind. Dunlap behauptet, daß Louis 
A. Hippach, Präfident, und Frank L. 
Salisbury. Schatzmeiſter und Sekre— 
tär, verſuchten, alle anderen Aktionäre 
hinauszubeißen und das Land ſich an— 
zueignen. 


Hoher Schadenerſatz für Verkrüppelte. 


Nachdem das Staatsobergericht das 


Urtheil im erſten Prozeß aufgehoben 
und eine Neuverhandlung angeordnet 
hatte, hat geſtern Nachmittag Richter 
Brentano den dem Weichenſteller John 
W. Hermann von den Geſchworenen 
zuerkannten Zahlungsanſpruch über 
820,000 gegen die Chicago Junction 
Railroad Co. beſtätigt und den Antrag 
der beklagten Geſellſchaft auf Neuver— 
handlung abgewieſen. Die Bahngeſell— 
ſchaft meldete ſofort Berufung an. 
Hermann wurden beide Beine zer— 
malmt, als er im Dienſte der Geſell— 
ſchaft auf einer Plattform hinter einer 
Rangirlokomotive fuhr und die Platt— 
form zuſammenbrach. 

Chas. R. Coffin wurden von Ge— 
ſchworenen geſtern $10,000 Schaden— 
erſatz gegen die Stadt zugeſprochen. 
Coffin war im Jahre 1903 auf dem 
Bürgerſteige an der Randolph Straße— 
Brücke geſtürzt, als die Brücke gerade 
gedreht wurde; das linke Bein wurde 
ihm zerquetſcht. Schon einmal war ihm 
Entſchädigung zuerkannt worden, das 
Staatsobergericht hatte aber das Ur— 
theil umgeſtoßen. Die Stadt hat auch 
dieſes Mal wieder Berufung eingelegt. 

— Euphemiſtiſch. — „So, Du haſt 
mit Deinem Liebchen gebrochen?“ — 
„Ja, es war ein Viel-liebchen!“ 


— Ein braves Weib. — „O jeh, 
was hab’ ich für 'nen Mann! Einen 
Buddel Schnaps um ’nen andern muß 
ih ihm holen. Wenn ich nicht immer 
bie Hälfte davon abtrinfen und Waſſer 
dafür ’reingießen thäte, was gäb’ das 
für einen Rauſch!“ 








t 





Kommen Dafür auf. 
Grundbejizer an Dearborn St. wollen 


endlich Thaten feben. 


Bekanntlich hat die Frage, ob und 


it bi difon bis | — 
womit die Dearborn, von Madiſ | ah Babe, ie 


: langem Siechthum 


nah Ban Buren Str., gepflaltert wer: 
den fol, jchon das Countygericht be— 
ihäftigt, ohne daß fie gelöjt morben 
wäre, und nunmehr befchloß in einer 
geſtern Abend abgehaltenenSigung die 
„Dearborn Street Improvement Aſſo— 
ciation“, die Sache felbit in die Hand 
zu nehmen, um endlich Thaten zu je- 
ben. In der urfprünglichen Ordinanz 
war borgefehen, daß die Stadt 10 
Vrozent der Koften tragen jolle, die 
Behörde für öffentliche Verbeſſerungen 
erflärte ſich jedoch dagegen, daß 
ſämmtlichen Steuerzahlern der Stadt 
zugemuthet werde, einen Theil der Ko— 
fen einer Verbefferung zu tragen, de— 
ren Vortheile ausschließlich den Be- 
fitern des Grundeigenthums an der 
betreffenden Strede zuqute kommen 
werden. Nach diefer Erklärung der Be- 


Frau Balatfa todt. 


Die Wittwe des gefeierten Mufifers und 
Chormeifters Dans Balatfa' 


In ihrer Wohnung, Nr. 216 Fre: 
gejtern Abend nach 
Frau Hediwig Kon— 
ſtanze Balatta, die Wittive des gefeier- 
ten Mufiters Hans Balatla, aus dem 
Leben geichieden. 

Frau Balatfa war aus Berlin ge: 
bürfig und eine Tochter des Achtund- 
bierziger8 Dr. Feſſel. Diefer war mit 
feiner Familie ums Jahr 1850 nad) 
den Ver. Staaten gefommen und hatte 
li in ver Nähe von Milmautee nie= 
dergelafjen. Dort lernte einige Jahre 
jpäter Hans Balatfa, der in den mus 
ſikaliſchen Kreifen des Milmaufeer 
Deutſchthums ſich einer immer wach— 
ſender Beliebtheit erfreute, Frl. Hed— 
wig kennen, und gegen Ausgang der 
fünfziger Jahre heirathete das junge 
Paar. Mit dem Gatten iſt die nun 


Verblichene dann im Jahre 1860 nach 


hörde faßte der Verband den Beſchluß, | 


die Dearborn Straße auf der genann= 
ten Strede mit Holzblöden pflajtern 
zu lafien, die mit Kreofot getränft 
find, und fie mit eleftrifchen Bogen— 
lampen auf fünftlerifh ornamental 
wirkenden Pfoften zu erleuchten. Die 
Koſten werden völlig von den interej- 
jirten Grundbefigern getragen, und die 
Ausführung des Werkes wird im Kon— 
traftweg vergeben werden. Wie Präfi- 
dent John E.Roth von der „Dearborn 
Street Jmprovement Affociation“ ge— 
ſternAbend jagte, joll die Arbeit jofort 
begonnen und mit möglichiterBejchleu- 
niqung zu Ende geführt werden. Nadı 
ihrer Beendigung werde jener Theil 
der Dearborn Straße die ſchönſte Ge- 
ſchäftsſtraße im Weiten fein. 


Basiien und Die Herzegowina. 





Proteft geaen ihre KEinverleibung in 
Oeſterreich. 
Nach der Böhmiſchen Halle, Ecke 


Blue Island und W. 18. Straße, iſt 
für heute, Sonntag, Nachmittag eine 
Verſammlung „von ehemaligen Ein— 
wohnern Bosniens und der Herzego— 
wina“ einberufen, um zu proteſtiren 
gegen die Einverleibung dieſer beiden 
Länder in Oeſterreich. Der frühere 
Parkkommiſſär Stepina wird den 
Vorſitz in der Verſammlung führen, 
und es wird ausdrücklich betont, daß 
auch „Böhmen, Slovaken, Serben und 
Kroaten“ dabei willkommen ſein wer— 
den. In dem Aufruf wird behauptet, 
daß die geplante Annektirung auf Wi— 
derſtand ftoßen und mwahrjcheinlich zu 
einem allgemeinen Kriege in den Bal— 
fanländern führen müßte, der fich auf 
dieje aber fchmwerlich beſchränken würde. 


>>> 


— Doppelfinn. — Grenadier (zur 
Köchin): „Aber, Marie, Du fcheinft 





wenig für mid; übrig zu haben!“ 





Chicago gefommen. Nach dem großen 
Teuer fehrten die Eheleute erſt nad) 
Milwaukee zurüd, wandten fih dann 
nah St. Louis, famen aber im Jahre 
1877 wieder nach Chicago und blieben 
dann für die Dauer hier. Hans Ba= 
latfa ift im Sabre 1899 geitorben. 
Um die Mutter trauern jegt vier Kin— 
der: Dr. Chriitian Balatka, Richard, 
Anton und Unna Balatka. Auch in 
einem weiten Freundeskreiſe wird die 
Nachricht von dem Tode der trefflichen 
rau, obgleich nicht unerwartet, mit 
Betrübnig aufgenommen werden. 
Das Leichenbegängnif ift auf Dien— 
ftag Nachmittag um 2 Uhr feitgejett. 





Im Garn. 


In Sprinafield, mo er fich unter 
dem Namen Opolis aufgehalten hatte, 
ift gejtern ein junger Burfche Namens 
Nicholas Rantes dinafeit gemacht wor— 
den, der angeblich vor einem halben 
Sahre zu Oswego, Mont, in das 
Poſtamt eingebrochen iſt und daraus 
Marken im Werthe von $800 geitohlen 
hat. Er iſt zunächſt hierher gebracht 
worden und wird zur Prozeſſirung 
nah Spotane, Waſh., geichafft wer— 
den. 


> 





Im Fluh gefunden. 





Die Leiche des feit 7 Wochen ver- 
mitten 60 Jahre alten Arbeiter Aus 
guſt Engler, 13 MeReynolds Str., 
wurde geitern an Sherry Sir. aus 
dem Nordarm des TFluffes gezogen. 
Die Polizei glaubt, daß der Mann 
beim Weberfchreiten der Dipifion Str.- 
Brücke in der Dunkelheit in's Waſſer 
gefallen iſt, da er am Abend ſeines 
Verſchwindens angetrunken geweſen 
ſein ſoll. Die Leiche iſt im Beſtat— 
tungsgeſchäft von Müller, 869 Mil- 
waukee Abe. 


* Der 265 Indiana Straße mwohn- 
hafte Sidney Carberry wurde heute 
Morgen auf der State Straße-Brüde 
bon zwei bewaffneten und masfirten 
Räubern angefallen und um feine Uhr 
und $7 in Baar beraubt. Die Buſch— 
flepper entfamen. 


Avenue, Kolleftor der Chicago Tele— 
phone Co., wurde gejtern Abend» an 
Homer Str. und Hoyne Abe. von drei 


Uhr beraubt. 


Legt Euer Geld in einer fapitalfräf- 
tigen Bant an. 
and Truſt Company wünſcht Eure 
Ginlagen. Gtablirt 1857. Beſtände, 
$60,000,000. 135 Adams Str, i«.10 

Thaw jet hoiinungspoll 
Auf neuen Prozeß in der Wahnfinnsfrage. 


Nyad, N. Y., 9. Jan. Harıy R. 








Pittsburger Millionär, welcher den 
»New Vorker Millionar Stanford D. 
White erſchoß, hat zwar einftmeilen 
nad dem Aſyl für irrfinnige Verbre— 
er, zu Matteawan, zurüdfehren müſ— 
fen, — aber er ijt voll jubelnder Hoff- 
nuna, daß der Richter Arthur ©. 
Tompkins, vor welchen er auf einen, 


korpusbefehl hin gebradht wurde, ihm 
einen neuen Prozeß gewähren mird,, 
um die Frage feitzuftellen, ob er jetzt 
mwahnfinnig ift oder nicht. 

Richter Tompkins erklärte zivar, 
nachdem er die Anmwaltsargumente für 


zu, daß er alaube, Thaw ſei zu einem 
neuen Prozeß beziiglih der Wahn- 
finnsfrage berechtiat, und Thaw und 
fein Anwalt ſprachen ihr Vertrauen 
aus, daß der neue Prozeß gewährt 
werde. . 

Thaw fah gefunder aus, als jemals 
jeit feiner Inhaftirung; er war allem 
Anichein nach bei jehr guter Stim— 


großer Aufmerffamteit und machte 
öfter feinem Anwalt VBorjchläge. 


perfönliches Erſuchen, ihn, jo lange er 
man behandle ihn in der obigen An— 
ftalt nicht qut, zwinge ihn, jeden Tag 
Tage ihm allen Komfort. “ 


Auch darüber behielt fih Richter 
Tompkins feine Entjcheidung vor, des— 


Der Berfolgungsanwalt Yerome be— 





darum, daß eine jolche Ver 
wenn fie ftattfände, nad 
verlegt merde. 


mühte ſich mit fieberhaftem Eifer 


* Dtto ©. Haller, 934 N. Hoyne - 


Kerlen angefallen und um $1 und die 


Ihe Merchants Loan : 


Ihamw, der vielgenannte „banferotte“ 


pon Thaw's Mutter erwirkten Habeas- _ 


und wider angehört hatte, er behalte 
fich feine Entſcheidung bis zur näch⸗ 
iten Woche vor; aber er gab einſtweilen 


mung, folgte den Verhandlungen mit 
Uebrigens ftellte That abermals ein » 
noch feitaehalten wird, nad) einer ande= : 


ren Anftalt zu fenden; u. A. fagte er, ° 


um 7 Uhr Schlafen zu gehen, und ber= -» 


gleichen über die Frage, mo der etwaige“ 
neue Prozeß verhandelt werden Tolk-; 











Ehe. 
— 
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Hurrah! 
Die erſte Woche des neuen Jahres 
hat uns Gutes gebracht: eine ſchöne 


Beſtätigung und eine ſchöne Hoffnung. | 
Die Beitätiqung, richtiger ift es, zu ja= | 


gen einen neuen Beiveis der Richtigkeit 
der Behauptung, daß der neuzeitliche 
Menſch doch viel befjer ift, als er oft 
ſcheint oder fich felöft zu ſchildern ge— 
rubt, und die ſchöne Hoffnung, daß es 
in abjehbarer Zeit gelingen wird, ein 
heißerſehntes Ziel zu erreichen: einen 
Feind des Menſchengeſchlechts unter— 


zutriegen, den man vor verhältnigmä- | 


fig kurzer Zeit noch für unbefiegbar 
hielt. 

Die ſchöne Beltätiqung eines ſchönen 
Glaubens? — Wer mill noch behaup- 
ten, daß der neuzeitlihe Menſch mate- 
rialiftiicher und felbſtiſcher ſei, als Die 
Leute der fogenannten „guten alten 
Zeit“ oder irgend einer Zeit waren? 
Mer will noch behaupten, daß der 
Kampf um das Dafein fich verfchärft 
habe, mehr als je zu einem Wettbewerb 
zwiſchen allen Menfchen geworden fei, 
und dab der Wettbewerb heute rüd- 
ſichtsloſer und häßlicher fei al3 frü- 
her? Wer will es noch beitreiten, daß 
der heutige Menſch viel menjchlicher 
ift als fein Urahn, und daß die Fort— 
fchritte, die er in der ſelbſtloſen Näch— 
Stenliebe machte,zur Hoffnung auf mei- 
teren ſtetigen Fortſchritt in der Rich: 
tung berechtigen? — Wer, der Augen 
bat zu fehen und Ohren zu hören und 
fn erfuhr, wie die „ganze Welt“ in bie 
Zafche ariff, das Unglüd, das Süd— 
Italien und Gizilien traf, möglichſt 
zu mildern, und bemerfen mußte, 
Daß die - verächtlihen Bezeichnungen 
und gehäfligen Redensarten, mit denen 
man bei uns den Italienern gegenüber 
fonft doch bei jeder Gelegenheit und 
auch ohne jede Geleaenheit fo fchnell 
kei der Hand ijt, mit einem Male völ- 
lig verftummten? Es iſt, als jeien 
fie ausgewifcht aus dem Gedächtniß 
bes Volkes; als habe man fich, feit die 
Kunde fam von der Erdbebenfataftro- 
phe und dem großen Leiden, das fie 
brachte, verabredet, auch nicht einmal 
mehr „Dago“ zu jagen. Selbſt unfere 
Gtraßenjugend ſcheint mit einem Male 
nur mehr „Stalians“ zu fennen, und 
die jich jonjt gern in Schmutzreden auf 
die Sübditaliener und im Beſonderen 
tie Gizilianer ergingen,die ausnahms— 
los feinen Schuß Pulver werth find, 
ſpenden unaufgefordert Nickels, Quar- 
ter3 oder Dollars für die Sübditaliener 
und Gizilianer im Befonderen. 


„Edel fei der Menſch, hilfreich und 
gut!" Das fagte unfer großer Dichter 
in einer Zeit, die der unferen immer 
als eine Urt verlorenes Paradies hin- 
geitellt wird, die ungleich viel ibealiiti- 
ſcher, rücfichtspoller und — furz, bef- 
fer geweſen fein fol. War fie's? 
Nein! Empfindfamer gab fie fich 
und ſchwächlicher, gewiſſermaßen red— 
ſeliger war ſie, aber beſſer nicht! Beſ— 
fer ift unfere Zeit, die als hart ver— 
ſchrieen wird, meil fie ſtark ift und 
mehr handelt als fchön redet. 


Hurrab, hoch, wir fommen voran! 
Mir bürfen’3 fühnlich fagen, wenn 
wir auf die Berichte über die 
werfthätige Hilfe für Italien blicken — 
und auch wenn wir die Tuberfulofe- 
Meldungen der lebten Woche über: 
ſchauen. Die berichten uns die fchöne 
Hoffnung, von der Eingangs die Rede 
war: Die Hoffnung auf den baldigen 
Gieg über die Lungenſchwindſucht, die 
er jabrein jo verheerend wüthet. 

an hat ihren Erreger, den Tuberfel- 
bazillus, in das Blut verfolgt, feſtge— 
ftellt, daß er fich erft im Blute zeiat 
und vor diefem aus in die Qungen ein- 
bringt, und alaubt, ihn im Blut ver- 
hältnißmäßig leicht befämpfen zu fün- 
nen. Jedenfalls wurde wieder ein 
ey Schritt vorwärts aethan, und 

er Jubelruf: Hurrah, hoch, wir kom— 
men voran! ift berechtiat — auch hier. 


| 


„An ihren Früchten ſollt ihr fie 
erfennen.“ 


Für den deutſchen Durchſchnittszei— 
tungsmann wird es nachgerade gefahr⸗ 
voll, über die Prohibitionsfrage zu 
— Wie dem deutſchamerikani— 
chen Michel ſein zuverläſſiges Eintre— 
ten für die perſönlige Freiheit, mann 
und wo immer ber jtrenge Sonntags- 
Ei und die Prohibition drohen, die 
hmähenden Bemerkungen eintrug: ber 
Deutfchamerifaner kann fih nur fü: 
das Bier begeiftern, läßt ſich aus fei 
nem Duffel nur aufrütteln, wenn fein 
Bier in Gefahr fteht — fo mag ein 
häufiges Erörtern der Prohibitions- 
tage den deutſchen Zeitungsichreiber 
m Bejonderen in den Ruf der völli— 
gen Bierfnechtichaft bringen. Er ris— 
firt, daß man von ihm jagt: die Pro- 
bibitionzfrage, und das heißt für ihn 
die Bierfrage, beherricht ihn vollſtän— 
Dig; über nichts anderes Tann er 
fchreiben, was anderes weiß und fennt 
er überhaupt nicht. Denn feine Ergüſſe 
werben zivar nur bon Deutſchen gele= 
Br die die tiefere Bedeutung bes 

ampfe3 gegen die Prohibition eigent- 
fi tennen follten, aber aud von 
Deutſchen aing die Schmähung aus, 
der Deutfchamerifaner im Allgemeinen 

ige nur für fein Bier Intereſſe. Es 
3 heute für den Zeitungsfchreiber — 
> mota bene für den beutfchen, denn an 
= Velfen anglo-amerifanifhe Kollegen 

2 die Kritik jener „guten“ Deuts 
ſIchen ſich nicht hinan — es tft für den 

Zeitungsmann heute wirklich 
nicht ganz ohne Gefahr, über Prohibi- 
tion und Prohibitionsergebniffe zu 

iben — jedoch, Gefahren find auch 
da, daß ihnen geiroßt werde, und 
rühmlicher, ihnen zu trogen, als 








ihnen aus dem Wege zu gehen, benn 
Muth ziert; und wenn fie nicht zu 
groß find, iſt das Trotzen klüger, und 
oft auch leichter. Alſo 

* * 

Georgia hat ſeit einem Jahre die 
ſtaatliche Prohibition, und dieſe kurze 
Zeit genügte, dort recht nette Zuſtände 
zu zeitigen. Nicht nur, daß ein großes 
Geſchäft in ſogenanntem „Near Beer“ 
erblühte, Whisky und Brandy uſw. als 
Medizin derart im Anſehen ſtiegen, daß 
die Apotheker beſondere „Clerks“ an— 
ſtellen mußten, die vielen Alkohol-Re— 


zepte ausführen zu können, und der Ge— 


tränkehandel über die Staatsgrenzen, 
beſonders mitChattanooga, Louisville 
und Cincinnati, einen rieſigen Umfang 
annahm: Die Staats = Prohibition 
brachte auch ſchon eine kleine Rebellion 
zur Welt, — etwas, das der Süden 
feit langen Jahren nur mehr vom Hö— 
renjagen fennt. „Die Stadt Savan— 
nah,“ meldete gejtern der Telegraph, 
„tebellirte und it auf dem Puntte der 
Sezeſſion. Wenigſtens erfcheint Die 
Lage in Savannah dem Gouverneur 
Hoke Smith in diefem Lichte. Der 
Siaatsanwalt von Chatham County, 
in dem Savannah gelegen tt, verfäumt 
richt nur feine Pflicht, ſondern meigert 
ſich gerade heraus, fie zu erfüllen. Die 
Polizei von Savannah hat eine Lifte 
ton zmweihundert oder mehr Plätzen 
(und die Namen der Eigenthümer der— 
jeiben), in denen ebenjo jtart alfohol- 
baltige Getränfe verfauft werben, tie 
vor Eintritt der Prohibition, während 
das Geſetz doch nur 4 Prozent Alkohol 
erlaubt. Es hat ſich nun der Brauch 
herausgebildet, an die Beſitzer ſolcher 
„blinden Tiger“ Geheimpoliziſten zu 
ſchicken mit der Botſchaft: „Der Chef 
(Rolizeifuperintendent) wünſcht Gie 
zu jehen.“ Der „Wunſch“ iſt dem 
anne Befehl, und innerhalb weniger 
Stunden iſt er im Polizeihauptquar= 
tier, $100 zu hinterlegen. Dieſe $100 
werden am nächiten Morgen im Poli— 
zeigericht, im Hinblid auf fein Nicht- 
erfcheinen, für vermwirft erklärt, und 
dann bleibt der betreffende „blinde Ti- 
ger” — Sofern er fih damit be— 
gnügt, an den Wochentagen Geſchäfte 
zu machen und des Sonntags geſchloſ— 
fen hält—unbehelligt, bi3 die Zeit für 
eine neue Steuererhebung gefommen 
iſt. Das Schnapsgefchäft blüht unter 
diefem Syſtem an hunderten Plätzen 
fo qut wie nur je vor der Prohibition.“ 

Dem Staat3anwalt von Chatham 
County wird nun der Vorwurf ge= 
macht, daß er gegen dieſes Syſtem 
nicht einfchreitet, und der Gouperneur 
hat erflärt, er werde, wenn der Mann 
fich nicht auf ſeine Pflicht befinne und 
überhaupt nicht dem Gejete in Savan— 
nah Achtung verfchafft werde, Trup— 
pen nad) Savannah ſchicken und Die 
Stadt unter das Kriegsrecht ſtel— 
len. Man fürchte in Savannah, heißt 
es zum Schluß, daß er diefe Drohung 
ernjt meine und das Ende der blinden 
QIiger wirklich bevorſtehe. 

Zur jelben Zeit wurde aus Augu— 
fta, Maine, ein kurzer Auszug aus 
dem Berichte eines Sonderausſchuſſes 
über die Gefchäfte der ftaatlichen Li- 
auor-Agenturen gedrahtet. Der be— 
faat: „Nicht mehr als 25 Prozent der 
pon den Agenturen verfauften Spiri— 
tuofen dienen medizinischen Zwecken, 
und der Durchſchnitts-,Agent“ ent- 
Ipriht jedem Kaufgefuh, außer er 
weiß mit Beltimmtheit, daß der 
„Whiskey“ ungehörige Verwendung 
finden ſoll. Der Ausdruck ungehörige 
Verwendung ſcheint aber nur eine 
Deutung zu haben, und das iſt die: 
„Verwendung in einer Art und Weiſe, 
die zu öffentlicher Trunkenheit führt.“ 
Der Bericht empfiehlt die Annahme 
eines amtlichen Siegels, mit dem alle 
Flaſchen und ſonſtigen Gebinde mit 
„Agentur-Spirituoſen“ zu verſehen 
ſind, und den Ausſchluß aller nicht ſo 
etikettirten Flaſchen uſp. aus den 
Staats-Agenturen.“ 


„Aller guten Dinge ſind drei“, aber 
die Dreizahl gilt mitunter auch für die 
böſen. Aus Ohio wurde zur ſelben 
Zeit gemeldet, daß die dort durch die 
Lokal Option trocken gelegten Städte 
und Ortſchaften es ſchwer finden, den 
durch das Wegfallen der Wirthſchafts— 
gelder entſtandenen Ausfall zu decken, 
bezw. die Erſparniſſe zu machen, die 
durch die Prohibition nothwendig ge— 
worden ſind. Die Steuern wurden 
nach Möglichkeit erhöht; die Gehälter 
der Lehrperſonen wurden herabgeſetzt 
und die Polizeimannſchaft wurde ſtark 
reduzirt — an einigen Plätzen auf die 
Hälfte und gar ein Drittel der frühe— 
ren Kopfzahl — und doch wollen die 
verkürzten Einnahmen nicht ausrei— 
chen. Hier und da wurde auch ein 
Theil der Feuerwehrleute entlaſſen und 
auf die Straßenreinigung verzichtet, 
und immer noch will das Geld nicht 
langen. 

* * 

Mer A ſagt, muß auch B fagen, und 
bie Suppe, die man fich einbrodt, wird 
man auslöffeln müffen in Georgia, 
fo wie in Maine und Ohio; ie fie 
ausfallen würde, fonnte man ſich un= 
gefähr im Voraus ausmalen. An Er: 
fahrung,aus der man hätte lernen kön— 
nen, hat e3 nicht gefehlt. Man Iernte 
nicht, und da iſt eben leider auch we— 
nig Hoffnung vorhanden, daß man 
anderswo viel lernen wird aus den 
neuen Erfahrungen, die man jekt in 
Georgia, Maine, Ohio uſw. madt, 
noch daß die Gefchädigten ſelbſt dar: 
aus fo bald die richtige Erfenntnik 
Ihöpfen werden. In Maine bedeutet 
der gegenwärtige Zuftand ja ſchon ei- 
nen Schritt zur Umfehr. Der dortige 
ftaatlihe Schnapsverfauf trat an die 
Stelle der völligen Prohibition, die 
Staat3agentur fol den blinden Tiger 
erſetzen. Es mag fein (viel Ausficht 
tft vorerſt noch nicht dafür), daß man 
bort in der neuen Richtung meitergeht, 
wenn die Staatdagentur jich nicht be- 
währt und e3 wieder einmal mit einem 
Lizensgeſetz verſucht. Aber in Geor- 
gia wird es vorerſt mahrfcheinlich hei- 
Ben: das Prohibitionsgefeß ift noch 
nicht ftreng genug; Getränfe, die bis 
zu 4 Prozent Alkohol enthalten, find, 
in Menge genoffen, auch noch berau= 


jhend und halten den Gefhmad am 
Altohol aufrecht, führen zu dem Ver— 
langen nah Stärkerem. ebenfalls 
darf man erwarten, daß energifche 
Verſuche gemacht werben, dem oben be= 
ſchriebenen Syftem der Duldung in 
Savannah ein Ende zu machen. 

Die Fanatiker müffen es zwar nach— 
gerade willen, daß fie den Schnapsge— 
nuß nicht unterdrüden fönnen, jo 
lange es noch eine zwiſchenſtaatliche 
Hanbdeläfreiheit qibt, oder überhaupt 
noch Whiskey ufm. hergeitellt wird im 
Sande; aber die völlige Enthaltfamfeit 
tft ja auch weniger ihr Ziel, ala ber 
Schein. Das Trinken können fie jchon 
verzeihen — aber es darf fih nicht 
zeigen, darf nicht zu fehen fein. Des: 
halb werden fie nicht eher zufrieden 
fern, bi3 in Savannah an die Gtelle 
der jegigen Duldung die ftrenge Ver— 
foigung tritt, und dann werben fie 
eine Zeit lang die Genugthuung haben 
dürfen, zu wirklichen „blinden Tigern“ 
Die 2ofale gemacht zu haben, die man 
jebt zwar jo nennt, die dieſe Bezeich- 
rung aber nicht fo recht verdienen, meil 
fie noch offen betrieben merben und 
damit unter Beobachtung und einer ge— 
wiſſen Kontrolle ftehen. Zum wirkli— 
chen blinden Tiger gehören verjchlof- 
fene Thüren, dicht verhängte Fenſter 
und Wachtpoften — die Schupmittel 
por der Beobachtung, die die bemähr- 
ten Hilfs- und Forderungsmittel des 
Verbrechens jealicher Art find. Und 
Einladungen zum Verbrechen —die Ge- 
legenheit fordert zur Nußung heraus—- 
denen nachgefommen werden mirb: 
wenn bon niemanden anders und nicht 
anders, fo von der Polizei, und in der 
Weiſe, daß fie fich die blinden Tiger 
tributpflichtig macht für ihre eigene 
Iafche, alfo durch Erpreffung. 

Der berühmte Paragraph 11 behält 
allemal recht. Es wird meiter getrun- 
fen. Uber verftohlen. Entweder tu— 
gendhaft zu Haufe und im Klub, oder 


tenfchädigend; die Polizei korrumpi— 
rend und Verbrechen zeugend und Ber- 
brecher machend. „Die Stadt Sapan= 
nah ift in Rebellion gegen das Staats— 
gefeß; fie fcheint auf dem Punkte der 
Sezeffion, denn fie |pricht den Staats— 
gelegen offen Hohn. 
bingefchict werden . . .“ 
doch genügen, 
Vermwerflichkeit, man darf geradezu ſa— 
gen das Verbrecherifche, der Prohibi- 


Das Sollte 


dem erfenntlich zu machen. Geſetze, die 
die Städte des Landes — die Mittel- 
punfte von Handel und Induſtrie, 
Wiſſenſchaft und Kunft, die belebend 
und befruchtend auf das Land mirfen 
folen und fo oder fo müffen — zur 


und die Mehrzahl ihrer Bürger zu ver- 
öchtlichen Heuchlern oder Gefetesiiber- 
tretern, oder gar, in Wirklichkeit oder 
nur dem Geſetze nad, zu Verbrechern 
machen — ſolche Gefete find felbft 
die größten Verbrechen! — — — — 
nn | 
Die Berdoppeiung des Präfiden- 
tengebaltes. 

Ehe der jegige Kongreß fich vertagt, 
wird er vermuthlich noch dem neuer= 
wählten Präſidenten und einigen an— 
deren Spiten der Regierung eine freu- 
dige Ueberrafehung bereiten. Jeden— 
fall3 eine Freude, auch wenn der Ein 
drud der Ueberraſchung verfehlt wird. 
Und der wird mahrfcheinlich verfehlt 
werden. Heimlich läßt ſich die Sache 
nicht machen und auch fehr raſch läßt 
ſie ſich nicht machen. Am vergangenen 


Juſtizausſchuſſe der Antrag eingebracht 
worden, das Gehalt des Präſidenten 
bon $50,000 jährlich auf $100,000 zu 
erhöhen, das des Bizepräfidenten von 
$12,000 auf $20,000 und das des 
Sprecher des Haufes aleihfalls von 
$12,000 auf $20,000. Daß der Senat 
und daß das Haus den Vorſchlägen 
zuftimmen wird, gilt laut Wafhing- 
mwiß. Che jedoch der Senat mit der 
gislativ-, Exekutiv- und Yultiz-Etat“) 
fertig fein wird, und ehe dann bie 
Rorlage mit den Aenderungen und Zu— 
ſätzen des Senates dem Haufe zuge— 
ſtellt und dort nochmals erwogen und 
dann ſchließlich auf dem Wege über 
den unvermeidlichen Konferenzaus— 
ſchuß die endgiltige Einigung erzielt 
wird, mag das Ende der Tagung nahe 
ſein. Die, welche es angeht, dürften 
dann höchſtens überraſcht ſein, falls 
wider alles Erwarten die in Ausſicht 
geſtellte ſchöne Zulage ſich verweigert 
ſtatt bewilligt finden ſollte. 
Thatſächlich iſt, trotz des großen De— 
fizits und der noch immer vergleichs— 
weiſe ſchlechten Zeiten, gegen die drei 
Gehaltserhöhungen bisher kein ernſtli— 
cher Einwand laut geworden. Ob— 
gleich die hohen Aemter, um die es ſich 
handelt, vor allen Dingen hohe Ehren— 
ämter ſind, die nicht des Geldes wegen 
geſucht werden ſollten, und obgleich 
auch ſelbſtverſtändlich nicht die entfern— 
teſte Ausſicht vorhanden iſt, daß Er— 
höhung des Gehaltes etwas beitragen 
könnte zur Erhöhung des Anſehens, 
des Pflichteifers oder gar des Karak— 
ters oder der Fähigkeiten künftiger 
Inhaber der Aemter, ſo läßt doch von 
der Ehre allein ſich nicht leben und es 
iſt durchaus in der Ordnung, daß das 
Gehalt einigermaßen im Einklang 
ſteht mit der Macht und Bedeutung des 
Amtes. Auch macht es ſich nicht ſchön. 
wenn öffentliche Gehälter zu ſehr hin— 


ter den Vergütungen im privaten Ge: | 
Wird dem ı 


fchäftsleben zurüditehen. 
Präfidenten der Ver. Staaten jährlich 
$100,000 bezahlt, fo befommt er nicht 
mehr, oder auch weniger, als gar man- 
her Truſt- oder Eifenbahnpräfident 
bezieht. Zudem find wir biäher in den 
Der. Staaten no nit — alüdlicher- 
meife noch nit — zu einem Syſtem 
von Zivilpenfionen gelangt, abagefehen 
bon den Richtern im Bundesdienſte, 
deren Anftellung auf Lebenszeit erfolgt 
und deren Bejoldungen fo färalich find 
im Bergleih zu ben Einfünften, bie 
dem hervorragenden Rechtskundigen 





fion in biefem Falle nicht bloß als eine 


im blinden Tiger: gefundheit= und ſit- 


Iruppen follen ı 
die Niedertracht und | 


tionsgeſetzgebung darzuthun und jes | 


„Rebellion“ gegen den Staat bringen | 


Donnerftag iſt im Bundesfenat vom ' 


toner Berichten dort ala fo qut mie ges | 


betreffenden Gefebporlage (dem „Les | 


| die Privatpraris bietet, daß bie Pen= ! fr 


Pflicht der Gerechtigkeit erfcheint De— 
nen gegenüber, die im Dienft alt und 
grau geworden find, ſondern zugleid; 
al& eine nothwendige Vorſichtsmaßre— 
gel ſich darftellt, um zu verhüten, daß 
durch den hohen Lohn der Privat» 
praris der Richter, der fich als folcher 
verdient gemacht hat, von der Richter- 
banf wieder heruntergelodit werde. 
* * * 


Die Präſidentſchaft mährt vier 
Jahre, und wenn es hoch kommt, ſo 
währet ſie zweimal vier Jahre. Si— 
cherlich iſt es nur in der Ordnung, daß 
dem Inhaber dieſes höchſten der Aem— 
ter genug bezahlt werde, um ihn nach 
Beendigung der Amtszeit nicht bloß 
eben vor Noth und Mangel zu bewah- 
ten, fondern ihm ein Austommen zu 
ſichern, einigermaßen im Einklang mit 
der Würde, welche denn Manne, den 
ein Bolt von achtzig Millionen ſich 
zum Oberhaupte erkoren, auch „außer 
Dienften“ noch anhafte. So daß er 
nicht nöthig habe, falls er nicht ſchon 
bor Antritt des Amtes ein reicher 
Mann var, nochmals den Kampf ums 
Dafein aufzunehmen und bewahrt 
bleibe vor der Verſuchung, ih ein 
Vermögen durch zweifelhafte geſchäft— 
liche Wagniſſe zu erwerben, wie ſolche 
wenigſtens einem (U. S. Grant) ver— 
hängnißvoll geworden ſind. 

Schließlich find 8100,000 heute 
auch kaum mehr, als vor 120 Jahren, 
als die Ver. Staaten ihren erſten 
Präſidenten erwählten, die damals 
bewilligten $25,000 waren. Ja viel— 
leicht kaum jo viel, wenn die veränderte 
Lebensweiſe, die erhöhten Anſprüche 
und der allſeitig geſteigerte Aufwand 
in Betracht gezogen werden. Daß der— 
gleichen bei Bemeſſung der amtlichen 
Beſoldungen mit in Betracht zu ziehen 
ſei, darüber waren bereits trotz aller 
gerühmten republikaniſchen Einfachheit 
die Väter der Verfaffung fih klar; 
denen — nebenbei bemerft — eben 
dieſe Gehaltäfrage einige® Kopfzer- 
brechen gemacht hat. Der erite, vor 
die Konvention gebrachte bezügliche 
Entwurf lautete: „Der Präfident fol, 
au beftimmten Zeiten, für feine Dienfte 
eine Vergütung erhalten, die mährend 
feines Verbleibens im Amte weder ber- 








ı größert noch verringert werben foll.“ 

Der Nachſatz wurde für nöthiq gehal⸗ 
‚ten, den Präfidenten einerfeits un- 
‚ abhängig zu machen, damit nicht etiva 
der Kongreß oder wer fonft die Ver- 
gütung beftimmte, ihn ftrafen fünnte 
durch Verkürzung der Befoldung, oder 
hn beeinfluffen fönnte durch Andro- 
bung folder Verkürzung, und um 
andererſeits zu verhüten, daß der 
Präſident ſelber ſeinen Einfluß miß— 
brauche zur Durchſetzung einer Ver— 
größerung ſeiner Beſoldung. 

Soweit war man im Reinen, aber 
damit war noch nicht geſagt, wer die 
Vergütung beſtimmen oder wie fie 
| bemeifen werben jollte, welche Frage 
auch. in Betreff der Beſoldung von 
Richtern und Kongreßmitgliedern zu 
langen Erörterungen führte. Betreffs 
der leßteren wurde ſogar beantragt, 
die Bezahlung den Staaten anheim- 
zuftellen: in Anbetracht der verfchiede- 
nen Lebensweiſe und Lebensfoften 
in den verjchiedenen Staaten follte 
jeder Staat nah eigenem Gr: 
' mejjen feine Genatoren und Ab— 
| geordneten beſolden. Madifon be- 
 antragte Die Wortfaſſung: „eine be- 
ſtimmte, reichliche (liberal) Ver— 
gütung“, worauf Franklin vorſchlug, 
ſtatt „reichlich“ „mäßig“ (moderate) 
zu jegen. Auch wurde angeregt, den 
Betrag der Beſoldungen gleich in der 
Verfaſſung feſtzulegen; ſelbſt Madiſon 
hielt es nicht für angebracht, den Kon— 
greßmitgliedern die Beſtimmung ihrer 

eigenen Beſoldung zu übberlaſſen. 
Schließlich hat man ſie ihnen doch ſo— 
wie die Beſtimmung aller anderen 
überlaſſen, und die Zahlung aller Be— 
ſoldungen aus dem Schatzamt der Ver. 
Staaten verordnet. 
* * * 


Auch die Veränderlichkeit des Geld— 
werthes iſt in Betracht gezogen worden. 
Mehrere Mitglieder wollten eine Be— 
ſtimmung angenommen haben des In— 

halts: „ſo und ſo viele Dollars per 
Tag oder deren jetziger Werth.“ An— 
dere meinten, man ſolle ſtatt Dollars 
etwas zum Maßſtabe nehmen, was der 
Veränderung im Werthe nicht ſo 
unterworfen ſei wie Geld — Weizen 
z. B. Präſident, Richter und Kon— 
greßmitglieder ſollten ein Geldgehalt 
beziehen, das den jeweiligen Werth 
einer gewiſſen Anzahl Scheffel Weizen 
darſtelle. Gouverneur Morris machte 
nachdrücklich geltend, daß nicht nur der 

Werth des Geldes, ſondern auch der 

Zuſtand der menſchlichen Geſellſchaft 

ſich ändert, und daß deshalb alle Be— 

ſoldungen ſtets geregelt werden ſollten 

“by the manners and style of 
living.” Am Ende blieb e8 dabei, 
daß der Kongreß durch Gefeß die Ge— 
hälter regelt und dabei volle Freiheit 
hat — abgefehen davon, daß, mie oben 
bemerft, das Gehalt des Präfidenten 
mährend des Termins, für den er er» 
wählt worden, nicht erhöht und nicht 
gefhmälert werben darf, und die Be- 
foldungen der Richter während deren 
Verbleibens im Amte zwar erhöht, aber 
nicht verringert werden dürfen. In 
Betreff des Präfidenten ift noch aus— 
drüdlich porgefehen, daß er außer dem 
durch Geſetz vorgefchriebenen Gehalt 
feine andere Vergütung erhalten darf, 
meder aus der Kaffe der Ber. Staaten 
noch von einem der einzelnen Staaten. 

Mas die jekt vorgefchlagene Er— 
höhung des Präfidentengehalt3 anbe- 
‘langt, fo ift diefe übrigens nicht ganz 

fo groß mie fie ausſieht. Schon dem 
; Bräfidenten Roofevelt wurden für ſei⸗ 
nen zweiten Termin außer ben 
$50,000 regelmäßigen Gehaltes noch 
$25,000 zur Veftreitung von Reife 
unfoften bewilligt, die nun, wenn bie 
neue Erhöhung in Kraft tritt, in Weg⸗ 
fall kommen. Bon der letztvorherge⸗ 
gangenen Erhöhung (vollgogen im 
Jahre 1873) unterfcheibet ſich die jetzi⸗ 
ge dadurch, daß fie von jedem Stanbal 
ei it. Indem damals die Kongreß⸗ 











denten von $25,000 auf $50,000 
und die der Richter de3 Bundesoberge- 
richts von $8000 auf $10,000 erhöh— 
ten, haben fie zugleich ihr eigenes Ge— 
halt von $5000 auf $7500 erhößt. 
Letzteres nicht bloß für künftige Kon— 
greſſe, fondern mit rückwirkender 
Kraft für die vollen zwei Jahre des zu 
Ende gehenden, an deſſen letztem Tage 
diefe Grabjchbill zur Annahme ge— 
lanate. Die fünftige Erhöhung würde. 
menig oder feinen Anſtoß gegeben ha— 
ben. Die nachträgliche Zulage für die 
bereit3 verfloffenen zwei Jahre erregte 
einen folhen Sturm von Entrüftung, 
daß der nächite Kongreß fich beeilte, 
die Erhöhung der Kongreßbejoldung 
ganz und gar zu widerrufen. 


Bergarbeiterlohne. 


Die im „Reichsanz.“ veröffentlichte 
Ueberſicht über die in den Hauptberg— 
baubezrken Preußens im 3. Viertel— 
jahr 1908 verdienten Bergarbeiterlöh— 
ne läßt erkennen, daß bei einer noch 
erheblich geſtiegenen Arbeiterzahl die 
Lohnverhältniſſe im Vergleich zum 
entſprechenden Quartal des Vorjahres 
einen zum Theil nicht unerheblichen 
Nücgang erfahren haben. Im Stein: 
ftohlenbergbau hatte nur Schlefien eine 
kleine Beſſerung, mogegen der Rüd- 
ftand im rheinifch-weitfälifchen Revier 
ſehr beträchtlich war. Ganz bejonders 
haben aber die Ermwerböverhältniffe im 
rechtörheinifchen Erzberabau gelitten, 
too der Zohn der Arbeiter gegenüber 
dem Vorjahr um 12 bis 17 v. 9. zus 
rüdgegangen iſt. Es iſt dies um jo 
bedeutfamer, als befanntlich die in 
ten Zeiten des guten Ermwerbes geſtie— 
aenen Lebensmittelpreife bisher einen 
Nüdgang nur in verfchwindendem 
Hape zeigen. Im Einzelnen jei be- 
merft: 

Im GSteinfohlenberabau betrug Die 
Geſammtbelegſchaft 523,946 Mann 
gegen 477,964 im 3. Quartal 1907, 
444,511 im 3. Quartal 1906 und 
390,911 im 3. Quartal 1901. Es hat 
alſo gegenüber dem Vorjahr eine Stei— 
aerung um rund 46,000 Mann ftatt- 
gefunden, an der allein der Oberberg— 
amtsbezirk Dortmund mit 31,000, fer: 
ner das oberfchlefifche Revier mit 10,- 
600, das Aaachener mit 2200, Die 
Saarbrüdener Staatsmwerfe mit 1400 
und das niederfchlefiihe Revier mit 
800 betheiligt find. Die Zahl der auf 
den Arbeiter entfallenen Arbeitsfchich- 
ten hat jich nur in Oberjchlefien um 1 
erhöht, in Niederfchlefien iſt fie Die 
gleiche geblieben, im Aachener Revier 
it ie um 1, im Saarbrüdener um 2 
und im Dortmunder um 3 zurücges 
gangen. Der durhfchnittlihe Schicht: 
lohn war, wenn man alle Arbeitsfo- 
ſten fowie die Knappſchafts- und In— 
validenverficherungsbeiträge abzieht, 
em größten im Dortmunder Revier 
mit 4.82, dann folgen das Aachener 
mit 4.60, das Saarbrüdner mit 4.03, 
das oberfchlefiiche mit 3.55 und das 
niederjchlefifche mit 3.30 Mi. Gegen 
über dem Vorjahr ift der Schichtlohn 
tm Saarbrüdner Revier um 1, in 
Dberfchlefien um 2 und in Nieder: 
fchlefien um 3 Pfennig geitiegen, da— 
gegen im Aachener Revier um 10 und 
im Dortmunder um 12 Pf. zurücdge- 
gangen. Der verdiente reine Geſammt— 
lohn belief fich im Steintohlenbergbau 
auf 184.1 Millionen Mk. gegen 174.3 
i. %. 1907, 145.8 it. %. 1906 und 
120.7 i. 3. 1904, iſt aljo gegenüber 
dem Vorjahre nur noch um 9.8 Mil: 
lionen ME. geftiegen, mährend von 
1906 zu 1907 eine Zunahme um 28.5 
Millionen Mark erfolgt war. Der auf 
den Arbeiter durchichnittlich entfallen= 
de reine Kohn beitrug im Oberberg 
amtsbezirf Dortmund392 (1907 414), 
im Aachener Revier 371 (383), im 
Eaarbrüdener 301 (309), im ober: 
ſchleſiſchen 268 (265) und im nieder— 
chlefifchen 259 (257). In Schlefien 
haben alfo Steigerungen um 2 und 3 
Mark jtattgefunden, dagegen im Aa— 
chener und im Dortmunder Revier um 
12 und 22 Marf. 

Beim Barunfohlenbergbau Hat fi 
die Zahl der Arbeiter aegenüber dem 
3. Quartel 1907 meiter beträchtlich er— 
böht, indem fie im Bezirf Halle um 
4600 und im Iinfärheinifchen Revier 
um 1000 geſtiegen ift. Die Zahl der 
Arbeitsfchichten hat ſich nicht verän— 
dert, der Schichtlohn iſt im Bezirk 
Halle um 3 Pf. zurüdgegangen, im 
Iintsrheinifchen Revier um 11 Pfennig 
geitiegen. Damit hat fich der durch— 
Ichnittliche Arbeitslohn in erjterem Be— 
zirk um 3 Marf verringert, in legterem 
um 11 Mk. erhöht. Im Salzbergbau 
ift bei einer um nahezu 1000 Mann 
oeftiegenen Belegjchaft die Zahl ber 
Schichten im Bezirk Clausthal unver- 
ändert geblieben, im Bezirt Halle um 
1 zurüdgegangen. Der Schichtlohn 
iſt um 7 Pf., der Gefammtlohn um 7 
und 5 ME. aefunten. Beim Erzberg- 
bau hat die Beleafhaft im Oberharz 
ein meniq zugenommen; in allen an= 
deren Bezirken hat fie fich verringert. 
Die Zahl der Schichten ift meift um 1 
bis 2 zurüdgegangen. Der Schicht— 
lohn iſt allein im Oberharz geitiegen 
(um 14 Pf.), dagegen zurückgegangen 
m Siegener Revier um 64, im Nat» 
fauer und Weblarer um 48 und im 
Sonftigen rechtärheinifchen um 37 Pia. 
Damit ift der verdiente Gefammtlohn 
in diefen Bezirken um 33 bis 55 Mi. 
zurüdgegangen. 


— Auffällig, — PBrinzipal (zum 
Diurniften): „Mei:r, Sie fauen ja gar 
nicht mehr am Federhalter! Haben Sie 
vielleicht ne Erbichaft gemacht?” 

— Nobel. — Madame (am Weih- 
nachtsabend zumDienitmäbchen): „Als 
Meihnachtsgefchen? friegen Sie in die- 
fem Jahr zehn Marf. Anna... .Tegen 
Sie's einftmweilen aus!“ 








Todes - Anzeige 
Deuticher Fletichergeiellen-Unterftügungsverein. 
Den werthen Kameraden Hiermit zur Nach— 
richt, dab Kamerad 
John Echwark, 
115 SHaftings EStr., go geitorben ift. Beer- 


diaung findet ftatt Sonntag Nadmitta 
dr bom Tranerhaufe nad Grarela a * 


mitglieder die Vefoldung-bes Präfi- 


Epobes- Anzeige 


Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht, das uniere geliebte Gattın 
und Schweſter 

Hermine Schmalſtien 
am 9. Januar 1909, Morgens 11 Ubr, 
im Alter don 67 Jahren und 3 Monas 
ten Telig im Herrn entſchlafen iſt. Die 
Beerdigüng findet itatt am Dienstag 
Nachmittag um 1:30 don der Leichen» 
tavele (Muelhoefers), 112 Elybourn 
Avde,, nah der St. PaulsKirche (Kem— 
per und Orchard Str.) nad) dem Grace» 
lands sriedbof. Um ftille Theilnahme 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
G. F. Schymalſtieg, Gatte. 
Adelheid Reeſe, Henriette 
Redlich, Lena Haufe, 
Schweſtern. 
Friedrich G. Schrecke, Bruder 
ſonmo 





Todes - Anzeige 
Freunden und Befannten die traurige Nach— 
richt, das mein geliebter Gatte und unfer lies 
ber Vater 
Wilhelm Meyer 
Januar im Alter von 67 Sahren, 4 
Monaten und 26 Tagen plöglich geſtorben ift. 
Beerdigung Dienstag, den 12. Janıtar, um 1 
Uhr Mittags, vom Zrauerbaufe, 1029 W. 21. 
Tlace, nad Waldheim. Um ftille Theilnahme 
bitten Die trauernden Sinterbliebenen: 
Tora Meyer geb. Koller, Gattin. 
Sophia Graumann, Marie Seidel, 
Anna Jerael, Chas. 9. Diener, 
Emma Meder, Kinder. 
Robert Graumann, Adolph Eeidel, 
William Israel, Schwieger: 
ſöhne. aſo 


am 8. 





Todes - Anzeige 
‚Freunden und Belannten die traurige Nach» 
richt, dab meine geliebte Gattin 

Lena Kaufmann 

am 6. Januar 1909 geitorben ift. Beerdigung 
am Sonntag, den 10. Januar, um 1 Uhr Nach— 
mittags, bon Hamburgs XLeichenfapelle, 3725 
Cottage Grove Mpe,, unter den Auſpizien des 
Oriental Chapter Nr. 558, Order Eaſtern Star, 
mit Kutſchen nad dem Mount Auburn-Fried— 
hof. Mitglieder find gebeten zu ericheinen. Die 
trauernden Sinterbliebenen: 

Fred Kaufmann, Gatte. 

Frau Fred Hummel, Louiſe und 


ſaſon Fred Buehler, Geſchwiſter. 





Todes » Anzeige 
‚Sreunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß meine geliebte Gattin 

Margaretha Schaetz ach. Berlin 
nad langem fihwerem Leiden im 41. Lebens» 
jahre dahingeſchieden ift. Die Beerdiaung ers 
folgt am Montag, den 11. Nanuar, Nachm. 1 
Uhr, vom Tranerhaufe, 1163 %. 50. Ave., nad 
Boreft Home. Um ftille Theilnabme bitten: 
Guitav Schaes, Gatte, 
Karl Schaetz, Zohn. 
Leonore Berlin, Mutter. 
Denver, Colo., Zeitungen ditte zu Lopiren. 
fafon 





Todes »- Anzeige 


‚Sreunden und Belannten zur Nachricht, dab 
die Peerdigung meiner geliebten Frau 
GhHriftina Gauger, 
Schweſter von Frau Anna Glatt, am Dienitag, 
den 12, Januar, um 9:30 Vormittag, don dem 
samilienbaufe 204 Humboldt Boulevard nad 
der St. Philomenen:Kirdhe 41. Court und Gort 
land Str. und don dort nad dem &t. Joſephs 
Friedhof ftattfindet. Die trauernden Hinter: 
bliebenen: 
William Ganger. 


Todes - Unzetige 


Tiolde Deutſcher Frauen-Verein. 
Den Beamten und Mitgliedern zur Nachricht, 
dab unſer Mitglied 
Katharine Scheuring 
geitorben ilt. Beerdigung findet ftatt 
zrauerhaufe Nr. 5452 Lake Ude, Sonntag 
Morgen 9 Uhr nad dem St. Marien Kirchbot. 
Die Mitglieder find gebeten, der Veritorbenen 
die legte Ehre zu ermeifen. 
Helena Sprehne, Präſ. 
Anna Kirdner, Selr. 





bom 





Dankſagung. 

Hierdurch ſage ich der Supreme Loge des 
Ordens Mutual Protection, welcher mir heute, 
bei Ginreichung der Todesbeweiſe, fünf Tage 
nah dem Tode meines beritorbenen geliebten 


Gatten 
Mar Goldberg 
den mir zufommenden Betrag für das $2000- 
Bertififat ausbezahlte, meinen berzliden Dant. 
SH kann den Orden Jedermann empfehlen. 
Chicago, den 9. Januar 1909. 
Flora Goldberg. 





Danktfagung. 

Allen Verwandten, Freunden und befonders 
den Mitgliedern der Xuftigen Brüder, die am 
Begräbniß unferes geliebten Gatten und Vaters 

Chriſt. Neiſſes 
betbeiligt haben, ſprechen wir hiermit unſeren 
herzlichen Dank aus. 
Barbara Neiſſes, Gattin, nett Rindern. 








Sur Erinnerung 
an unferen gelieöten Gatten und Vater 
Hermann Ruste, 


2 Jahren, am 9. Januar 1907, 
geitorben ift. 


der bor 


Zu früh Daft du uns derlaffen, 

Sn deine ewige Heimatb einzugeb’n, _, 
Und warteft dort auf die trauernden Lieben. 
Ruhe fanft! 


Gewidmet von deiner dich Liebenden 
Gattin nebſt 9 Kindern. 





Bur Grinnerung 
an unferen innig geliebten Sohn und Bruder 
Richard Nubin, 


am 10. Nanuar 1907 durch 
Tod entriffen wurde. 


Unbeilbar iſt dieſe Munde, 
Die dein früher Tod uns ſchlug, 


welcher uns den 


Unvergeßlich jene Stunde, 
Als man dich zu Grabe trug. 


Deine trauernden Eltern: 
Auguſt und Elwine Nubin, 
nebſt Bruder. 


* 








Guter Humor. — 
Baron Mikoſch's Adentener auf Reiſen. Br. 3dc. 
Mikoſch's Initige Anetdoten ans jeinem Leben. 
Preis Bde. — Neue Miktoſch-Witze. Preis 350. 
KOELLING & KLAPPENBAöH 
Größte und ältefte „neutfche Buchhandlung im 


Weſten. 
104—106 Randolph Straße. 


Kalender für 1909. 


Ill. deutſcher Flotten-Kalender, geb 

Amerif. Schweizer Kalender 

Deutſcher Reichsbote 

J aan 20e 

Kalender des Praktiſchen Wegweiſers 

Sowie alle anderen bekannten Kalender au bil— 
ligſten Preiſen. 


A. KROCH & CO. 


Größte moderne Buchhandlung des Weſtens. 
26 Viontoe Straße, 
8gwiſchen Wabafh und Michigan Abes. 


Waldheim. 


Einziger Bautiaes Tonfeffionslofer Friedhof bon 
Chicago. Dur Metropolitan-Hodbahn, eben⸗ 
falla dur alle Straßenbahnen für 5 Cents au 
erreichen. Billige Begräbnißpläge find in dieſem 
fhönen Friedhof auf Abſchlagszabhlungen 2 
ben. Office: Ca? Bart Zel. Soreft Part 797 
und 757. Stadt-Office 675 W. Chicago Ave, Tel. 
Humboldt 751. 

Bhilipp Maas, Sekr. 











Jacob Schwab, Supt. 








Drittes großes 


Stat-Turnier 
Chicago Skat-Verbandes 


Heute, Sonntag Nachmittag 236 Uhr 


im 
Sherman House, 
Clart und Randolph Str. Eintritt $2.00. — 
Stat-Turniere finden regelmäßig jeden zweiten 

Sonntag in ben Wintermonaten ftatt. 


Chicago Turn -Gemeinde. 


Eine zweiftündige Vorführung der bewegliden 
Bilder des großartigen 


Fra :kfurter Qurnfefles 


findet am 19. und 20. Januar 1909 in unferer 
Halle, Nordieite Turnhalle, 257 N. Clark Str., 

ftatt. Anfang punft 8 Uhr Abends. 
Eintritt 25e die Berfon. in10,17 








Chicago Turn - Gemeinde. 
KONZERT—— 


Deutſches 


Theater in p owers 


PER ....Leon Wachsner 
Sonntag, den 10. Januar 1909, 
17. Ubonnement3:Boritellung. 
Zum eriten Male: 


Die Ernte! 


Schauſpiel in 3 Alten bon Felix PHilippt. 
Breite: $1.50, $1.00, 75c, 50r, 35c. Eike find 
kegt au baben. dofafon 


Schindlers Thealer 


Milwanfee Ave. u. Huron Str. 





Mode beginnend Montag, 11. Januar, 


Zweites Gaſtſpiel der berühmten 
Seherin 


„ltadame Herirude“ 


Theo und Dandies, 
Trei NRonaldos 
W. W. O'Brien, 
Clara Walters, 
Ideal Comedy 4, 
Bewegliche Bilder. 


ſonmo 





EEE DOrhcitcr-Salle TEEN 


Mittwoch, 13. Jan. 1909, 8 Abends. 


M. M. MANGASARIAN 


wird einen illuitr, Vortrag halten über 
„Die Entwirelung des Menſchen von 
niederen Thieren.“ 
lleber 100 jterceoptiiche Anfichten. 


Gefammelt mit Beibilfe von Broj.Daedel, 
die zeigen, wie das Thier zum Menſchen 
wurde, nicht vlöglid, fondern allmählich, 
wie das Definen einer Knoſpe. 

Tickets, 50€ bis $1.50, jest in Bor Office, 
Hr. Mangafarian bält am Sonntag, 10. 
San., 11 Uhr VBorm., in derörceiterhalle 
eine borbereitenden Bortrag über „Der 
vorgeſchichtliche Menih und feine Zeit, 
zu weldem der wintritt frei ift. 


fafonnmodt 





Deffentlide 
Beamten: Infitallirung, 


verbunden mit Konzert und Ball, 
veranftgltet bon den Logen des 


Deutfhen Ardens 3 Harugari 


von Chicago und Umgegend, 
am Sonntag, den 17. Januar 1909, in Brands 
Halle, 162 N, Clark Sir. Tickets 25_ Cents 
® Berfon, an der Kalle 35 Cents. 


Nachmittags 3 Uhr. . 


19. großer Preis-Maskendall 


veranitaltet vom 


. 7. . ’ 
Turn:Derein Einigfeit 
in Hörbers Halle, 710— 714 Blue Island Ave., 
Samstag Abend, den 30. Januar 1909. Anfang 
8 Uhr. $50 in Baar u. biele and. werthvolle 
Preife. Tidet3 im Vorverlauf, 35e @ Berl. An 
der Bor Office 50 _ @ Perfon. Kinder-PBreis- 
Maskenball am Nacdınittag Ddesjelden Tages. 
Eintritt 10 Gents. jan10,19,26 


Großer Preis - Mastenball 
veranitaltet bom 
DOUGLAS FRAUEN-VEREIN 
in der Rorwärts-Turnhalle, 1168 —70 Weit 172. 
Straße, am Samstag, den 16. Jauuar 1909. 
Anfang 8 Uhr Adend. Tickets de @ Perſon. 


Familien -Lokal 


für Frauen und Kinder 


Aafee, Sandwiches, Lunches 


beſonders geeignet für Nube und Erfriihung 
fudende „Shopper“. 


Wir maden eine Speztalität aus feinen @alis 
fornia Weinen zu mäßigen Preifen. 


HARRY PLOHR, 
Wein» HSändler 


72 E. Adams Strasse 
gegenüber „Ihe Fair“, 
3jan,frfondi—16tan 


The Relic House, 


SOON: Clark Str- 
Gegenüber Lincoln Part. 


— — — Eigenthümer. 
en - jeden 


Anfana 
jan10,17 














Sohn We 
Beginnend Montag, den 9. November, 
Abend und Sonntag Nachmittag: 


Prof. Fred Brumm Orchester. 


nob1N.sioofon® 


THE RIENZL 


Ghicagos populärfter Familien » Reiort, 
Ecke N. Glarf Str. und Diverfey Blvd. 
Konzert Sonntag Nam. von 3 bis 7 Uhr und 
jeden Abend von 8 bis 11 Uhr. Reftauration: 
Frühftitd, Mittagstiih und Abends, ſowie den 
ganzen Tag a la Carte. Sonntag3 bon 12 6i3 3 
Ubr Table d'hote zu 50. —EF M. Ballmanns 
Orcelter wird am jedem Wocen- und Sonntag 

Abend und Sonntag Nachmittag lonzertiven. 
1008,mifrion* 








Chas. Lueneburgs Wirthichaft, 
175 Wells Straße, Südweſt-Ecke Huron, 
Nordfeite populäriter Saloon, TQTäglih und 
Sonntag zum Frühſchoppen ſpeziell fei— 
ner Imbiß, während der Woche ff. Mittagtiſch. 
Erſter Kalle hieſige und importirte Getränfe. 
Import. Bilfener Itet3 an Yavf. Clatfreunde 

finden hier immer den dritten Mann. 
24fep,dofon* 








401 Webiter Avenue. 
Eröffnung des zweiten Kurfus 
für Anfänger und borgeichrittene 
Schüler beginnt Montag, den 4. 
. Birlulare werden 
Auskunft wird ertheilt 
in 


KRETLOW’S TANZSTZHULE, 
wi 


f} 
.* 
2 \ 


Sannar 1 
aefchidt. 

Anmeldungen werden 

Wohnung, 401 Webiter 

k Ave., entgegengenommen, — Bie 

J Halle iſt zu annehmbarem Preiie 

z5n vermicthen. Tel. Lincoln 1432, 

8319, fafomiimt 


Auflöjung der Tpeilhaberichaft.: 


Die bisher heitehende Theilhaberfhaft unter 
dem Kirmanamen bon Aug. Wilten & Co., mit 
®elhäftsplag in Nr. 49 Lalle Str., Chicago. 
AU. ift durch das Ausſcheiden bon Auguſt 
Nilfen aufgelöit. Theodor Witten als Nacfols 
er übernimmt ale Nerbindlichleiten beiagter 
Firma und iſt zu allen Peitänden öerechtigt. 

9. Januar 1909. 

Auguit Wilfen, Theobor Wilten, 


Kaſirmeſſer geſchärft. 


Raſirmeſſer geſchärft zu 120 das Stüd und Rüds 
porto. Star und Gem Sicherheitsklingen geſchärft 
zu 10e das Stück, Gillette und andere kleine Sichers 
heitsrajirmejferklingen geichärft, jo daß fie wie neu 
find, 2lgc das Stück. Wenn Andere Euch nicht zus 
friedenftellien, verfuht und. Wir garantiren unjere 
Arbeit. Allinois Cutleryg Go, 152 
State Str. Chicago. ‚Boitbeitellungen prompt be: 
Scheeren geihliffen von 5 am. — Sleine 
16deamiiondıo 

















forgt. 
Taichenmeiier 5e der Klinge. 





deutſcher 
Dr. Otto E. Meyer, Spesialift. 
Bılntvergiftung und alle Privatkrautheiten be» 
andelt. Kein Rathen bei meiner Behandlung. 
atienten, die bon mir bor 15 Jabren gebeilt 
wurden, find gejund u. wohl. Ehrl. Methoden. 
Freie Ktonfultation. E. Adams Str. 
Zimmer 53 und 54, gegenüber a galr. 
Epreditunden 10 Borm. b. 6 Abends. Mitte 
woch u. Samstag bon 1 Nadm. bis 6 Abds. 
Sonntagd don 10—12 Uhr. 
Han,im.% 











4 in der Nordpfeite Turnhalle, 
257 N. Clark Str, Heute Radmittag 3 Ubr. 





Spliftin: Bet: Lotta G in 
Eadatine aus. der Teufel“... Meberbeer 


M. Balıman, Dirigent. Eintritt Ze @ Berlon 











Sonntagpoftt, Chicago, Konutag, den 10. Januar 1909. 








Ränmungs-Berkauf 
Glanz’s Pelze 





Einige außergewöhnlich 
niedrige Anerbietungen: 

$35 Blaue Fuchs-Sets, jetzt 828 
830 Stunk⸗Sets, herabgeſ. anf 824 
825 Nat. River Mink-Sets, zu $15 
$37.50 Lynx Gat Sets, jetzt 30 
Große Pelerines, imitirter Lynx— 
Pelz mit Nug - Muff, zu 820 
528 Sable Squirrel Sets, zu 820 


Sinbella und Sable Fuchs-Peleri— 
ned, cinige Einzel: Bartien, frü— 
her $20, $22, 525, $30, zu 
20 Prozent Rabatt 

Große Pillow-Muffs, aus Blended 

Mint, friiher $45, $50, $55, um fie 

morgen zu verfaufen, zu 


20 Brozent Rabatt 


CHARLES GLANZ CO. 


Edward W. Hillts, Präfident. 
Pelzimporteure, Exporteure, Fabritanten 


Powers’ Building, St Ztonzee 


36 Jahre Sang in 110 Madiſon Straße. 
59 Jahre etablirt. 
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Eotalbericht. 
Für Muſitfreunde. 





Chicagoer Konzerte. — Der neue Univerſitäts⸗ 
Muſildirektor in Leipzig. — Eine Straußwo—⸗ 
che in Dresden. — Franzöſiſch-deutſche Oper 
in Düſſeldorf. — „Rienzi“ in Köln. — Stane 
dal in ©t. Petersburg. —Gaitipiel der Peters— 
burger Oper in Paris und des faiferlih rufe 
fifhen Ballets in Berlin. — Lili Lehmann, 
Wagners Briefe und Haus Wahnfried. 
Frau Margueritte von Scheben gibt 

am nächſten Dienjtag Abend in ber 

Handel-Halle ein Gejangstonzert un— 

ter Mitwirfung von Hugo Heermann 

und Arnold de Lewinsti. Das Pro- 
gramm lautet: Arie aus “Simfon und 

Delila“ von St. Saens und drei Lie- 

ber bon Schumann, Frau von GSche- 

ben; Nofturno Nr. 1 von Ernft und 

Mazurfa von Wieniamsti, Hugo Heer- 

mann; „Aus dem Walde,“ von R. 

Strauß, „A Night in Spring“ von C. 

Bohm, „Ihe Puſſy Willow“ von Mil- 

denberg und „Where blooms the Rofe“ 

bon Clayton Johns, Frau von Sche- 
ben mit Violinbegleitung bon Hugo 

Heermann; Studie von Moszkowski, 

Impromptu von Chopin und Lohen— 

grinparaphraſe von Wagner-Lewinski, 

Arnold de Lewinski; „Adieux de l'ha⸗ 

teſſe arabe“ von Bizet; „Dupre tes 

heux bleus“ von Maſſenei und „Vil— 

lanelle“ von Eva dell'Aqua, Frau von 

Scheben; „Arabifche Klage” und das 

Hugo Heermann gewibmete „EI Zapa⸗ 

teato“ bon Sarafate, Hugo Hermann; 

Arie aus „Die Königin von Saba“ 

bon Gounod, „ch liebe dich“ von 

Grieg und „Ave Maria“ von Gounod 

Violinbegleitung, Frau von Sche⸗ 
en. 

* * * 

Die Violiniſtin Maud Powell und 
der Tenoriſt George Hamlin geben 
heute Nachmittag ein Konzert im 
Grand Dpera Houfe. Fri. Powell 
ſpielt Tartinis Sonata in G-moll, das 
Andante aus Mozarts Konzert in Es 
Wieniawskys Konzert in D⸗moll, De: 
ni „En ._ Chopins Minuten- 

alzer un azzinis fantaftifches 

Scherzo. Hr. Hamlin — * —* 

aus Händels „Jephtha“, vier Lieder 

bon Brahms, drei neue Lieder von Ro» 
ger Quilter, zwei Lieder von Arthur 

Dlaf Anderfon und Edwin Schnei⸗ 

ders „Vogelfreuden“ ſingen. 

* * * 


In der Orchefterhalfe führt heute 
Nachmittag das — — 
Elgars Symphonie auf. Außerdem 
werden das Vorſpiel zu „Lohengrin“, 
Walthers Preislied und der \o,unnie- 
abenbzauber aus „Die Meifterfinger“, 
Brünnhildens Erwachen aus „Sieg> 
fried“ und das Vorfpiel zu „Die Meis 
ſterſinger“ gefpielt. 

* * * 

Frederick Morley wird in ſeinem 
morgen Abend in der Muſikhalle ftatt» 
findenden Pianofonzert Stüde von 
Brahms, Chopin, Borowski, Sinigag⸗ 
Ita, Debuſſy, Liszt und Sauer ſpielen. 

* * * 


Heniot Leon giebt am nächſten Don» 
nerſtag Abend in der Muſikhalle ein 
Pianofonzert. 

* * + 

Der ruſſiſche Pianiſt Offip Gabrilos 
witch gibt am kommenden Sonntag 
Nachmittag ein Konzert in der Mu- 
fifhalle. Er fpielt Mozarts Rondo in 
A-moll, Beethovens Sonate in E-moll, 
Denbelsfohns „Bariations Serieu— 
ſes“, Schumanns Phantaſie Op. 17, 
und Kompoſitionen von Chopin, Gluck⸗ 
Brahms, Henſelt und Liszi. 

* * 5 

Dr. Wüllner gibt am Abend des 21. 
Januar ein viertes Konzert in ber 
Mufithalle. 

* * * 

Joſeph Vilim, der tüchtige Geiger 
und Begründer und Leiter der Ameri⸗ 
kaniſchen Geigenſchule, feiert am Mon- 
tag, dem 18. Januar, das 25jährige 
Qubiläum feiner Mufiterlaufbahn in 
Chicago. Gelegentlich der Feier findet 
an jenem Abend ein Fakultäts-Konzert 
der aenannten Schule in der Kimball⸗ 


Halle ftatt, wobei das Vilim-Trio, 


bas Bilim Home Trio und ber Pianift 





Mart W. Vilim mitwirken werben. 
Das Programm enthält u. A. ein 
glänzende Gefammtaufführung. Der 
Beifall war jehr groß; Lohſe wurden 
ftürmifche Ovationen bereitel, 

* * 


Während der Generalprobe des Si— 
lotti-Konzertes im Adelsſaal in St. 
Petersburg kam es zu einem großen 
Skandal. Der gefeierte Sänger Scha— 
liapin ſollte den Monolog des Hans 
Sachs in den „Meifterfingern” fingen; 
er marfirte aber nur die Partie, In— 
folgedefjen erhob fich in dem Publikum 
das faft den ganzen Saal füllte, ein 
wüſter Lärm. Man pfiff und ver: 
langte regelrechten Geſang. Schalia= 
pin warf die Noten por die Eſtrade und 
verließ mwiüthend den Saal. Viele Be- 
jucher verlangten darauf das Eintritts— 
geld zurüd. 

* * * 

Im Mat werben im Chatelet-Theas 
ter in Paris zwanzig Vorſtellungen 
der faiferlichen Oper aus Petersburg 
ftattfinden, an denen auch der befann- 
te Sänger Schaljapine theilnimmt. 
Das kaiſerliche Ocherfter wird fih an 
den Aufführungen betheiligen. Auch 
einige Balletvorftellungen merden in 
Paris veranftaltet, für melche vierzig 
Tänzer und Tänzerinnen theil® aus 
Petersburg, theild aus Moskau enga= 
girt worden find. Von bebeutenden 
Kräften find bei dem Pariſer Ballet 
aber nur zwei Damen vertreten, wäh— 
rend die herborragenbiten Kräfte des 
faiferlichen Ballet3 vom Marientheater 
in Petersburg, wie die Primaballerina 
Anna Pawlowa, die erften Solotänze: 
rinnen Will, Jegoroma u. ſ. w., ım 
Mai nach Berlin fommen, um im Neu: 
en föniglichen Operntheater fünfzehn 
Vorftellungen zu veranftalten. Felix 
Weingartner hat das Ballet im An— 
Ihluß an diefe Berliner Vorftellungen 
auch für einige Gaftjpiele an die Hof- 
cper verpflichtet. 

* = 

In der neuen Nummer ber „Zus 
funft“ macht Lilli Lehmann die Mit» 
theilung, daß die Veröffentlichung der 
an fie gerichteten Briefe Richard Wag— 
ner3 in dem vor Kurzem erfchienenen 
Buch „Briefe Richard Wagners an ſei— 
ne Bayreuther Künftler“ ohne ihre Zu— 
ftimmung erfolgt ift. Wir entnehmen 
dem Proteft der Künftlerin folgendes: 

„Vor ungefähr dreiundzwanzig Jah 
ren erhielt ich eine® Tages von Frau 
Coſima Wagner die Anfrage, ob ic 
ihr für furze Zeit die Briefe anvertrau- 
en molle, die Richard Wagner an mid) 
geichrieben habe. Ein Zwed war in 
dem Brief nicht angegeben und mein 
Herz meit davon entfernt, zu argwöh— 
nen, e8 fönnte etwas Unrechtmäßiges 
mit den Briefen gefchehen; jo padte ich 
die Briefe alle ein und fandte fie „zur 
Einfiht” nach Bayreuth an Frau Co— 
fima Wagner. 

Einige Tage fpäter fragen mid 
Franz Beh und Albert Niemann im 
Opernhaus, ob auch an mid) die Auf- 
forderung ergangen jei. Als ich be= 
jahte, jagten mir beide Kollegen, e3 jet 
ihnen nicht im Traum eingefallen, die 
Briefe Frau Wagner zu jenden. Das 
machte mich ftußig; daß man fih an 
meinem Eigenthum vergreifen fünne, 
wollte ich nicht denfen. Nach einigen 
Mocen oder Monaten erhielt ich bie 
Briefe cu zurüd. Fein fauber in 
tleiner Mappe geordnet, geſchmückt mit 
einer Photographie Wagners, die mir 
große Freude bereitete. In meiner 
Naivität triumphirte ich über meine 
Kollegen: denn die Briefe waren uns 
berfehrt wieder in meinen Hänben. 

Am 30. November 1908 erhalte ich 
durch eine Anzeige in der Zeitfchrift 
„Muſik“ Kenntniß von der bevoritehen- 
den Herausgeber fämmtlicher Briefe 
Wagner an feine Künftler. Frau 
Coſima Wagner hatte mich, al fie mir 
die Briefe abborgte, nicht gefragt, ob 
fie fopirt werden dürften, mir aud 
nicht gefchrieben, zu welchem Zweck fte 
die Briefe gebrauchen wolle. Daß id) 
fie ihr dann nicht gegeben hätte, iſt 
jelbitverftändlich. 

Am eriten Dezemberabend telegra= 
phirte ih an Herrn Kommerzienrath 
vd. Groß nach Bayreuth. ... 

Um elf Uhr erhielt ich den folgen» 
den Brief von Fräulein Eva Wagner: 
„Siebe und hochaeehrte Frau, ſoeben 
erfahren mir zu unferer Ueberraſchung 
und unferem lebhaften Bedauern, daß 
Ihnen mit dem im Erfcheinen begriffe- 
nen Band „Bayreuther Briefe“ nicht 
die freudige Auszeichnung zutheil 
wird, welche wir ſämmtlichen bier ver— 
einigten Künftlern zugedachten und 
mwelhe auch ala folche von Allen be— 
grüßt mirb! Und fo beeile ich mid), 
Ihnen, hochaeehrie Frau, abſeits von 
der Rechtsfrage (welche feine iſt, da 
wir das Eigenthumsrecht auf bie 
Briefe meines Vaters befiten), zu ſa— 
gen, wie jehr mir dies beflagen und mie 
entgegen folches Ergebniß unferer Ab— 
ficht ift. Hatten wir doch ein ehren- 
des, ruhmpolles Denkmal gerade auch 
Ihnen damit errichten wollen, mährend 
ein Auslaffen Ihrer Perfönlichkeit ei— 
ner unbeareiflihen Nichtachtung gleich— 
gefommen wäre. Diejes mar unfere 
Auffaffuna bei der Publikation und 
Er mir und der Hoffnung bin, daß 
ei ruhiger Kenntnißnahme Sie ſich 
ihr herzlich anfchließen werden. Em— 
pfangen Sie, hochgeehrte Frau, mit 
diefem aufrichtigen Wunfch den freunb- 
lihen Gruß meiner Mutter jomie bie 
Verfiherung meiner ausgezeichnetiten 
Hochachtung und Ergebenbeit. 

Eva Magner.“ 

Daß das Recht zur Veröffentlichung 
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für Tauſende in geſundheitlicher 
Beziehung gethban, vermag es 
auch für Euch zu thun. 








„&8 hat feinen Grund.“ 


Ihr Leute 
im Haufe 


müßt den Eingeweiden Hilfe geben. hr 
müßt zwiſchen fcharfen Abführmitteln 
und Candy Gascaret3 wählen. Scharfe 
Mittel verhärten Die Gingeweide fo daß 
Ihr immer größere Dojen braucht. Cas— 
caret3 wirfen aber in milder Weiſe. 
Weſtentaſche-Schachtel 10 Eents— in 


Apotbelen. — Jedes echte Tablet ift 
G.€. C. geitempelt. 851 








bon Briefen, ſoweit fie überhaupt ur— 
beberrechtlich geſchützt find, allein der 
Herrn Vilim gewidmetes und von ber 
Violinklafje gefpieltes Wiegenlied von 
Friml und Kompofitionen von Bad), 


Wagner. 
* * * 

Zum Nachfolger Max Regers als 
Univerſitätsmuſikdirektor in Leipzig 
iſt der am „Dresdener Anzeiger“ ange— 
ſtellte Muſikreferent Profeſſor Frie— 
drich Brandes gewählt worden. Brans 
des ift auch feit langen Jahren Di: 
rigent des Dresdener Lehrergeſangver— 
eins; vorher war er in Leipzig als 
Mufifgelehrter in der Redaktion des 
Meyerſchen Konverfationglerifong und 
des Niemannſchen Mufikleritong thä> 
tig. Brandes ift gegenwärtig 44 Jah 
re alt. 

* ** + 

Aus der ſächſiſchen Hauptſtadt mel— 
det man: Anläßlich der Uraufführung 
der „Elektra“ von Strauß hat die Ge— 
neraldirektion des Hoftheaters eine Ri— 
chard Strauß-Woche in Ausſicht ge— 
nommen. Außer „Elektra“ ſollen „Sa— 
lome“, „Feuersnoth“ und die Sinfo— 
nia Domeſtica aufgeführt werden. In 
der Leitung werden Strauß und 
Schuch abwechſeln. 


* * * 


Aus Düſſeldorf wird gemeldet: Die 
deutſche Erſtaufführung der vierakti— 
gen Oper „Der Vagabund“ von Jean 
Richepin, Muſik von Xaver Lerour, 
in beutfcher Bearbeitung bon Otto 
Neitel, fand im Düfjeldorfer Stadt- 
theater bei trefflicher Darftellung gro= 
ben Beifall. Die Mitwirkenden wur— 
den nach jedem Akte mehrfach vor bie 
Rampe gerufen. 

* * * 

Wagners „Rienzi“, ſeit langem in 
Köln nicht gehört, erſchien in wunder— 
voller Ausſtattung unter Entfaltung 
eines eindrucksvollen Maſſenaufgebotes 
wieder im Opernhauſe. Otto Lohſe 
bot eine glänzende Dirigentenleiſtung. 
Da auch auf der Seite der Soliſten 
Treffliches geboten wurde, gab es eine 
Familie, den Echen, zuſteht, brauchte 
mir niemand zu jagen. Das wußte ich. 
Es lag auch nie in meiner Idee, dieſe 
Briefe, die mir ein wertvoller Schat 
find, zu veröffentlichen. Wenn die Fa— 
milie die Briefe aber nicht hat, kann fie 
fie nicht veröffentlichen, ohne fich bit— 
tend vorher an die Befiger zu menden 
und ihnen offen zu jagen, zu welchem 
Amed fie die Briefe haben wolle. Will 
der Eigenthümer die Briefe nicht her— 
geben (aus irgend einem ihm michtig 
erfcheinenden Grunde), jo kann ich mir 
nicht denken, daß ihn irgend eineMacht 
der Welt dazu zwingen fönnte. Aus 
Berdem gilt das Recht zur Veröffentli- 
hung für die Erben ausschließlich für 
Briefe, die „Schriftitüde” im Sinne 
des Urheberrechts find.” 

Nach diefen Ausführungen Lilli 
Lehmanns Scheint man allerdings in 
Bahreuth recht eigenmächtig und wenig 
velifat vorgegangen zu fein. 


— — — 


Gegenſeit. Unterſtützungsverein. 


Hat ein gutes Kaſſenjahr zu verzeichnen 
gehabt. 


Sehr günſtig hat der Ausweis ge— 
lautet, den in der jüngſt abgehaltenen 
jährlichen Generalverſammlung des 
Gegenſeitigen Unterſtützungs-Vereins 
von Chicago der Finanzausſchuß vor— 
legte. Die Krantentaffe erzielte im 
Laufe des Jahres Gefammteinnahmen 
im Betrage von $25,807.11, an Bei— 
trägen für die Sterbefaffe gingen $10,- 
700.55 ein. Die VBerwaltungsuntojten 
beliefen fich auf nicht ganz $4000. An 
Kranftenunterftügung ausgezahlt wur— 
den $14,137.50, an Sterbegeld $11,: 
700. Aus dem Fonds der Kranken 
faffe wurden der Gterbefaffe $4000 
überwieſen. Das Bereinspermögen 
beläuft fich zur Zeit auf $33,423.38, 
davon find $30,000 zinätragend in 
Pfandbriefen angeleat. — Die Vor: 
ſtandswahl, zu der nach Entgegennah— 
me des Berichts gejchritten wurde, hatte 
folgendes Ergebniß: 

Dominik Ginter, Präfident; Chas. 
Schroeder, 1. Vizepräf.; John Wah— 
(enfeld, 2. Vizepräf.; Peter Seyl, prot. 
Sekretär; Joſeph Sieben, Finanzfet- 
retär; Georg Nürnberg, Schagmeifter; 
Fred Ranke und Franz Mintler, 
Iruftee; Finanzausſchuß: Kohn P. 
Foerſter, Vorfigender, 2. Januchows— 
fi, Carl Grueneberg, Wm. Stutte und 
K. 2. Schwab; Wm. Schultz, Kollet- 
tor. — Die Delegaten verjchiedener 
Sektionen theilten mit, daß diefe im 
Laufe des Winters Agitations - Ver: 
fammlungen zur Werbung neuer Mit- 
glieder veranftalten würden. 
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Germaniftifhe Gefenfchaft. 


In der Fullerton⸗-Halle des Kunft- 
inſtituts hält morgen Abend Profeſſor 
Starr W. Cutting von der Univerſität 
Chicago vor den Mitgliedern ber 
Germaniftifen Gefellfehaft in eng- 
liſcher Sprache einen Vortrag über das 
Thema: “The Earliest German 
Burschenschaft in its Relation 
to Germany and the United 
States.” 

Auf übernächſten Montag wird ein 
Vortrag von Prof. Alerander R. Hohl⸗ 
feld von der Univerſität Wiskonfin 
angefündigt, der — in englifcher 
Sprabe — über “The German 
| Drama of the Nineteenth Cen- 
tury” ſprechen wird. 
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Beethoven, Dvorak, Wieniawsti und |- 
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Das Frankfurter Turufeſt. 


Die Chicago Turngemeinde wird es in 
beweglihen Bildern vorführen. 


Die Chicago = Turngemeinde wird 
am Dienftag, dem 19., und am Mitt: 
woch, dem 20. Januar, dem Chicagoer 
PBublifum die beweglichen Bilder des 
legtjährigen großen Turnfeſtes in 
Frankfurt am Main im großen Saale 
ihrer Halle, Nr. 257 N. Clarf Str, 
vorführen. Die Bilder haben in Ein 
cinnati und Indianapolis den begei= 
fterten Beifall der Befchauer gefunden, 
und es ift zu erwarten, daß auch bie 
biefigen Turner und Freunde und 
Gönner der edlen Turnerei fich die jel- 
tene Gelegenheit nicht werben entgehen 
laffen und den Gaal bis auf den legten 
Plaß füllen werden. 


Das „Eincinnatier Volksblatt“ ſagt 
über die Bilder: 

„Großen und immer wieder erneus 
ten Beifall entfeffelten namentlich die 
Maffen » Freiübungen und die Uebun— 
gen an den Geräthen auf dem Feſt— 
plate, wo nicht weniger als 150 Grup» 
pen gleichzeitig an Geräthen turnten. 
Mit athemlofer Spannung folgten be— 
fonders die Turner, die großen mie bie 
tleinen, der bildlichen Darftellung der 
Uebungen der Mufterriege aus Eſſen 
am hohen Barren. Diefe Riege muß 
das denkbar Vollendetite auf dem Ge— 
biete der Turnerei leiſten. Auch bie 
Maffenübungen der FrankffurterSchuls 
finder riefen begeifterten Beifall her— 
por, ebenfo ber Feſtzug mit feinen 
prächtigen Schaumagen und der fchier 
endlofen Reihe von Turnern aus al» 
len beutfchen Gauen und dem Aus» 
lande. Natürlich fannte der Jubel 
feine Grenzen, al3 vie amerifanijche 
Gruppe in Sicht fam. Den wirkſam— 
ften Eindruck machten unjtreitig die 
Vertreter der ftudentifchen Turnver— 
eine, die in vollem Wichs marfchirten. 
Mit großem ntereffe folgte das Pu— 
blitum auch dem gefchihtlichen Theil 
des Feſtzuges, und namentlich Die 
Gruppen der alten Deutjchen löjten 
ftürmifchen Beifall aus. Dasſelbe 
gilt von den Maffen = Hantelübungen 
der Amerifaner, aber die Leijtungen 
der Riege aus Et. Louis erregten ei— 
nige Heiterkeit, denn die Künfte einiger 
diefer Turner am Barren fonnten 
nicht gerade als einwandfrei oder mu— 
jtergiltig bezeichnet werden. Die ans 
derthalb Stunden waren ben Zu— 
fchauern tie im Fluge verſtrichen; fie 
waren ihnen mehr als eine bloße Un— 
terhaltung, fie maren ihnen Genuß 
und Belehrung. Die Zufchauer waren 
ganz entzüct und rüchaltlos in ihrem 
Lobe.“ 

Die Bilder werden in fünf Grup— 








Kinder und 
Hautausſchläge 


Scheinen zuſammen zu gehören und doch 
nehmen ſich nur wenige Eltern dieſe 
Warnung zu Herzen. 


Zur Zeit der Pubertät ſind die mei— 
ſten Kinder von Pimples und ſchweren 
Hautfehlern heimgeſucht. 

In dieſer ſpeziellen Periode in dem 
Leben der Kinder macht die Natur eine 
Wandlung durch, die von größterWich— 
tigkeit für das Kind und die Eltern iſt. 


Pimples vom Geſicht eines Kindes durch 
Stuart's Calcium Wafers entfernt. 
Die Organe des Kindes werden grö— 

her. Die Haut erzeugt Haare, die 

Drüfen und Zellen der Haut merden 

ftärfer und größer. Unreinigkeiten 

entjtehen im Körper und Gifte fteigen 

ins Blut und fommen gewöhnlich im 

Geficht als Pimpels zum Ausdrud. 
Mitter follten da3 Rind in biefer 

Zeit forgfam gegen ſchlimme Blutun— 

reinigfeiten in Acht nehmen. Unſere 

Großmütter gaben Sarfaparilla, Saf- 

ſafras Wurzel, Cream of Tartar und 

Schmefel jedes Frübiahr. Diefe ein- 

fahen Mittel wirkten fehr gut, aber die 

Wiſſenſchaft hat feither das größte 

Blutreinigungsmittel in Calcium Sul- 

phide entdedt. 

Stuart’3 Calcium Wafer3 find nad 
ber moderniten Methode hergeftellt und 
geben dem Blut die volle Stärfe von 
Calcium Sulphide. Sie verlieren 
nicht3 durch Verdunſtung und chemis 
fche Veränderung wie die meiften Sul- 
phide-Mittel von heute. Stuart’3 Cal» 
cum Wafers enthalten auch Quaffia, 
Golden Seal und Eucalyptus, Yauter 
Reinigungsmittel von größter Kraft. 
Mit diefen Ingredienzien tft ein reines 
Pflanzenöl und Abführmittel verbun- 
den, welches mit den übrigen Zuthaten 
da3 Blut von diefen Giften und Ab— 
fallftoffen befreien und bie Unreinig— 
teit aus dem Blut feheiden durch die 
Eingemeide und in einer natürlichen 
leichten Weife. 

Stuart’3 Calcium Wafers follten 
in jedem Haufe fein und von den El- 
tern zum Nuten der Kinder verwendet 
werden, denn fie find harmlos, ſtärken 
normalenAppetit und Verdauung, ver⸗ 
ſchönern die Haut und bereichern das 
Blut, was für dad Wachsthum des 
Kindes fo nöthig ift. 

Geht nad Euren Apotheker, fragt 
ihn nad) feiner Meinung über Calcium 
Sulphibe, wie die Stuart Herftellung 
e3 dem Blute bietet. Er verfauft Euch 
ein Badet für 50 Cents oder ſchickt una 
Euren Namen und Adreſſe, und mir 
fenden Euch ein Probepadet portofrei. 
Adreffirt: F. U. Stuart Eo, 175 
Stuart Bldg,, Marfhall, Mid, 
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pen gezeigt, in folgender Eintheilung: 

1. Gruppe: Empfang des Bundes⸗ 
bannerd und Einzug der Nürnberger 
Turner, $ahn-Gedenkfeier in der St. 
Paulskirche, Ankunft des Prinzen Os— 
far vor der Haupttribüne, Die große 
Parade (65,000 Turner.) 

2. Gruppe: Allgemeine Freiübungen 
(12,000 Theilnehmer), Maffenturnen 
an ben Geräthen, Verwandlungs— 
gruppen jeitens der Frankfurter Tur— 
nerſchaft, Turnen der Schulkinder. 

3. Gruppe: Turner der Elfaß-Loth: 
tinger, die Turner aus Eſſen, Han— 
telübungen der Amerifaner, Mujters 
turnen am Barren, ausgeführt von der 
St. Louifer Bezirkäriege; Keulen- 
ſchwingen des Giegerlandgaues, Tur= 
nen am Pferd, Turnen am Barren, 
Mufterturnen am Ned und Barren. 

4. Gruppe: Turnen ber Hamburger 
am Barren, Turnen der Hannoveraner 
am Bod, Turnen der Berliner Turs- 
nerfhaft am Barren, Turnen der 
Münchener am Längenpferd, Lang» 
ftabübungen der Nürnberger, Turnen 
bes afademifchen Turnerbundes, Turs 
nen der Altersklaſſen. 

5. Gruppe: Vorübungen für ba8 
Wettſchwimmen, Wettfchwimmen ber 
Knaben, Wafferfprünge, Stabübungen 
bon 800 Damen der Stadt Frankfurt, 
Ringkampf, der Kampf um den erften 
Preis, Preisvertheilung, Ein Ges 
jammtanblid des Feſtplatzes. 

Die Vorführung beginnt um 8 Uhr 
Abende. Der Eintritt koſtet 25 Et3. 


Kauft fichere Geldanlagen von einer 
zuberläfjigen Bant. Bonds die von 
33% bis 53% bringen; Farm-Hypo⸗ 
thefen zu 48%. Die Merchants Loan 
and Truſt Company. Telephon Cen- 


tral 2143 oder ſprecht por, 135 Adam 
Str. di3ljal0 
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Dentihe Geſellſchaft. 





Sie bat in dem verfloſſenen Jahr 1462 
familien unterftügt. 
„Laut des Berichtes von Gefchäfts- 
führer Spaeth hat die Deutfche Gejell» 
Iheft im Monat Dezember von 194 
angemeldeten Unterftügungsgefuchen 
188 berüdjichtigt. Unterftügung er: 
hielten 134 Familien mit 372 Kindern 
und 60 einzeljtehende Perfonen. Für 
dieje Unterjtügungen wurden $706.28 
ausgegeben, in 400 Fällen wurden 
Koſt und Logis, in 50 Fällen 85 Paar 
Schuhe und in 15 Fällen Kohlen ge: 
währt. An Jahresbeiträgen von Mit: 
gliedern gingen $220 ein. Als neue 
Mitglieder traten der Geſellſchaft die 
Herren U. von Babo, N. Kaumanns, 
J. J. Gallagher und Fred Kühl bei. 

Arbeit erhielten 245 Perſonen nach— 
gewieſen. Der Andrang arbeitälojer 
Männegepon auswärts dauert fort, 
weshabb eine ungewöhnlich große Zahl, 
doppell jd viele als im November, mit 
Stan uſw. unterjtüßt werden muß⸗ 
ten. Die Nachfrage nah Yarmarbei- 
tern und Handlangern ift noch ehr 
ſchwach. 

Das „Municipal Lodging Houſe“ 
gibt dieſen Leuten für einige Tage 
Unterkunft, ſodann wenden ſie ſich an 
die Deutſche Geſellſchaft um weitere 
Hilfe. Seitens der Geſchäftsführung 
wird allen gerechten Anforderungen 
ſolcher Arbeits- und Heimathlofer ent— 
ſprochen, wenn deren Angaben die Ge— 
währung einer Unterſtützung recht— 
fertigen, aber leider kommen auch viele 
gewerbsmäßige Bettler, gegen die das 
Deutſchthum zu warnen iſt. 

Von der Deutfchen Geſellſchaft find 
im verfloffenen Jahre 1462 Familien 
mit 3882 Kindern und 3360 einzel» 
itehende Perſonen unterftüßt worden 
und dafür, mit Einfhluß von 90 
Paar Schuhen und 50 halben Tonnen 
Kohlen, insgefammt $7296 ausgegeben 
worden, gegen 53984 im Borjahre. 

Die Einnahmen an Mitgliebers 
beiträgen und Geſchenken beliefen ſich 
auf $7985 gegen $3005 im Jahre 
1907. Es ift eine Zunahme von 100 
neuen Mitgliedern zu verzeichnen, mo- 
für das Agitationskomite für feine 
unermüdlichen Bemühungen dankbare 
Anerkennung der Geſellſchaft ſich er- 
worben hat. Durch die Arbeits⸗ 
nachweis-Abtheilung erhielten im ber» 
gangenen Jahre 3858 Perfonen Bes 
fhäftigung, während im vorhergehen⸗ 
den Jahre 4880 Arbeiter untergebracht 
wurden. Died ergibt eine Abnahme 
bon 1003 Berfonen, verurſacht durch 
die feit Herbit 1907 andauernde ge- 
driidte Geſchäftslage und damit ver— 
bundene Arbeitslofigfeit. 

Wie fchon öfter erwähnt, hat bie 
Deutiche Gefelichaft mährend ihres 
54jährigen Beſtehens fich als eine ber 
befteingerichteten Wohlthätigfeitsgejell> 
ſchaften von Chicago ermwiefen, und ed 
follte ihr aus biefem Grunde that» 
fräftigere Unterftügung ala bisher 
von unferen mohlthätig gefinnten deut> 
fhen Mitbürgern, Logen und Ver— 
einen zu Theil werden, um fie in den 
Stand zu ſetzen, ihren Wirkungskreis, 
namentlih auch in diefem Minter, 
unter Hilfsbebürftigen und arbeitälo- 
fen Deutfchen zu ermeitern. 

Menn die Befiter von abaelegten 
Kleidern ihre Wohnungsadreſſe unter 
61 La Salle Str. oder Telephon 
Main 4026 mittheilen, ift die Gelell- 
ſchaft gerne bereit, die Sachen abholen 
zu laffen. 
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Intereffanter Vortrag. 
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Am kommenden Mittwoch, Abends 
8 Uhr, wird Herr M. M. Mangafarian 
einen Vortrag in der Orchefter-Halle 
über „Die Entmwidelung bes Menſchen 
aus niederen Thieren“ mit Lichtbildern 
halten. Eintrittöfarten find jegt an 
der Kaffe zu haben. 

Als Vorbereitung zu biefem Bor: 
trag hält Herr Mangafarian heute 
Vormittag 11 Uhr, ebenfalla in der 
Orcefterhalle, einen Vortrag über 
„Der vorgeſchichtliche Menſch und feine 
Zeit“. Der Eintritt zu diefem Bor- 
trag ift frei. Eintrittöfarten für den 
Vortrag am Mittwoch foften von 50 
Cents bis $1.50. 





Deustigeh Theater. 


Heute Abend: „Die Ernte”, Schaufpiel 
von Felix Philippi. 

Nachdem in dem Gpielplane des 
deutfchen Theaters mährend der lebt: 
bergangenen Wochen andauernd ber 
beiteren Mufe aehuldigt morden it, 
fommt darin jebt auch wieder einmal 
die ernjte Kunſt zu ihrem Recht. Für 
den heutigen Abend ift „Die Ernte“ 
zur Aufführung angefegt, ein dreiakti— 
ges Schaufpiel von Felir Philippi. 
Diefem Berfaffer ift ſchon manch gu— 
ter Wurf gelungen, und dem Verneh- 
men nach ift diefe, feine neuejte Sache 
„das Schlimmite nicht, was er gethan“. 
Daß die Wiedergabe des feilelnd ge— 
ſchriebenen Stückes eine qute fein wird, 
darf man mit Sicherheit vorausſetzen. 
Nachſtehend folgt das Perſonen-Ver— 
zeichniß nebſt Angabe der Beſetzung: 
Frau Katharine von Wirbnitz........ Gertrud Richter 
Sand, ihr Sohn, Leutnant Ghriftian Rub 
Joachim Hans Freiherr von Sellenthien 

Franz Kirchner 

Bäzilie, feine ———— Gertrud Müller 
Melte Graf von Litzelburg .............. Emil Mact 
Juſtizrath Korn Julius Schmidt 
Marie, bei Frau don Wirbnitz bedienſtet 
Anna Roithmeyer 

Otto Rhein 

Albert Knüpter 


Gin Haus diener Louis Prätorius 
Cine Kımmerjungfer Clara Lappinq 


Die Kaſſe von Powers' Theater iſt 
heute von 10 bis 1 Uhr und von 
Abends 6 Uhr an geöffnet. Für die 
am 21. Januar, Nachmittags, ſtatt— 
findende Aufführung von Shake— 
fpeare’3 Drama „Romeo und Aulie” 
nimmt Gefhäftsführer Louis W. 9. 
Neebe Vorausbeitellungen auf Site 
entgegen. 
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Berband der Sandelsreıfenden, 





Günftige Berichte in der Jahresperfamm: 
lung und Beamtenwahl. 

Die „Slinot® Commercial Men's 
Aſſociation“, Vereinigung von Hands 
lungsreifenden, hielt geftern im Frei— 
maurertempel ihre Jahresverſamm— 
lung ab. hr Hauptbeftreben richtet 
fich auf Verficherung ihrer jetzt mehr 
ale 55,000 Mitglieder gegen Unfälle 
und dafür nur den wirklichen Koften- 
preis zu berechnen. Die Verwaltung 
liegt in den Händen hieſiger fähiger 
Gefchäftsleute, die in der Yage waren, 
der Verfammlung von ſchönen Erfol- 
gen im vergangenen Jahre zu berich- 
ten. Die Mitgliedſchaft hat ſich in 
diefem Zeitraum um mehr al3 10,000 
Mann vermehrt, und aud) die Kaffe, 
welche jetzt $200,000 enthält, hat ftar= 
ten Zumach3 erhalten. An Verſiche— 
rungsgeldern ift im Laufe des Jahres 
bie bedeutende Summe von $330,415 
ausgezahlt morden. Präfident und 
Sekretär verlafen ihre Berichte, welche 
mit vielem Beifall aufgenommen wur— 
den, und die Direktoren Wm. Hind- 
ley, Simon ©. Blum und R. Sweitzer 
fchilderten mit zündenden Worten die 
Thätigkeit der Geſellſchaft. Die fol- 
genden Beamten wurden mieberer- 
wählt: Geo. W. Smith, Präfibent; 
2. A. Tyler, VBizepräfident; R. U. Ca— 
vanaugh, Schagmeifter-Sefretär; Gi- 
mon ©. Blum, William W. Hindlen, 
Ihomas %. Joyce, Wilbur F. Slott 
und Fred U. Warren, Direktoren. 


Zange verzögert. 





Scadenerfagflage gegen einen Arzt wird 
endlich verhandelt. 


Eine von Frederid E. Fall von 
Bowling Green, Ohio, ſchon im Jahre 
1906 gegen Dr. Malcolm 2. Harris 
vom PBolyclinic-Hofpital angeftrengte 
Klage auf $40,000 Schabenerfaß für 
eine angeblich nachläſſig und unges 
ſchickt vollzogene Operation fam geftern 
endlich in Bundezrichter Landis’ Ge- 
richtshof zur Verhandlung. Fall 
fagte aus, daß Dr. Harri8 am 16. 
November 1904 angefangen habe, ihn 
im Hofpital auf eine innere Krankheit 
zu behandeln, und dann zwei gefähr- 
lihe Operationen an ihm vollzogen 
habe. Nach der zweiten Operation habe 
ber Arzt ein drei Fuß langes und 4% 
Zoll breites Stück Verbandzeug in ſei— 
nem Unterleib gelaffen, fo daß fpäter 
zur Rettung feine Lebens eine britte 
Operation durch einen anderen Arzt 
nothmwendig geworden fet. 





Ber. Gefeufnaften. 


Am morgigen Montag, 8 Uhr Abds., 
findet in der Sübfeite-Turnhalle, 31. 
und State Straße, die regelmäßige 
Verfammlung der Delegaten der deut— 
ſchen Vereine der Südſeite, die zum 
Verbande „Ver. Geſellſchaften für ört— 
liche Selbſtregierung“ gehören, ſtatt. 

Zur ſelben Stunde verſammeln ſich 
in der Nordſeite-Turnhalle, 257 N. 
Clark Str., die Delegaten ber deut— 
ſchen Vereine der Nordſeite. Alle De— 
legaten find dringend erſucht, ſich ein— 
zufinden. 


— 


Echwane als Weihnachtsbraten. 





Im letzten Jahre wurden in Eng— 
land die Tafeln der Wohlhabenden 
mitSchwänen bereichert. Denn Schwa⸗ 
nenbraten iſt ein theurer LZederbiffen, 
und ein mohlgemäjteter Schwan koſtet 
$10 bis $12.50. Schon im Mittelal- 
ter mar der Schwan an den Tafeln 
der Könige ein geſchätzter Vogel, doch 
ift mit der Zeit infolge der Koftfpielig- 
feit des Genuffes der Schwanenbraten 
in Vergeffenheit gerathen. In diefem 
Sabre foll nun der „unmodern“ gewor⸗ 
dene Vogel wieder auf bie Speiſekarte 
ber falhionablen Reftaurant3 und auf 
die Tifche der Reichen fommen. Auch 
für König Eduard wird ein fapitaler 
Schwan feit einigen Wochen gemäftet. 








‘U MatesMon Tablet Co. Mate⸗ Man Bldg., Chicago 





Dünne Männer- 


und frauen find in’ der Regel 

nerbdB und reizbar. Gie 2* a 

Lexpenbeſchwerden, wie Feneez 

—a —R Nierens 
en u. ſ. m. © die 

eines ftarfen Körpers haben “he — 


Make-Man Tablets 


nicht ihres Gleihen. Sie erhöhen 

ſchnell das Gewicht, ftärken die On 

ven und ftelen Kraft bei Männern 

und Brauen ber. Gine * Übergeugt. Ver⸗ 

tauft bei allen leitenden Wpothefern, der 

tel, 6 Sgachteln für $2,50, oder Her Wort 

Beil Fr * Ze ag * *6 des 

surüd, wenn ufrieden 
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Verkau 
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Pelzwaaren, 
Suits, 

Coats, 
Skirts 


erſtaunlich nie 
Breifen! 
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Der Bertanf ift jeht im Gange 
und bietet = die Gele— 
Held zu Iparen! 
Robert Staedter 
Company, 
155 State Str., 
zwiſchen u Monroe 
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Arbeit und Wohlſtand 
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ELBERTA, 


Deutſche Kolonie 
Bbſdwin County, Ala., nahe Florida. 


Fruchtbarer Boden; 2 bis 3 Ernten jährs 
lich; Ertragsfähigfeit bis zu $250 per Ader 
und mehr. Das beite Frucht: und Gemüſe— 
Land an der Golffüfte; frühe Ernte, nahe 
Märkten; folglich guter Erlös für Produft. 

Klima fehr gejund: herrliche Luft. Ein 
Baradies für Keidende. Warm im Winter, 
fühl im Sommer. Reines, weiches Waſſer. 
Liberale Bedingungen. 


L.v. d. Leck & Co., 


Ngenten, 
Kemper Bldg., North Ave. u. Haliteo u. 
alon 




















Aus Dereindtreiien, 


In der Verfammlung de Kurz: 
hbeififhen Unterſtützungs— 
vereins in der Wider Park-Halle 
wurden folgende Beamte für daß Jahr 
1909 in ihre Aemter eingeführt: Prä— 
fident, Martin Kehl; Vizepräfident, - 
5. G. Schneider; Finanzjekretär, Ed. 
Ilkenhans; Protofollfetretär, Jacob 
Bernhard; Schatzmeiſter, Karl Hoh— 
mann; Verwaltungsräthe: Henry Ro— 
meifer, Valentin Wisler und Andreas 
Kehl; Auffeher, Johann Zahn; Inven— 
tarvermwalter, Otto Wisler. — Der 
Verein hält feine Verfammlungen je- 
den 1. und 3. Sonntag im Monat, 
Nachmittags 3 Uhr, in genannter Halle 
ab. Gutfituirte Landsleute im Alter 
von 18 bis 50 Jahren, melde dem: 
Verein beizutreten wünfchen, find im— 
mer willkommen. Der Verein zahlt 
in Krantheitsfällen $5 die Woche und 
$100 Sterbegeld, mofür ein Beitrag 
von 50 Gent3 den Monat zu entrich⸗ 
ten ift. 


Die Eintraht- LeagueNr. 
7, U. L. o. A. hielt am Freitag Abend 
die Einführung ihrer neuen Beamten 
in der Logenhalle, 5218 ©. Aſhland 
Ave., ab. Die zum Theil neu ermähl- 
ten Beamten, nämlih Jakob Filcher, 
Präfident; Lizzie Bed, Vizepräfiden- 
tin; Kon. Neu, Sefretär; Chas. Baier, 
Schatmeifter; A. Fiicher, Kaplan; 
Cha3. Beute, Führer; Kath. Schill, 
innere Wade; E. Fuchs, äußere Wache, 
wurden von dem unter zahlreicher Be— 
gleitung anderer Großlogen-Beamten 
perfönlih erjchienenen Groß-Präſi— 
denten U. Hoppe eingeführt. Der zum 
zwölften Male mieberermählte Sekre-⸗ 
tär Kon. Neu murde freudig über- _ 
raſcht. Als Anerkennung für feine 
treuen Dienfte, die er der Eintradht- 
League Nr. 7 eriwiefen hatte, murbe 
ihm von feinen Freunden durch Schatz⸗ 
meifter Cha3. Baier eine goldene Uhr- 
fette überreicht, jorie von den Schwe— 
ftern der League ein fchöner Blumen 
ftrauß. Diefe bemwirtheten die anmwefen- 
den Brüder und Schweitern nad 
Schluß der Loge mit einem feinen Im— 
biß. Nachher verlas der „angehende” 
ſchwäbiſche Dichter, Schagmeifter 
Baier, ein bon ihm ſelbſt verfaßtes Ge- . 
dicht, in welchem er füammtlicher Be- 
amten der Eintracht-Zeague Nr. 7 feit 
deren Gründung gedachte. Er fand 
damit beifällige Aufnahme. Der Vize— 
präfident Luft von der Grofloge 
überreichte der League $10, meil fie im 
legten Jahre fünfzehn Mitglieder ger 
mwonnen hatte, . 


De 
— — 





NRordfeite⸗ Turnhalle⸗Konzert. 


Eine Arie aus Meyerbeers „Robert 
ber Teufel“ wird Frl. Lotta Chatroop 
heute Nachmittag im Konzert bed 
Ballmann’ihen Orcheſters in ber 
Nordfeite =» Turnhalle fingen. Das 
pollftändige Programm folgt: 

Qupverture zu_ Semitamis⸗........ oo... i 
Vorfpiel zu Herodias⸗ : 
—— — 5——— Er 
* — —— — — — 
Arie aus „Robert der 2 

Bele aus „Die Fledermausꝰ..... 

Walfürenritt 


— 2222222 none. 
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Bergnügungß - Wegmweijer 


VBowers. — Heute Abend deutſche Vorſtellung: 
"Die Ernte,- 

Eolonital, — „Ihe Soul Rib.- 

Grand Opera Houje — „The Konoe ef 

the Family.“ 

arrid. — 


„Nearly a Hero.“ 

— „Fluffy Ruffles.“ 

.— „What Happened to Jones.“ 

— „Sty Farm.“ 

.— „Old Heidelberg.® 

ey Opera Houſe. — AM Brolen 


. — „The Fair Co-Ed.“ 

: Turnhalle — Nahmittagss 
bon Pallmanns Orcheſter. 
elic HSoujfe — Sonzert jeden Abend und 
Sonntag Nahmittag. 
Fenzi. — Konzert jeden 
Nahmittag. 
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Abend und Gonntag 








Wo Könige ruhen... 


Ein Berichterftatter fchreibt aus 
Liſſabon vom 9. Dez.: Im Dften Lif» 
ſabons ragt auf einem der fieben Hü- 
gel eine prächtige Kirche im die Luft: 
Sao Vicente, gleichzeitig die Gruft der 
Könige von Portugal. Geftern waren 
es zehn Monate, jeit man zwei Könige 
zur letzten Ruheſtätte begleitet hatte, 
und das jedem Menſchen anhaftende 
Ssntereffe für das Außerordentliche, 
Graufige verleitet mich, nochmals in 
die Gruft einzutreten, die ich vor zehn 
Monaten zwifchen Fürften und Dis 
plomaten verlafjen hatte. In dem 
langen, niedrigen Raume ftehen auf 
Ejtraden die Todtenfchreine der Herr— 
fer Portugals, mit Sammetftoffen 
überdedt, und auf Metallſchildern Yieft 
man die Namen der beigejegten Kö— 
nige, Königinnen und Prinzen. Man 
alaubt fi in ein Mufeum verſetzt, 
aber nicht an eine Gtätte, mo Die 
Ueberreite der Monarchen ihre lebte 
Ruheſtätte gefunden haben. Mit ges 
Ihäftiger Miene und dem Tonfall, der 
dem Gicerone an hiftorifcher Stelle eis 
sen ift, erflärt der mit der Aufficht be— 
traute Bolizift: „Hier liegt Dom Pe— 
bro V.; hier Dom Joao I.; bort ein 
Prinz von Brafilien,” und fo geht e3 
eintönig fort, bis alle dreißig ober 
mehr Namen heruntergeleiert find. 
Zum Schluß zeigte der Hüter der Kö— 
nige auf zwei Sarfophage, die in ber 
Mitte des Ganges ftehen. „Hier liegt 
Dom Carlos und der Prinz. Wollen 
Sie fie ſehen?“ und mit einladender 
Geſte zeigt er auf die Stufen, die am 
Kopfende der Särge in die Höhe füh- 
ren. Hier liegen Dom Carlos und 
fein unglüdlicher Sohn unter Glas 
bor aller Augen, und jeder Frembdling, 
der dem trinfgeldheifchenden Pförtner 
50 Reis (5 Cents) in die Hand brücdt, 
fann jich die beiden Braganzas beſe— 
ben, mie man im Wachsfigurenkabinet 
eine Puppe befieht. Es find feine 
Nahbildungen aus Marmor oder 
Stein, mie fie fi im Maufoleum zu 
Charlottenburg befinden, fondern e3 
find die einbalfamirten Körper ber 
Fürſten felbit, die hier der Neugier der 
Menge preisgegeben werben. In gro» 
Ber Uniform find die beiden hier bes 
ftattet. Der König ſcheint zu fchlafen, 
fo gut ijt die Erhaltung des Gefichts 
gelungen. Die Kugeln der Meucdhel- 
mörber haben ihn im Naden getroffen, 
und daher ift von einer Wunde nicht3 
zu bemerfen. Ander3 der Kronprinz. 
Das Gelicht ift von Kugeln zerriffen, 
und der jchmerzverzerrte Ausdruck des 
Mundes läßt auf die Qualen fchließen, 
bie er in den wenigen Minuten feines 
unbemußten Königthums gelitten hat. 
Es iſt ein Anblid, der nur auf ganz 
berrohte Gemüther ohne unangeneh- 
men Eindrud bleiben fann, und e3 
zeugt nicht von Pietät der Portugie- 
fen, daß fie ihre Könige fo der profa> 
nen Neugier preisgeben ... Keine Blu- 
me ſchmückt die Särge ber Könige. 
Der betäubende Duft vermelfender 
Blüten, der uns gewöhnlich au3 
Grüften entgegenmweht, fehlt hier, und 
nur Staub legt fich beflemmend auf 
tie Qungen. Wohl hängen an ben 
Wänden Kränze — aber fie find Kalt 
und tobt aus fünftlichen Blumen zu— 
fommengeftellt und machen mit ihrer 
berfchoffenen Pracht den Gefammtans 
blick nur noch troftlofer. Auf dem 
Sarae Dom Luiz’, des Vaters Dom 
Carlos', liegt ein Aranz aus Stroh, 
ber nur wenige grüne Blätter aus 
Stoff zeigt. Ein fragender Blick auf 
ben Führer, und ſchmunzelnd erklärt 
ter Mann: „Das war ein Kranz aus 
filbernen Qorbeerblättern,den die deut— 
Ihe Kolonie hier niederlegen ließ. Aber 
die fremden Befucher nahmen fich Hier 
und dort ein Blatt zur Erinnerung 
mit, und das ift alles, mas übrig 
blieb.” Pietät! ... Hinter der Kirche 
it der Markt von Santa Anna, Ein 
Trödelmarkt, auf dem alfes zu haben 
ift, was das Herz beaehrt: Alte wurm— 
ftichige Bücher, Möbel, echte werthvolle 
Stüde neben billiaem Schund, Bril: 
Ianten und Gold neben roftigen Merk: 
zeugen, furz, ein Tohumabohu aller 
Maaren aus allen Reiten und Läns 
dern, wo der Sammler manch merths 
bolles Stück finden kann, menn er zu 
faufen verfteht. Hier fuchte ich ein 
echtes Stück, um die Einrichtung eines 
Zimmer im Empireftil zu vervollftän- 
digen. Der Verfäufer führte mich 
durch mehrere dunfle Gänge in einen 
gewaltigen, aemölbten Raum. „Mo 
find wir hier?” war meine Frage. „Un- 
ter dem Pantheon,” war die Antwort. 
„Hier über uns liegen bie Könige be- 
graben.“ So ehrt man in Portugal 
bie erhabenen Todten; das Feilfchen 
und Handeln der Trödler Klingt unter 
den heiligen Hallen, mo Könige ruhen! 


Die modernen Docdhzeitsreifen. 


Im Barifer „Gil Blas“ Tieft man: 
Ehemals zogen die jungen Ehepaare 
nah Italien, nah Rom, nad) Venedig 
oder nach Florenz, um bort die Flit⸗ 
termochen zu verleben. Solche Pilger» 
fahrten genügen nicht mehr der unrus 
higen Phantafie der neuen Generation, 
und heute finnen die jungen Ehepaare 
darauf, durch weniger klaſſiſche Reifen 
die Aufmerklamkeit der Mitwelt auf 
fih zu Ienfen. Der Norbpol und ver 
Südpol ift in Mode gelommen. Ein 
englifher Offizier, Mr. Eming, ver» 
lebte feinen Honigmonat in den Süd⸗ 
ern. Ein amerikaniſcher 
när, Mr. Fleifhmann, führte 
feine junge Gattin in die eifigen Re— 
- gionen nen Alasta, mo ſie zwiſchen 








Schnee und Eis es vierzehn Tage lang 
außhielten. Andere haben eine beſon⸗ 
bere Vorliebe für das heiße Tropen» 
klima, ihre Hochzeitsreife führt fie nach 
Equador oder Brafilien, in bie afri> 
kaniſchen Wüſten over in die Schnees 
berge de3 Himalaja und das Hochland 
von Tibet. Das Fahrrad, das Auto» 
mobil fpielt bei den Plänen zur Hoch» 
zeitäreife eine große Rolle; in Eng—⸗ 
land unternahm fürzlih ein junges 
Ehepaar eine mehrwöchige Hochzeit3- 
reife per Rad, wobei man im Freien 
übernachtete und eine bequeme Zelt» 
ausrüftung mit fi führte. Andere 
ſchwärmen für den romantifchen Zau— 
ber, der dem grüngeftrichenen Zigeu— 
nerwagen anhaftet, und fie genießen 
dabei immerhin noch größere Bequem— 
lichkeiten al3 jene Jungvermählten, die 
in Amerifa in den Urwald zogen, um 
dort auf einem alten Riefenbaume in 
einer rohgezimmerten fleinen Hütte 
auf einige Wochen ihr Neft zu fuchen. 
Der befannte Direftor der Pariſer 
Sternwarte, Camille Ylammarion, 
wählte zu feiner Hochzeitäreife den 
Zuftballon. Aber damit find die Va 
riationämöglichkeiten nicht erfchöpft; 
die Brautpaare, die in nächfter Zeit 
zur Irauung fehreiten, können ſich, 
fallz ihr Unternehmungsgeift zu aus 
bergemöhnlichen Abenteuern ftreift, für 
20,000 ME. bereit3 einen neuen Aero—⸗ 
plan anjchaffen. Die zarten Schwin— 
gungen der Flugmafchine werden fein 
Hinderniß bieten, und von ber fühlen 
Luft umfächelt, fann das junge Paar 
dann fliegen, mohin der Motor oder 
der Wind es treibt.... 





— Eine fünftlerifhe Familie. — 
„Was macht denn eigentlich die Fami— 
lie Müller?” — „Sie jchreibt Ges 
dichte, die Niemand leſen will; die 
Tochter malt Bilder, die Niemand kau— 
fen mill; der Sohn fomponirt Operet- 
ten, die Niemand aufführen will, und 
er fchreibt Wechfel, die Niemand dis— 
fontiren will.“ 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 
Verlangt: Maihinift für Monteur und Schraubs 
ftedarbeit; gute Stelle für den rechten Mann, — 
Adr.: M. 541 Abendpoſt. foıno 


Rerlangt: Cute dritte Hand an Brot; kommt fers 
tig zur Wrbeit. 1573 Lincoln pe. 














Berlangt: Ein Arbeiter In einer Holzinftrumentens 
Fabrit. 755 Perry Straße. 


Verlangt: Ehrlicher, ſtarker Knabe, der das Mas 
fhinen-Geichäft erlernen will, muß 16 Jahre oder 
darüher jein und engliich ſprechen lönnen. Worzus 
— Sonntag von 10—12 Uhr, 1527 Milwaukee 
lvenue. 








Verlangt: Starker Junge für Cakesbäder. 678 


Milwaukee Avenue. 





Verlangt: Aelterer Mann, der mit Saloonarbeit 
vertraut ift. 604 N. Paulina Str., nahe Milmwautee 
Avenue. 

Verlangt: 100 Taglöhner für Eis zu ſchneiden 
nahe Chicago; freie Reife, $1.50 per Tag. Ein Blad» 
jmith, guter Pferdebeſchlager nah dem Staat Wiss 
cenjin, SO den Monat, billige Reife; und Yarm- 
arbeiter. 3. Luca? Agency, 2339 Milwaukee Avenue, 








Perlangt: Zwei oder drei erjter Klaſſe Tallymen. 
Sofort anzufragen: Kohn E. Burns Lumber Co., 
40 Meft Chicago Avenue. ſomo 


Verlangt: An Gerberei, Mann der das Sortiren 
von Hide und Skins in Ville und Lime verfteht. 
Aor.: M. 569 Abendpoit. 


Verlangt: Gin guter Bladimith. 292 Fifth Ave, 


Verlangt: Maſchiniſten und Heizer, auch folche 
ohne Lizens. Erwähnt Alter, Erfehrung. Adr.: M. 


537 Abendpoſt. ſomo 














Verlangt: Tüchtige, fleißige Versicherungs: Agenten 
als Straioht Canvaſſers. Keine Faulenzer. Kleines 
Salär u. Kommiſſion. Nachzufragen bei Carl Sauer, 
210 Royal Ani. Bldg., 169 Jackſon Blod. frien 


Perlangt: Trimmer an Hofen. 862 N. MWinchefter 
Ave. ſaſomo 








Kerlangt: Mehrere Leute, 320 Acre Weizenland 
felbititändig zu bearbeiten. Aſhland Plod. Thiel. 
ja2,5,9,10,13,17,20,24,27,31 





Rerlangt: Barporter, der auch Pferd beforgt, 
r:uß ungariſch und lawiſch ſprechen, mit Board, in 
der Nähe von Chicago. Gute Heimath und ftetige 
Arbeit. Georg Gudado, Andiana Harbor, Ind. 
Cole Shore Tepot. Schreiben Sie. Referenzen ers 
münfcht. do—fon 





Rerlanagt: Buchbinder, ebenfo einer der finifhen 
kann. 75 Wells Str. midofrjajo 








Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent da3 Wort.) 
Geſucht: Hufe und Wagenfchmied, verheirathet, 


fucht Beihäfticung. veriteht alle einihlagende Ar— 
Leiten. Adr.: M. 506 Abendpoft. ſomo 





Geſucht? Mann, verheirathet, ſucht Stellung als 
Janitor. Vdr.: M. 552 Abendpoſt. 





Geſucht: Junger verheiratheter Mann ſucht Stelle, 
ſpricht ſieben Sprachen, Grocery oder Market an 
Südſeite bevorzugt. Adr.: M. 592 Abendpoſt. 


Gefust Ein deutſchet Waſchinenſchloffer wünſcht 


Geſucht 
irgendwelche Arbeit. 304 Wells Str. jono 





Gefuht: Worter, der Bartenden und Lunch fochen 
fann, veübt, jucht Arbeit. TOI N. Halfte Str. ©. 


Geſucht: 
als dritte 


leißiger Mann, Brotbäder, fucht Arbeit 
od. Fink, 152 Wells Str. 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter biefer Rubrik 1 Gent das Wort). 


Perfönliches. 


Möbel, Haußgeräthe u. f. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Gents das Wort), 


Gefhhäftsgelegenheiten. 
(Unzeigen unter Diefer Rubrit 2 Gents das Word). 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Werk.) 





Geſucht; Aelterer, rg Mann, Tedig, in Kuche 
und PVorterarbeit pra 119) gain beutih, ungariid), 
flawifh und etwas engliih, fuht Stellung, Tay- 
oder Narhtarbeit, oder für Stundenarbeit. Elias 
Krieger, 318 Eüd State Str., Zimmer 10, 





Berlangt: Frauen und Nädden. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent da3 Wort.) 








Läden und Fabriken. 

Verlangt: Ein gebildetes deutſch-ungariſches 
Madchen für Office-Arbeit. Nachzufragen 164 Caſt 
North Ave., Zimmer 4. Bon 8—12, 1-5 heute. 


Verlangt: Mädchen für Purgeichäft zu erlernen. 
3517 Rhode Ave. jomodt 


Berlangt: Damen für Arbeit im Kaufe, Stam: 
ping Transfers, $1.50 Did. aufwärts. 39 Sitd 
State Straße, Zimmer 312. 5ja,1mX 











‚guten 


Verlanyt: h 
4jalm& 


Geübte Mafhinenmädden an 
Ehop:Sojen. tr. 


ww. 21. S 





Hausarbeit. 
Perlangt: Küngere Heushälterin, friih eingewan— 
derte dorgezogen, bei Wittiwer, muß Kinder lieb ha= 
ben. Yor.: 8. 479 Abendpoft. 


Verlangt: Mädchen von etwa 16 Jahren für leichte 
Sausarbeit. Anzufragen (860 Fullerton Avenue. 


Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit; 
Lohn. 3623 Milwaukee Ave. 


guter 
modt 
Verlangt: Teutiches Mädchen für häusliche Arbeit 
zu Heiner Familie. Mus zu Hauſe ſchlafen. 1739 
Wriohtwood Ave., 2. Flat. 


| (Ungeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort), 


Uebertragungen, Abſtrakte unterſucht, Nachlaße An⸗ 
gelegenheiten. Gebäude aufgeführt. Geo. Menger, 
519 Aſhland Block. 10jaſondidolm 


Backöfen, Neubau, Umbau, Reparaturen führt aus, 
Ergang, 471 N. Weftern Avenue. fomo 


Pelzwaaren billiaft modernifirt, gefüttert, Wifcher, 
56121, N. Clark Str., 3. Floor. Miarwx 


Korreſpondenzen, Ueberſetzungen, ſchriftliche Arbeis 
ten jeder Art, deutſch und ie prompt und aus 
verläſſig. Sartorius, 173 Filth Ave., Abends und 
Sonntags 30 Mohawk Str. friomomi* 














Theaters und Vaudeville-Vorſtellungen mit kleinem 
oder gröheren Perfonal, liefert Jcan Wormjer, 443 
Sevgwid Str., Phone: Lincoln 4279. jafon 





Soubreiten, Komtfer, Sänger, Sängerinnen, Toys 
tolertruppen und Muſiker flir Unterhaltungen liefert 
Jean Wormſer, 445 Sedgwid Str, Phone Lincoln 
4279. ſaſon 


Windom Shades gut gemadht, billieſte Preiſe; 
prompte Bedienung. Chicago Window Shade Wort3, 
563 Wells Str., nahe North Ave. Tel. Lincoln 167. 

Zmzjajodido* 








National Detective: und Anformationz= Agentur, 
TO North Ave, Ede Yarrabee Str., Zimmer d.— 
Wir bejorgen geheime Ausfunft über irgend eine 
Perſon oder Angelegenheit. Diebitahl, Unterſchla— 
gung, Eheſtandsfälle etc. Reelle Behandlung. Rath 
frei. Täglich offen don 8 Vorm. bis 9 Abends, 
Sonntags bon Yo bis N 1503*X 








Unterridt. 


(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort). 





Berlangt: Mädchen yür allgemeine Hausarbeit, — 
Manheimer, 5127 Wabafh, Ave., 1. Flat. 


Verlangt: feines deutihes Mädchen für leichte 
Sausarbeıt, das auch engliſch ipricht. 783 Leavitt 
Eir., nahe LeMoyne, Mrs. Kroner. 


Verlangt: Köchinnen, Hausarbeit:Mädchen. Feinſte 
Etellen, Südſeite, befter Yohn, friſch Eingewanderte 
erhalten jofort Stellen. Deutih-ung. Vermittlung: 
Vüro, 4722 Galumet Ave., 1. Flat. Tel. Gray 5765. 


Sonntag und 


Verlangt: Frau oder Mädchen, j 
E. Ohio Str. 


Abends frei. 84.00 die Woche. 251 


erlangt: Mädchen für KHausarbeit, zwei in Pas 
milie. Sr. For, 516 Süd Halfted Str. 


Rerlangt: Mädchen für aligemeine Hausarbeit; 
Mm die Woche. 209 Wells Straße. 

Berlangt: Gute Köchin, Empfehlungen verlangt. 
Adr.: U. M. 2358 Abenppoft. 


Berlangt: Deutiches Mädchen für Hausarbeit. — 
985 Armitage Avenue, 





Verlangt: Erſter Klaſſe funges Ddeutfchsameri: 
kaniſches Mädchen für Hausarbeit in Yamilte 
von drei Erwachſenen. Lohn 86. Nachzufragen 
Flat G, 1096 N. Elark Str. 





Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit, gebildet, intelligent, das gut engliſch jpricht, 
terzüglides Heim, Heine Familie, Empfehlungen; 
Schn 8. Anzufragen Dienftag Morgen, 408 Home 
Avenue, Cat Park. 





Verlangt: Mädchen oder Frau für Hausarbeit zu 
Heiner Familic. 34.0) die Woche und Board. 383 ©. 
Maribfield Ave. Feuerzeug. 





Nerlanat: Mäpdchen für allgemeine Hausarbeit; 
gr Plat für das richtige Mädchen. 4317 Vincennes 
vente. 





Verlangt: Frau oder ältere® Mädchen ohne Ans 
bang, um den Haushalt zu führen, muß gute Kö— 
Hin fein. 804 Weſt Chicago Ave. fajo 

Verlangt: Mädchen zum Kochen, Wafchen und Püs 
geln. 4340 Grand Bio. jafo 








Verlangt: Mädchen oder Frau, bei der Hausarbeit 
zu helfen und auf Kinder zu achten. muß en 11a 
und deutfh jprechen. Mrd. Corbett, nahe Hochſchule, 
Kenilworth, U. ſaſo 


Verlangt: Kindermäohen für 18 Monate altes 
Kind, muß gut deutſch ſprechen. 5204 Prairie Ape., 
2. Flat. ſaſon 








Verlangt: Ordentliches 


Mädchen für Hausarbeit. 
353 ©. Halſted Str. 


Guter Lohn und gutes Heim. 
ſaſo 





Verlangt: Eine anſtändige, deutſche, alleinſtehende 
Frau als Haushälterin in Wittwersfamilie aufs 
Land. Gutes Heim. Adreſſe: Fred Blaſer, R. R. 
Nr. 6, Lancaſter, Wis. jafomo 


Verlangt‘ Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Familie von zwei, Gmpfehlungen berlafgt. 2453 
Prairie Avenue. jafon 











Verlangt: Mädchen für alfgemeine Hausarbeit — 
quter Lohn. Mrs. D. Perfofsty, 779 Jadſon Bivd., 
2. Flat. 


Unterricht im Damenkleider-Zuſchneiden gibt erft« 
klaſſiger Zuſchneider zu mäßigem Preis. Adr.: M. 
594 Abendpoſt. 


Deutſche Familie iſt gezwungen wegen Berändes 
tung den ganzen hocheleganten Ele ihrer aufs 
feinfte erft lürzlich vollftändig neu  eingerichtetei: 
Pıivatrefiden; nahe Lincoln Park, fofort zu irgend 
einem Breife zu verſchleudern. Prachtvolles Parlor: 
1et, Bibliothefiet in Leder, große Ledercouch, türki— 
ihe Seſſel. Schaufelftühle, feine Teppiche, Gardinen, 
WBortieren, Gas und eleftrifhe Lampen, echte Oel⸗ 
gemälde, Buffet, Ausziehtiih, handgeihniste Ci» 
Immerſtühle, Meſſingbetten mıt Bogjpring und 
Haarmatragen, Chiffoniers, Dreſſers in Mahagoni, 
Nähmaſchine, feines Geſchirr, ſowie prachtvolles kaum 
benutztes Mahagoni Piano, ftüdweife oder zuſammen 
— kommt ſofort. Privat Reſidenz, 643 E. Fullerton 
Avenue. djalwx 





Ungefähr 15 Heizöfen die wir n och übrig haben, 
werden wegen Raummangel fehr billig verfauft. — 
Beninjala und Stewart Self: Fill-Defen mit 15- u. 
Irzölliger Feuerung, welche K5 und $65 foften, wer: 
den zu $374 und $45 verlauft; andere — die 
829. 500 werth find, zu $18.50, Tat Heizofen von 
82.75 aufwärts; ſchöne große Kochöfen, werth $16.50 
zu 39.75; Eiſenbetten in allen Größen, 98c auf: 
wärts; Eichenholz Drejiers, $3.75, Sideboards, 
$12.50, und 9 bei 12 Bruſſell Rugs von $9.98 auf: 
wärts. Baar oder leichte Abzahlungen, zu den li: 
beralften Bedingungen. Keine Zahlungen verlangt 
wenn Ihr Kranthert oder nicht arbeitet Botichen, 
19V, 192, 194 Oft North pe. Tiulm& 





Mus verkaufen: Weine jämmtlichen ſchönen Mö— 
bei, Leder Parlor Suit, Leder-Couch, Bücherſchrank, 
Parlortiſch, hochfeiner Teppidh, neue Drop-Head 
Nähmaſchine, Parlorofen, eleganter Küchen-Range, 
Tiſche, Stühle, Chiffonier, Dreſſer, vollſtändige 
Vetten, Geſchittr u.j.m. — zwei Monate gebraucht, 
vajjend für junges Ehepaar. 186 Sheffield pe. 

dofon 





Zu verfaufen: Die Cinrihtung einer 10 Zimmer: 
Rejidenz, Rugs, Parlormöbel, ein feines elegantes 
Piano, Eßzimmertiſch, Stühle ete. Verſchleudere. — 
Nachzuftagen 1645 E. Belmont Ave., nahe Evanſton 
Ave. gjanlwæ 





Hedwig Rahn, Muſikſchule, 173 Oſt Belmont 
Ave. nahe Southport. Gründlicher Piano-, Violin-, 
Zither-⸗, Mandolin-, Guitar-Unterricht, 50c. Inſtr. 

ſomodi 





Engliſche Sprache für Herren u. Damen 
bekanntlich am beſten gelehrt in Chicago's Erſter u. 
„Aelteſter“ Schule 200 E. North Ave. (Volksgarten). 

ſodi 





Amerikas renommirteſte „Nationale Schule“ für 
Eingewanderte: 192 Weit Diviſion Str., Ecke Nils 
waukee Ave. Filiale: 164 North Ave. Beſte me 

ajon 





Erfte Klajfe Piano» und Zither-Unterricht ertheilt 
Referenzen. Prof. E. Habreht, All Dit North Ave. 
1Tdezdojafondilm 





Violine, Piano-, Zither-⸗, Mandolin- Guitarsliitz 
terricht, Expert-Lehrer, DOc. 568 N. Aſhland pe. 
Z3nvdidoſaſonsm 





unterricht. Mittwoch und Freitag. Tel.: 3586 North. 
Salm& 





Telegraphie! Kommt und verdient Geld, während 
Ihr lernt. U. €. Tel. Co., 8 LaSalle Str. Zim. 32. 
5mai*x 








Finanzielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrif 2 Cents das Wort). 





Zu vecfaufen: Grite Gold-Hypotheken zum Pari= 
wertb und aufgelaufenen Zinſen: - 
Betrag. Zinſen. Zeit. Sicherheit. 
100.00 6% Jahre 200. 09 
1500.00 ; Sabre 3200.00 
20.0, Jahre 420.00 
2000.00 Jahre 450.00 
220.00 Sabre 4509.00 
2200.00 Jahr 450.0) 
250.00 Jahre 5200.00 
3509.00 Jahre 8000.00 
39. Jahre 7909.00 
400.00 Jahre 100.00 
4500.00 25 5 Jahre 11009.00 
Garantie: Polize mit jeder Anleihe. Chicago Tit:e 
& Truſt Co., Truſtee, beicheinigt alle Papiere, die 
den Geldanleger von ihrer Echtheit überzeugen. Eiits 
zelheiten auf Wunſch ertheilt. 
John P. Faerfter & Co., 151 La Ealle Str. 


Ve or Or Store 


ET 


Stern 


o 


Zu leihen gejuht: Geld zum Bauen flir den Vers 
fauf. Sichere und profitable Ginnahmequelle. Adr.: 


Zu verfaufen: Möbel. 





94 Rees Str. 6ianimX 








Pianos, mujitaliiche Injtrumente. 
(Anzeiger unter dieſer Nubrit 2 Cents das Wort). 





Verfaufe mein prächtiges Square Piano für nur 
836, tabellefer Ten, pafjend für Anfänger. 51 Beach 
ve. nahe Spaulding Ave. 





Habe fait neues Piano in Storage, $6 Storages 
Eebühr; gebe «5 Leuten ein Jahr frei für Storage: 
Gebühr. Adr.: T. 434 Abendpoft. 


Verkaufe ein Chidering Piano fiir $80, großer 
Largain. 157 W. Mapifon Straße. 


Zu verfaufen: Gut erhaltener Graphophone. 231 
Blackhawk Straße. 





Verfchleudere 


prachtvolles Piano, 3 Monate ges 
braucht, fjofort. 


0Y N. Robey Str., 1. Flat. faio 





Verſchleudere pradtbolles Piano, in Storage, ſo⸗ 
fort; wie neu. 1250 Milmaufee Ave. 9—löin 
$75 laufen $400 Kimball Upright Piano, 6299 Lars 
tabee Str. YanimX 


50,00 Buſh & Gert? Piano! im Gebraud. Das 
einzige Piano mit einem Union-Label. Beiter Werth 
in hochfeinen Pianos, der den Käufern je weboten 
wurde. Gin vollftändiges Lager von dieſen hübſchen 
Anftrumenten ſtets auf unferem Waarenlager:jyloor, 
ebenfalls vollftändige Auswahl von wohlfeileren Fa— 
brifaten in neuen Uprights, rangirend von 8150 bis 
8250. Bedingungen: 810 — $l5 — 825 Anzahlung 
und dann don $ den Monat aufwärts. Pianos vers 
miethet und ein Jahr Miethe erlaubt, wenn gefauft. 
Bujh & Gerts Piano Go., Bujh Temple, Clart Str. 
und Chicago Ave., Chicago. Yan,fajondido* 

Hocelegantes 8400 Piano, prahtvoller Ton, 2 
Monat gebraucht; habe Stellung verloren; verfaufe 
für irgend einen Preis. 360 Webfter Ave., Flat U. 
dinlwx 














Deutſche Familie verſchleudert kaum benuttes 
prachtvolles Mahagoni Upright Piano, kommt ſofort. 
643 E. Fullerton Avenue. dia 1w* 





Bu verkaufen: Schönes. Square Piano für 880, 
fehr guter Ton. Geeignet für Konzertlofale, Logens 
hallen u.f.w. 51 Beach Ave. nahe N. Spaulding Ave. 





Verfchleudere Steinway Piano für Baar oder für 
Garpenterarbeit, Abends oder Sonntags. 577 Orch— 
ard Str. Tiniw 





M. 555 AUbendpoft. 


Ich habe fpezielle Fonds von $3000 bis 85000 für 
Bau Darlehen. Privatgeld. Niedrigite Raten, U. %. 
Brockman, 244 N. Aſhland Ave, fafon 


Nur $25 für ein ſchönes Roſewood Square: 
Piano. Großer Bargain. Groß, 592 Wells Str. 
6jan,210% 





Grite Hppothefen-Darlehen auf verbeſſertes Chis 
cago Grundeigentum zu laufenden Raten. 
— Hibernian Bant, — 
122 Monroe Straße. 
9jan, ſaſondido* 





Zweite Hybotheken auf Grundeigenthum prompt 
beforgt; halbe reguläre Raten. Leichte Bedingungen. 
Rudolph Henry & Co., 112 Clark Etr., u ' 

o * 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; — 
Heine Familie von Erwachſenen. 231 Lawrence 
Ude, Ede Hamilton. dofajon 





Verlangt: Eine Wittwe in mittleren Jahren, die 
münjcht auf eine Farm zu gehen als Haushälterin. 
Gin gutes Heim für die rechte Frau. Vorzuſprechen 
833 Weit Superior Str., nahe Hoyne Ave. Stein. 

friajon 





Verlangt: 
Hausarbeit. 


Gin gutes Mädchen für 


ın gute: gewöhnliche 
2657 Sheridan Road. 


6in—jon 





.o 


Nerlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
383 W. 12. Str. 6in—mo 


Geld zu verleihen auf zweite Hnpothel in Summen 
don SO 518 KW), auf bebautes Grundeigenthum. 
E. Oswald, 115 Dearbern Str., Bimmer 710, 

11fp*X 


Zu verkaufen: Beſte erite 6eproz. Hypotheken in 
Summen von 50 aufwärt!. Neine Papiere. 
Seid zu verfeihen zu den beiten Bedingungen. 
Rihard U. Koh, 115 Dearborn Straße, 7. Flur. 
Nordfeite- Office: ZI North Ave, Ede Larrabee. 
lomy*X 


©. 6. Bauling, 13 2a Salle Str. — Erſte 
Hypotheken zu verfaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. Telephon Main 250. lmaı*X 











Mrs. F. Beekmanns deutid = amerifanifches Ver: 
mittlungs- Büro, 1298 Arınitage Ave. Gute Plätze 
für Mädchen und Haushälterinnen prompt beforgt. 
Telepbon 5833 Humboldt. Gjinlmw 








Stellungen juchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer KRubrit 1 Gent das Wort). 





Geſucht: Alleinſtehende Frau ſucht Beihäftigung 
im Saloon ıder Reſtaurant für einige Stunden. 
Adr.: F. 200 Abendpoft. 





Geſucht: Reſpektable Frau wünſcht Stelle als 
SHaushälterin, auch mit Kindern, beite Referenzen. 
Adr.: W. 982 Abenppoft. jomo 

Gefucht: Frau jucht Waſchplätze. 357 Elybourn Ave, 
Geſucht: Mädchen fuht Stelle in Privatfamilie, 
wo feine Kinder jind. 581 W. 2. Str, nahe 
Yaflin Str. 








Serucht: Hebamme übernimmt die Pflege don 
Möhmerinren zu mäßigem Preis. Mahorto, 6825 
Centre Avenue. 

Geſucht: Stelle als 
Ave., 2. Floor. 





Haushälterin. 213 Grand 


mifon 





Geſucht: Deutiche Frau fucht Wäſche in oder aus 
Ber dem Haufe. 292 Dayton Str. fafo 





Geſucht: Mädchen fuhr Stelle fiir allgemeineHaus⸗ 
arbeit. 114 Vedder Str. fafo 


Geſucht: Eine junge reipeftable Wittfrau mit einem 
20 Monate alten Kind witnfcht einen Plak al3 Haus: 
hälterin. Bitte vorzuſprechen. Mrs. Hebenftreit, 321 
N. Wood Str. ſaſon 








Geſucht: Feine Wäſche wird gewaſchen. 315 


Sedawick Straße. 








Geſucht; Stelle für Heizung oder Maſchinenwär⸗ 
ter, bin ein erfahrener Mann, ſpreche deutſch und 
ungariſch. John Hufnagel, 113 Sixth Str., South 
Bend, Ind. 





Geſucht: Bartender. junger Deutſcher, ſpricht eng⸗ 
liſch, gute 5sjührige Hotel und Saloon Erfahrung, 
guter Vlirer, reiner, ſchneller Arbeiter, chrlih und 
trinkt nicht, durchaus nlichtern, gute Hotel Referenz, 
wünjht Stelle in erſtklaſſigem Cafe als zimeiter 
Bortender. Adr.: K. 494 Abenpdpoft. 

Seiucht: Arbeitiamer ‚ehrlicher Mann, reinlich, 
fein Trinker, wünſcht Dringend Arbeit, fieht nicht 
auf Lohn. Adr.: 8. 455 Abendpoſt. 


Geſucht; Junger Mann fuht irgend welche Beſchäf⸗ 
tigung. Woit, 197 Wells Strake. 


Geſucht: Lediger Mann fucht Stelle als Morter, 








lann auch Bar tenden. Adr.: 8. 497 Ubendpoft. 


fomo 


Geſucht: Alleinftehender, Älterer Mann fuht Stils 
lung als Hausmeiſter, Porter, kann auch Bartenden, 
gute Empfehlungen, kann auch ſelbſtſtändig arbeiten 
ım Saloon, mäßige Bezahlung. 473 W. Randolph 
Straße. foıns 


Geſucht Guter Schuhmacher ſucht Arbeit, J. 
Heisl, 6651 Süd Morgan Str. 


Geſucht: Bartender, tbut auch Vorterarbeit, fucht 
Stellung. A. ®., 156 Süd 40. live. fomo 


Geſucht: Deutſcher Magenmacher, bat bier 2 Jahre 
als Carpenter gearbeitet, möchte ſich gerne Im Trep⸗ 
venbanstBehnäft einarbeiten. Adr.: R. 496, Ahends 
tcit. faion 


Gefuht: Porter und Bartender, ledig, flint am 
Tiih aufwarten, mit guten — * ſucht 
GStellung. Adr.: R. 474, Abenppoft fafo 




















Gefunden und Verloren. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 





—— Huırrap! Geld gefunden! 

Am Sicherheitsgewölbe in Krauſe's Bankgeſchäft 
an Milwaulee Ave. wurde zu Ende November ietz⸗ 
ten Sahres ein Brief-Umſchlag mit Geld gefunden. 
Der Eigenthümer des Geldes wird aufgefordert, ſich 
ketrefis Aufklärung in Diefer Angelegenheit zu tens 
ten an Seren Holger Borgen, 633 Nord Lincoin 
Eir., im Milch-Geſchaft. ſomo 





Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 





Nihard A. Roh, 115 Dearborn Str., 7. 
Deutſchet Advokat und Notar. 
Ale Rehtsjahen prompt und aufs beite beſorgi. 
Nordſeite-Office: MO Mortd Are, Ecke Larraber, 
Morgens 89, Abends T—d, Sonntags 10-12 
l6my*2 








Ratentanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Gent das Mort). 





—Midhaeli‘} Stari& Sons — 


Patents Anmälte Nm: und ausländiſche 
Patente. Schutzmarken etc. Deutſch geſprochen. — 
Freie Konſultation. Mechaniſche Zeichnungen. — 


Zimmer Nın. 42458 Monadnod od, Chicago. 
Hfbfondido* 


Robt Klo & Co. deutſche Patentanwälte. 
und Angenieure, ertheilen freie Ausfunft in Patents 
Angelegenbeiten. Watent:Literatur frei. Sprecht vor 
im Schillemebäude, 103 Randolph Str., Zimmer 
911, oder Abends von 6 bis 8 und Sonntag PVors 
mittag don 10-12 Uhr in meiner Wohnung 596 
Dearborn Ape., nahe North Ave. 2ildoiondi* 








Geſucht: Ein anftändiger, beftempfohlener d 
Mann jvht Ete als eh A 
Nachts, Adr.: M. , Übendpoft. fafomo 


Geiuht: Welterer Mann ucht ftetige Arbeit ars 
korter, Matchmann oder Kühenmann. Wdr.: Ron. 
aujelow, 2064 Sarrabee Str, fafon 


t: Deut 32 tt, 
u. fu —7 als Be —Jᷣ. m 
mann, hat Erfahrung und auch Zeugniffe. 18 Alaste 
Etraße, hinten. fajomo 


Geſucht:  Bartender, macht Norterarbeit, fucht 
Stellung. Udr.s 8. 498 Übenppoft. frfajo 


Gejucht: Guter zweite Hand Gateshäder, kann au 
felbfttändig arbeiten, t Nrbei 
gun = W. > nſch tbeit, wei, 58 











Patente gejihert. — Buberläffige Bedienung gu 
anftändigen Bedingungen. George E. Tem, Pas 
tent⸗ Anwalt, Waſhington. Chicagoer Vertreter: 
Vommhbardt & Co., 183 Randolph Str. 
Odamiftſone 








Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzelgen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort). 


.Baecer“ Asphaltum Readd Moofi 
1 3 Sillioeufer pe Riımmt die Shit von 
. teifeß; re er als 
nge 
beit auf Euer Dad. — * Saar 
——— 
« unentge 
Kelephon: Kumboltt 18B. ler 





tunft un 
werben. 





Geſucht: Yunge, 18 Jahe alt, fucht guten Platz 
auf Farm; hat dort ſchon gearbeitet. Ftte voraus 
ſprechen. 292 Oft North Abe. 6inimXx 








| Sefust: Erfter Rlafie Bartend 
0 ag eender [uft — ah 





IR Euer Dad beiädigt? Ahr könnt eim beiferes 
und billigeres 482 als —— ren 
Gravel don der Elaborated Ready Roofing Gomp., 
43 Laſalle Str. NorbjeitesOffice: 1061 €. Beimont 
be. —— ds 700, en Baar oder au 
mono me 
Be 





John P. Foerfter & Co. 151 La Salle Str.. 
Bank Floor, bverleiben Geld auf bebautes Chicago 

Grundeigentbum zu den üblichen Raten. 
Wir offeriren Hypotheken in verjchiedenen Beträgen 
zum Verkauf zu Bari und aufgelaufenen Sinn . 
- 171% 





Geld zum Bauen, feine Kommiſſion, feine Advo— 
katengebühren, Feine Verzögerung; Anleihen auf 
Grundeigenthum in Chicago und PVorftädten, verbeſ— 
jert und unbebeut. MW Mbones, Randolph 300 -- 
9. ©. Stone & Co., 125 Monroe Str. Wib*X 


Greenebaum Sons, Bankers, 
verleiben Geld auf Grundeigenthbum und zum Bauen. 
Miedriger Zinsfuß. 

Sichere Erſte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebautes Ghicaga Grundeigenthum zu verfaufen, 
Nordoſtecke Glarf und Randolph Straße. 3in*# 











Alle Verionen, welde Geld auf Chicago Grund» 
ergenthum zu niedrigen Raten bergen wollen, joil- 
ten vorjorchen bei Greenebaum Sons, Nordoſtede 
Clark und Randolph Straße. Map’X 








Geld auf Möbel u. f. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort). 





— Geld 3u perleihen— 
auf Eur: Möbel, Pianos, Pferde, Wagen, Lagers 
bous-Receipts etc. 

Wir falten die Waaren in Eurem Beſitz. 
Wenn Ihr Geld braudt, jo fommt zu uns, 
Die billiaften Raten in Chicago. 

Wenn Ahr nicht vorſprechen könnt. füllt dieſen 
„Want? cus, ſchidt ihn nach meiner Office und der 
Agent wird sofort vorjprehen und alles koſtenfrei 

mit Euch beſptechen. 
Nam? 
Adreſſe 
Gewünihte Summe 9 — 
Auf Sicherheit von 
Wann dorzufprechen 
N Srerd, 
95 Dearborn Etrake, Zimmer 4. 
Telephon 5059 Central. 


————— 


— — Sie Geldr8 
7 Sie tönnen den Betrag borgen au 
Ihre Mibel Piano oder anderes periöns 
lies Eigenthum ſehr niedrigen Ras 
ten. Ritdzahlung in fleinen wöchentlichen oder 
monatligen Beträgen. Die Sachen bleiben in Ihrem 
ungeftörten Beſitz. Alles durchaus vertraulich. 
Reliance Soan Co, 
— Wilhelm Ries, Mor. Y 
R Wajhington Str., Zimmer 504. ⸗— 
apX® 





Title and Truft Blda. 





—— Darleben auf Möbel— 

Saushaltiahen, Vianos etc. Tie Saden bleiben in 

Eurem Beiig. Unterjucht unjeren Plan auf Kleine, 

leichte AUbzablungen, ebe Ihr anderswo Geld borygt. 

Privat: Zimmer für Konfultation. 

Peoplecs Loan & Truft Co. (nit inf.) 

immer 619 Sediter Floor. 
15 Dearborn Straße 1%. 

Salm% 


Privatanleiben auf Möbel und Pianos in zehn 
monatlihen Zahlungen: Kapital und alle Roften 
find mit eingerechnet; Rabatt, wenn früher bezahlt. 
X zahlt 8.25: 850 zahlt 7.00; 80 zanlt 10.75; 
80 zahlr 84.50: 860 zahlt 8.25; $M zahlt $12.00; 
840 zublt 85.75: 870 zablt $9.50:_ $100 zahlt $13.35. 

Otto C. Voelker, 79 La Sale Str., Zimmer 34. 

3d3*X 











Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 





— Piarter Kneipp's Hausmittel 

find die beiten, ſein ———— — 
erlangte Weltruf durch die überraichende Wirkung 
bei Augens, Obren:, Zahn: und anderen Kopfieiden, 
Katarıd Rheumatismus. Preis PVoftverfandt $1.05. 
Pfarrer Kneipp's Blutreinigungss u. Kräftigungss 
thee heilt Magens, Lungen» u. Rierenleiden, Wais 
656 t, Blutarmuth, Schwächen, Bettnäſſen ufw. 
Ko verfandt 55c. Schreibt um toftenfrete Auftlärung 
über Hellungohne Operation u. Medizin, 
Kosmos — Ratuxheilanſtalt. 8117 Nord 

Lincoln Strabe, Ede Foſter Ave., Chicago, A, 
dzjondidolm 


Dr. Weiß und Frau, Defterreichslingarn, behan⸗ 
deln verfchiedene Frauens und MännersKranfpeiten; 
nehmen — — in und außer dem Kaufe an; 
unterrichten die Hebammentunft u mäßigen Bretjen, 
9123 Milwaukee Ude. Telephon: Monroe 94, ei 

nodex 


za ces age nn Fangen * 
und außer dem e zu mäßigem e k 
Mrs, Mahborko, 685 Eentte Abe r * 


— ee 5* er =. an zu 
. Ra . xe m: 
Dar. ade, 609 Aneraber Ge, * 














Gute Pianos zu Bargain-Preiſen! 
Emerfon, 870; Sunner, $225; Reed & Son, 878: 
Reichardt, $290; Kimball, 835; Cable-Relſon, $165. 

Ä RNeihbardt Piano Go, 
Leichte Abzahlungen. 401 Milwautee Abe. 
dian, Xx* 


Ein tüchtiger Brot» und Calebäcker hat beſte 
Gelegenheit, mit wenig Geld fi felbititändig 
au machen. Landlord ftellt die Einrichtung. — 
Nacdzufragen: 3524 Lafe Abe. 





Um Auskunft wird gebeten betreffs Verkaufs ei: 
nen guten Farm oder Geihäftes; ganz glei wo 
gelegen; milnfche nur Information bon Gigenthü: 
wert, welche ditekt an Käufer verfaufen. Gebt Preis, 
Beſchreibung und wann Beſitz ergriffen werben fan. 
Udreifitt: 8. Darbyihbire Bor 16, 
Roceiter, N: 9 NdAſon 


Nordfeite. 

Zu verkaufen: Modernes Dreiftöd. Gteinfeont: 
Gebäude; jährlihe Miethe $1205; Preis $11,000; 
Ofen: und urnace-Seizung; an Datdale Übe., 
nahe Halfted Str. Auguft Torpe, 147 Gaft Rortl 
Ave. fafonmo 





Eigenthümers Verluſt und Käufers WVortheil. 
Wegen Grbihaftsvertheilung it eine gute Gefhäfts: 
Lot, bei 10%, mit Gebäude, an Wells Str., nabe 
North Ave., fir 87000 zu verlaufen. Auguſt Torde 
147 Eaſt North Ave, fafonıno 





Einer. der beiten Saloon? auf der Sübdfeite um: 
ſtandshalber bilig zu verkaufen. Apr: W. 980 
Aben dpoſt. djalw 


Muß verkauft werden: Schöne Geſchäfts⸗-Vot, an 
N. Aſhland, nahe Waveland Upe., 80. Wuguit 
Torpe, 147 Eaft North Une. fajon 





Billig, Reſtaurant und Lunchroom. 
Str. 


Zu verkaufen: 
40 Eid Halſted 





Zu kaufen geſucht: Kleiner Saloon, Rordſeite vor» 
gezogen. Nähere Bedingungen unter Adr.: M. 551 
Vbendpoft. 





Gandy-Store und sKüche in deutſcher Nachbarſchaft 
wegen Abreije billig zu verfaufen. 4351 Wentworth 
Avenue. J. Weit. 





‚gu verkaufen: Billig für baar, alt etablirter 
General Store. Leute die ein gutes Geſchäft wün⸗ 
(den, iollten dies anfehen; feine Agenten. 233 Ogden 
Abenue. 





Spottbillia, wegen Krankheit, muß 86 Zimmer 
Noominghaus verfauft werden. Alles vermiethet; 
Reinverdienit $25 monatlid. M., 2% Ontario Str. 

jo—don 





Zu vermiethen: Gute Gelegenheit für gute Köchin 
fir Voardinghaus zu eröffnen, mit Table Boarders, 
gute Yayı nabe Hochbahn und Northwefternftation. 
Sabe 2 Yoomers. 13 Zimmer, 8 möblirt, Board, 
zu vermieiben, Referenzen. Anzufragen Sonntag 
end Monten, 2578 N. PBaulina Str. jalO,1r 





Zu vertcufen: Ginrichtung eines 9-Zimmer Koft: 
hauſes, wovon jedes Zimmer beießt ift, 8100 monats 
de Einnahme bringt, ift umftändehalber fofort zu 
derkaufen. Garl Mueller, 221 Fremont Str., nahe 
Webiter Avenue. 





Zu verfaufen: (Gin 
Notions-Store, billig. 
mont Ave. 


autaebender Gandys und 
Ede Perry Str. und Bels 
ſaſon 





gu verfaufen: Sehr billig, Reſtaurant, wenn ſo— 
fort genommen, guter Pla für junge — 
aſo 


Adr.: M. 550, fbendpoſt. 





Wir haben cine hochfeine Gelegenheit für einen 
guten Saloon-Mann, ein Geihäft auf der Nordieft: 
feite zu eröffnen. Neues Gebäude jest fertig mit 
neuer Einrihtung. Deutſche Nahbarihaft, die raſch 
bebaut wird. 800 für Lizens nöthig. Machzufras 
jgen bei der U. S. Brg. Co., 1950 Eliton Ave., Tel. 
Humboldt 4075. jajomi 





Lediger Mann mit Pleinem Kapital verlangt, um 
Seflügelfarn anzufangen. Zu erfragen 410 Berwyn 
Ure., nahe Robey Str. ſaſon 





Zu kaufen gefucht: Kleiner Store, Schul oder 
Candy oder fonitiges Heines Geſchaft. Preisangape 
und Miethe adrefiire: D. K. 217, Abendpoſt. jajon 


‚Krantheitshalber verkaufe Delitateffen:, Candy-, 
Zigarren: und Zeitungs:Store, KW. 144 Clybourn 
Ave. frjafon 








Ein Saloon nebit Rooming: Haus nahe dem Bolt 
Str.:Depot ift preiswürdig zu berfaufen. — Nur 
tühtige und bemittelte Leute brauden vorzufpre: 
hen. Columbus Brewing Co., Noble und Cornell 


Etr, frjajon 





Zu verfaufen: Fünfzig Jahre etablirter Zigarren-, 
Tabak-, Gonfectionery:Taden; dreißig Meilen von 
Stadt. Lestjähriae Einnahme 2600. Theil auf Zeit 
gegeben; Preis 3400. Adr.: K. 484 Abenppoft. friaio 


6 Wohn: 
6in—jo 





Zu berfaufen: Saloon, gutes Geſchäft. 
ärüme. Mordjeite. 1%9 Webiter Ave. 





Zu verfaufen: Ein guter Saloon, wegen Abreiſe 
nah Deutſchland. 249 W. Chicago Aven, in deut⸗ 
ſcher, polniſcher und ungariſcher Nahbarichaft. 

djalwx 





Guter Meat-Market auf der Nordſeite iſt wegen 
Uebernahme des väterlichen Geſchäftes ſofort billig 
zu verfaufen. Adr.: W. 929 Abendpoſt. Yanlwẽ* 








Geſchäftstheilhaber. 


(Anzeigen anter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 





Ein Ehepaar, intelligent, energiſch und mit dem 
ernften Beſtreben horwärts zu kommen, verlangt als 
altive Partner für ein Amujementslinternehmen. 
—⸗ Kapital 8600. Adr.: W. 963, Abend: 
poſt. 








Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. ſ. w. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cents das Wort). 


Zu verlaufen: Junge weiße Spishunde, 242 
Dickens Avenue. T. M. 


‚Neue Sendung von Hattzer und Andreasberger 
Eänger, Stieglige, Hänflinge, Zeiſige, Dompfaf⸗ 
fen, Buchfinken, ſprechende Papageien, alle Arten 
Hunde, Goldftiche, Aquarien, Käfige zu herabgeſeg⸗ 
ten Preijen engros und detail, Atlantic und Pacific 
Rogelftore, 836 E. Madiion Str, 
14nvſaſomomiꝰm 








Partner geſucht für mein Modell zu vervollſtändi— 
gen, einen Kapitaliſten; dieſes Unternehmen würde 
fich bei Parts oder anderen Vergnügungsplätzen fest 
rentabel erweiſen. Adr.: Rudolph Schleichert, 798 
Velmont Avenue. 


Stiller Theilhaber geſucht mit $400; guter Artikel. 
Arr.: M. 598 Abendpoft. 








Partner verlangt in Dyeings und Cleaning-Ge— 
ihäft, gute Gelegenheit für Dame, eine die Skirts 
preiien kann bevorzugt. Anzufragen 55 Eaft 8. 
Str., Ede Greenwood Ave. jajen 








50 Pierde und Stuten zu verlaufen, geeignet für 
armarbeit, ferner 50 Pferde, geeignet für allerlei 
Stadtarbeit, zu mäßigem Preis. 5 Pauline 
Straße, nahe Milmaufee Ave. Mag Zauber. 
24d31mX 








Nähmaſchinen, Bichycles u. f. w. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Gent das Wort). 





Zu verfaufen: Ganz neue Drop-Head Nähmaſchin- 
fiir $10, verlajje Stadt. 272 E. North Ave., oberes 
Flat. 





Zu verkaufen: Neue Drop-Head, allerneueſtes Mo⸗ 
del, Automatic Life Nähmaſchine, 810, verlaſſe 
Stadt. 307 Rhodes Avenue. Haus. 


Verkaufe zwei gute Drop-Head Nähmaſchlnen 
ſpottbillig, eſchüftsaufgabe. 186 Sheffield Ave., 
vorne, unten. doſon 











Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort), 





Kauft Eure Laden-Einrichtungen bei 
Julius Bender, 

2-22 A-3628 Welt Madifon 
Ede Peoria Straße. 

Hier könnt Ihr etwa ce am Dollar 

Euren Store: yirtures erſparen. 

Neueundgebraudte. 

Preife die abjolut niedrigften in Chicago. 
Zufriedenheit garantirt. 

Beſucht unjere allgemeinen Läden u. Verfaufsräume 
= ; 375733 Weſt Madifon Straße. 
Telephon: Monroe 1712. Julius Bender. 
Baar oder leidte BARRERSZ ® 

a 


Straße, 


an allen 


22—% 





Spottbillig! Spottbillia! Spottbillig! 
Verlauf von Laden =» Einrichtungen gegen Baar 
und a 
Adolf Bender, 

2177—219 Milwaufee Ave, 15-18 N. Halften Str. 
Durch üderfülltes Layer meiner 3 Lagerhäuſer vers 
faufe ich) von jest ab alle StoresfFirtures für Gras 
cery, Meats Market, Millinery, Delitateiien, Bäcke⸗ 
reien, Schneider, Schubladen und Reſtaurants zu Me 
em Dollar. Che Ahr eintauft, ſprecht bei mir vor 
und überzeugt Euch. bap X 





American Store Firtture &o, 
98 10 S. Halited Str., Ede Monroe. 

Das billigfte und zuverläſſigſte Geihäft, um Gure 
Store-Firtures zu faufen. 

Neu oder gebraudt. Baar oder Abzahlung — 
ſpezielle fferte dieien Monat — Grocern: und 
Meat-Market-Einrichtungen, Figarren:, Candy, Der 
lifatejlen Stores, Schneider und Putzwaaren Wal 
Eaies, Showcaſes und Wallcajes für alle Geihäfte, 

Alle Firtures geliefert und koſtenfrei aufgeftelit. 

19uopdidojon* 





— J. Vederer 
372 3746 Wells Str. Tel, North 1976, 
ein Block weitlih von Diviſion Str. 
Neue und Lebrauchte Einrichtungen für alle Eors 
ten von Geihäften zu dem niedriaften Preis. 
Baar oder leihte Zahlungen — 
Ah gelöre nit in den joyenannten Truft. 
Ilmzmifrfomo* 


Hört. Sehr billig zu verkaufen, zirka 0 Stüd 
gute wollene getragene SGerrensWinterüberzieher in 
allen Größen, nur wenig benust, von $2 bis $4 das 
Stüd. Anzüge, einzelne Jaceis, Weiten, getragene 
und neue Holen, Herbftüberzieher in großer Auswahl. 
Deutſches Geſchäft, alle Tage offen, 289 Noble Str. 
nahe Grie Str. Schadt, Store. 3ldsdofalm 
Nord California Avenue. ‚9, 


Zu faufen gejuht: Eine Päderei-Ginrihtung mit 
eijernem Badofen und Gtore:Cinrihtung. has. 
Martin, Indiana Harbor, Ind. 9ju Iwx 














Heirathsgeſuche. 
a unter diefer Rubrit 3 Gents das Wort, 
aber feine Ariane unter einem Dollar). 





Heirathsgeſuch: Zwel Brüder, 77 und 2 Yahre 
alt, tatholiſcher Religion, in guter Stellung, min: 
en die Belanntihaft mit auten tatholiihen Fräu⸗ 
eins zu machen, zimed3 — Nähere Angabe der 
Verhaältniſſe unter Adr.? F. 201 Abendpofſt. 


eirathsgeſuch: Mann, 57 Jahre alt, gefund und 
fräftig, bat Vermögen, feine Kinder —— ** 
iR Bridiaper, wünfht Frau ohne Kinder, nicht uns 
ter 50 Jahren kennen zu lernen, zweds Heirath; 
kleines Häuschen oder etwas Vermögen erminfcht, 
keine Sankfüchtige. Adr.: DO. A. 26 Ubendpoft. 


Selrathsgefuh: Ein alleinfehender Mann, Aus⸗ 
gang der Ser Aahee, mit fhönem Gigenthum, just 
ıbatnh Im —— 
m D 1 
BVoorbermögen ermänfät. Mdr.: DM. 554 Ebendpoft. 
Heirathsgeſuch: Elektro⸗Mechaniker, mit gutem 
Charakter, ohne Anhang, 35, wünfcht die Belannte 
Nun einer gut —— Dame en, etwas Bermögen, 
unge Withwe aweds 
0.0, Abende es 











Zu vermiethen. 
(Unzeiger unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort). 


—— Für Brauer und Saloon-Wirthe. — 

Zu vermiethen: Gin Store und Bajement an einer 
der Heften Geſchäftsſtraßen Chicagos. Store eignet 
fih für größeren Saloon mit Neftaurant und Bils 
liard:Halle; Baſement für Bowling Alley. Store ift 
216 Fuß lang, mit Front an zwei Straßen. Billige 
Miethe. Näheres beim Eigenthümer: Zimmer 52, 
125 Süd Clark Straße. fomomt 








Al vermfttben: Drei: und vier⸗Zimmer 
810 und $ll. 1543 Bradley Place. 


Kleine belle Wohnungen, 3 und 4 Zimmer, nur 
$9 und $12, fofort an jolide Leute zu vermiethen. 
Anfragen an Tr. M. Schwimmer, 272 Ciybourn, 
de Halſted. frfafon 


Gute 
Halited 
bin lw* 


Flats, 
ſaſon 








„8 permietben: Store mit jieben Zimmer. 
A äftsgedend. Ebenfalls Stall. 708 N. 
Str. 





gu vermietben: 6 und 7 Zimmer Flats, Nord: 
oft:&de 5. Str. und Nefferion Ave, Dampfher: 
zung, heiße? Waſſer, Porzellan: Badewanne, $22.50 
aufwärts; zweiter Floor, Ede, 7 Zimmer, für Arzt, 
Zahnarzt oder Kleidermacherin, $35, elegante neue 

ffices, 812 aufwärts. W. K. Young & Bro., 04 
Dearborn Str, 5—10jan,X 








Zimmer und Board. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort), 





Bu vermiethen: Möblirte Zimmer mit Board. — 
TOI N. Halfted Str., nabe North Une. 





warnte 


Anttändige Boarders, reine, j 
frion 


Verlangt: 
267 Milmaufee Ave. 


Zimmer, gute Kliche. 





Zu vermiethen: Helles — an anſtändi⸗ 
gen Harn, mit oder ohne Board. 222 Dayton Str., 
oben. fajo 

Zu vermiethen: Großes helles warmes immer, 82. 
66 Sedawick Str. fafomodımi 


Zu _bermiethen: Elegant möblirte Zimmer. $2 
ver Mode und aufwärts. 87 Market Str., nahe 
Madifon Str. dofrfafon 











Verlangt: Boarders und Roomers. 94 Rees Str. 
vianimX 


Größter Bargain auf der Nordfeites 274 Sheffield 
Ude., deeiftöd. Steinftont:Gebäude, nur KR. 
fafonıno 


Auguft Torpe, 147 Gaft North Ave. 





gu verkaufen: Moderne 7:Bimmer Cottage, an 
Brier Plack, nahe Evanfton Ave., 8000. Augquſt 
Xorpe, 147 GCaft North Ave. fafon 





Billig: Gute 5 Bimmer Cottage, mit 50 beil@ 
gb Lot, Willow Str, 500. Auyuft Torpe, 147 
. North Ave. faio 





Gutes Gefhäftshaus, Willow Etr,, nahe Larrabee 
Straße, nur $5000. Zährlihe Miethe $420. Auguit 
Torpe, 147 €. North Une. ſaſo 





Zu verkaufen: Modernes g.ſtöck. Gebäude, BurTling 
Str., nördlich von Wriohtwood Une, 86000 
Auguſt Torpe, 147 E. North Ave. 


au verfaufen: 2itöd. Syramehaus, 
Lafement, alles in gutem Buftande, 
Ave., nahe Lincoln. 


gu derfaufen: Nur $11,500, hochfeine Geſchäfts ede, 
Brid-Gebäude, Grocery und Butcher, mit 1 6= und 
1 4-8immer-Flat im 2. Stod, moderne Einrichtung, 
im beften Theil von Lale View; muß verkauft wer: 
den, da Eigenthümer auswärts wohnt, jajo 
Sohn Heim, 1713 N. Aſhland Ave., nahe Lincoln 


Zu verkaufen: Nur 88,00, Iftöd, Brid 6-Bimmer 
Flatgebäude, modern eingerichtet, Bad, Gas; nabe 
Adpiion Ave. Northiv.:Hohbadnftation; $1000 baar, 
Reft auf lange Zeit. Muß verlauft werden, da der 
Figenthiimer auswärts Aller ja io 
John Heim, 1713 N.Afhland Ave., nahe Lincoln 


Zu vertaufhen: Lot an Wels Str, Weit baar, 
für großes Nordſeite-Property. ſaſo 
John Heim, 1713 R.Aſhland Ave., nahe Lincoln 





neues Brid: 
165 Cullom 


jajo 














Nordweitieite, 

Zu verfarfen: Ein noch neues Pridgebäude, Flat. 
Store und Bafement, fomwte das im Store befinvs 
liche Furniture und Upholſtery⸗Geſchäft. 

Ferner eine 5-3immer Frame⸗Cotiage, große Lot 
3714x 125; krantheitshalber muß Klima wechſeln. — 
Zu erfragen 2495 Nord Drake Avenue. ja10,17,24 


Cottage zu verfaufen und vermiethen, 
Tafement. 797 N. Central Part Ave. 


Zu verfaufen: Koſiges 5sgimmerseim, nur 82550. 
250 baar, 810 per Monat. Moderned Bad, Gas, 
Brick-Fundament, gute Gegend. fajo 
Haentze & Wheeler 2806 Milwaukee Une. 


Zu verfaufen: Bargain in Schulftore und Sylatges 
bäude, Store u. 4 Zimmer 1. Floor, 6 Bimnter 2. 
floor, Bad, Gas, Zehen PER Biene. 
Breis nur 83800, Miethe 492. (6 ) ſa ſo 
Haentze & Wheeler 2806 Milwaukee Une. 

Zu verkaufen; 6-Zimmer Framehaus, Jefferſon 
Park; Lot 50 bei 198. Preis 


220. 820 baar. 
Haentßze & Wheeler 806 Milwautee > 
ao 





großes 














Zu verfaufen: 6-Zimmer Zementhaus, ge 
dament, Zement-Bajement, Eichenholzverkleid., Hart: 
holz-Fußböden, 2 Yahre alt, feine Gegend, Oftfront, 
37%. Lot. Preis nur 83750. $500 baar. (3455). 
Haentze & Wheeler, 23806 Milwaukee —* 

aſo 





Zu verkaufen: 2-Flat Frame, 4 u. 5 Zimmer, mo— 
dernes Bad, Dfenheizung, Waffer, Gas. Preis 82800, 
Miethe 8336; ZementsSertenmweg, gute Geg’d. (3452.) 
Baensge & Wheeler, 06 Milwaulee Au. 

ajo 





Zu verfaufen: Beinahe neues modernes 5-Zgimmer⸗ 

— Konkret-Fundament, Baſement, Uttic, breite 
ot, Zement-Seitenweg, nahe Card, Nur $2750. 

$250 baar, 810 per Monat. Es wird Euch gefallen. 
Haentze & Wheeler 23806 Milwaukee is 
afo 





gu verfaufen: 1859 N. California Ave. er 
Pridhaus, 6 und 6 Zimmer, Eienholz: Fin ‚ elets 
trisches Licht und Gas, Kot 30 bei 15. — Frans 
cisco Ave., 2itöd. Steinhaus, 6 und 7 Zimmer, Lot 
31 bei 125. Chas. B. Ott, 2053 Miliwautee um 





Zu verfaufen: 2 Lotten und ramesGebäude, jehr 
bilite. Bitte vorzufprechen oder zu fchreiben. Taus 
fhe auch für Farm. John P. Grel, 1687 W. Mel: 
tofe Str. und 48. Ave. fafon 


Bargain! 11x:ftödiges Framegebäude, 3s und 4» 
Zimmer, ftet3 dermiethet, Lot 8 Fuß breit, 82800. 
Herman E. Melms, 2133 Milwaukee Une. “ 

19; —Hjaja 


Wisconfin ifenbahnsLand, biffig; verbeſſerte 
fyarnıen umgeteujht gegen verbeſſertes Chicagoer 
Eigenthum. Office ift auch Abends und Sonntays 
TS Gaft North Ave., Chi 

zauch, 203 Ea orth Ave., icago. 
* iodzex 











Weſtſeite. 

—— Für Baar oder monatliche Abzahlungen — 
Kauft Euch jelber eine Bank in jhöner Nachbarſchaft 
mit guter Fahrgelegenheit. k 
Spredt vor und ſeht unfere neuen 2sfylat-Gebäude 
auf breiten Lotten. Lauter moderne Verbefjerungen. 
Un Welt X. Str., 21. Str. und 21. Place, weitlich 
von 40. Avenue. Hochs und Straßenbahnen laufen 

dahin. 

Ebenfalls Gottages an Kedzie Avenue nahe 27. 
Strake und Umgegend. . £ 

Desgleihen neue 2-Flat, Steinfront 6 und 6-3imz 
mer Gebäude an Troy Straße, zwiſchen Ogden Ave. 
und 19. Straße. 

Franfkirhdman 52 W. 2. Str. 
Zweigoffice: 213 Süd 40. Avenue. 
djafrſaſon4w 





Südieite. 
Große Reduktion: Ganz neues Badſtein, 2 Flats, 
6 und 7 Zimmer, elektriſches Licht, Furnace-Heizung, 
ehr fein. 713 Morgan Str, fajon 





Sarmländerelen. 

8500 kaufen 40 Acres Farm, WO Meilen öftlih von 
Mobile in Baldwin County, Alabama. Die jhönite 
Farm im County, wertb 1200, Kleines Haus, Teich, 
Vach und Naturjchönheiten, hoch gelegen, gejundes 
Klima. Adr.: K. 476 Abendpoft. 


Vertaufhe 80 Acres untultivirtes Land, Zentral: 
MWisfonjin; nehme jchuldenfreie Lot. Schaefer, 
1285 W. North Avenue. 


Vertauiche 160 Acres theilweife kultivirte Farm 
angrenzend an Stadt Pocatello, Idaho; Preis 54000, 
ichuldenfrei. Schaefer, 186 W. North Avenue. 


Farmen verfauft oder vertaufcht gegen Stadt: 
Eigenthuat. Giegold, 7089 Eentre Ave., Chicago. 














gu verfaufen oder zu vertauſchen; 240 Ader Farm, 

sıche Gebaude, 150 Ader gepflügt, 11 Kübe 3 
Pferde, 11 Schweine, 100 Sühner, 1200 Buſhel 
Mais, Kartoffeln, Hafer, 0 Tonnen Heu, 
Preis 86000. 


&0 Adler, gute Gebäude, Stod, Maihinerie, Fut: 

ter, etc., Preis $000. 
 Ader, ziemlich gute Gebäude, gutes Land, Stod, 
Mafchinerie, nehme Cottage oder Baar, Preis $10M. 
Gutes Mais, Weizen, Hafer, KartoffelsLand, kein 
Sand, kann für $10 per Ader gelauft werden, auf 
Abihlagzablung. Spreht vor oder fchreibt W. 7. 
Ned, 119 La Salle Ste, R. 6, Tel. Main 4131. 
jajo 


etc., 





Vermietke Schön möblirte Zimmer, Dampfheigung, 
alleBequemilichkeiten. i8 Wisconjin Str., a 
alm 








Zu miethen geiudht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort). 





Junger gebildeter Mann ſucht möbliertes Zimmer, 
fiebt weniger auf vornehme Ausftattung denn nettes 
pemüthlicheg Keim. Adr.: DO. K. 12 Ubendpoft. 





Zu miethen gefuht: Nunger Amerikaner wünſcht 
Bimmer und Bard in gebildeter deutſch-ſprechender 
Privatfamilie. Nur Weftieite, Adr.: J. E. Glonins 
ger, 24 Oaden Ve. 








Grundeigenthum und Hänfer. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort) 





Norbieite. 

Achtung! — Das zweiſtockige Framehaus und Lot 
Nr. 1362 Kord Aſhland Avenue (Tot 6 in La Bahn’s 
Subdiviſion of: the Weit 145 Feet of Lot 9 in Blod 
5 in Sheffield's Addition to Chicago), wird am 
Dienftag, den 12. Januar 199, Nachmittag um 1 
Uhr, in den Verfaufsräumen des Chicago Real 
Gftate Boerd, 57 Dearborn Straße, öffentlih an den 
Meiftbietenden ‚verfauft werden. ſomo 





Zu verkaufen: Nur $4400, ſchönes neues 2-Flat 
Gebäude, vom: beiten Material gebaut, allerneueſte 
Verbefierungen, Sartholze Fußböden Vorzellanſchrank 
nidelplattirte Plumbing, bober Dachboden, ſchönes 
bohes fomplettes Baſement, Laundry-Tubs, 135 
Fuß Lot, an Barry Ave., nur 11% Block von Sins 
voln Une; SM haar und leichte monatliche Abzah⸗ 
lungen. Bitte zu unterjuchen. 1713 Rord Wihland 
Ape., nahe Belmont Ave. 


‚gu verfaufeg: Nur $3800, großer Bargain! 2: 
födiges Sylatgebäude, Prid und Frame, zwei 6s 
immer Flats, Bad und Gas, großer Stall, Aſh⸗ 
and Ave. nahe Belmont Ave. John Keim, 1713 
Nord Aſhland Ape., nahe Belmont Une. 


Zu verfaufen: Nur 34000, großes neues 5= umd 6: 
Zimmer Flatgebäude, bob:3 Konkret-Baſement. % 
ment⸗Fußboden, große Attic, Bad, Gas, nahe N. 
Clark Str. GarzLinie oder N. W. Station. Nur 

bear, Reft in monatlihen Abzablungen, oder 
nehme Rorbdjeite:Qot als ——— faje 
John Heim, 1713 N.Afhland Ape., nahe Sincoln 


Zu verfaufen oder zu vertauſchen: Ihöu. 7-Zimmer 
Flat Bridgebäude, Bad, Gas, Miethe $110 per Mo: 
nat, Asphalt Strake ;nahe Lincoln Park. 2000 
baar, Reft auf lange Zeit, oder nehme größeres Bros 











a Geh m, ITIS RU fblend Wr., nafe-Sincaln 





gu verfaufen zu 86 per Ader, 320 Ader unpers 
beijertes Farmland in vorzüglider Klees und Ge: 
treidesGegend, Presque Isle County, Mid. Feiner 
Forellen-Bach fließt durch das Land. Verkaufe in 
40 Ader Parzellen. Land ift 7 Meilen von guter 
Stadt und Eiſenbahn, nahe Townſhip Straße. Der 
Boden ift fein. Sehr gut für Dairy. Feine Wepfer 
und Kartoffeln wachen bier. Dies ift eine äußert 
glinftige Gelegenheit. Werth das Dreifache des ver: 
langten Preijes. Ude: M. 566 abi 

öjan,difrfon,imo 


u berfaufen: Farm, bat 100 Acres, 4 Meilen 
öftlih von North Yudjon, Ind., und eine Meile 
nördlih von Aldine (Graveltsad), 49 Acres in Klee 
und Timothy, 14 Acres Roagen, 10 Acres in Wei: 
zen, 12 Acres Gornland, 3 Acres in Safer, Reit 
junges Holz. Verkaufe jeher billig. Perkaufsuriace: 
Eigenthitmer iſt Wittwer. zZ... wo ſchreibt 
an John Mikolajewsli (R. F. D. 3), North Audion, 
Andiana. 19d;jafomilm 








Der fonntige Süden. 

Männer gefucht, die an ber Golf-Küſte (Hochland) 
Alabama fih eine Farm gründen wollen. Mildes, 
efundes Klima, fruchtbarer Boden, guter Markt in 

obile (65,000). Die befte Gelegenheit für Männer 
mit einigen Grfparniffen, gute armen zu Zaufen. 
Leichte bzahlungsbedingungen. Arbington Land 
Co. Zimmer 09 — 153 La Ealle Etr.. Chicago. 
10d;dofondi? 





Land filr Qutheraner! 
‚ Wer eine gute, fruchtbare Farm, oder Waldland 
in deutſcher, gutbejiedelter Nahbarjchaft fpottbillig 
faufen möchte, ber follte ji jofort an die Unter: 
jeihneten um meitere Auskunft menden. 
Tbe Ev. Luth. Colonization Go, 
105 Gaft Main Str, Merrill, Wis. 
AInvion* 


Zu verfaufen: Bargain! 100 Weres Farm mit 
neuen Gebäuden, gutem Stod und teläliger Ernte. 
Näheres unter Aor.: M. 573 Übendpoft. fajo 


* laufe. nt — u Andiane, 
ihigan un isfonfin ar zodfü 
5 LaSalle Str., Zimmer 500 8 Rn miele die 


Wisconfin Central Elſenbahn⸗Land, billig, für 
wirkliche WUnftedler; verbefierte armen zu ber» 
taufhen. Dffice if ng Abend und Sonntags 
offen. Baud, 263 Gaft North Ude, Chicago. 

Sjan,t&X 


* 
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Sonntagpot, Chicage, Sonntag, den 10. Januar 1909. 





Für müßige Stunden, 


Breisaufgaben. 

Silbenräthfel (3047). 
Bon 6. Michael, Hammond, Ind. 
Am Januar, wenn die Natur 
An Eis und Schnee ſich hüllt, 
Folgt Mandyer gern der Griten Spur 
Und ift von Freud’ erfüllt 
Wenn er recht viel erlegen Tann. 
Ob Schnee, ob Sturmgebraus: 
Er fchleppt als ftolzer Jägersmann 
Die Erften gern nad) Haus, 
„sm Zweiten lag'n die Erſten nicht 
Lich’ Weibchen, d'rum richt! an 
Das Ganze nun, das Leibgericht 
Für deinen lieben Mann!“ 


Buchſtabenräthſel (3048). 
on Robert Rehfuß, Davenport, Sa. 
1 2 erjcheint im „Neuen Nahr“ 
Und Freude hat es immerdar. 
Gin 3 bis 7 Herr Langfeldt ift 
Im Räthſeldichten, wie ihr wißt; 
1 bis 7 iſt eine Frau, 
Ex-Majeſtät — nun alt und grau. 


Räthſel (3049. 
Man brauchet es im Schlachtenbraus. 
Ein Zeihen nimm aus ihm heraus, 
So birat es Kaffee, Mitch und Bier. 
Wer jagt des Räthſels Löfung mir? 


Magifhes Quadrat (3050). 
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Bei richtiger Umpftellung der Buchſtaben 
nennen die wagerechten und die ſentrechten 
Reihen dafjelbe und zwar: 

1. Gin Bindemittel. 

3. Ein fatales Wort. 

3. Einen Fluß in Rußland. 

4. Einen Fluß in Oefterreich-Ilngarn. 


Röffelfprung BIN. 
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Es werden wieder mindeſtens ſechs Bü: 
ch er als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
2008 entiherdet — zur Bertheilung fommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löfungen 
einlaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nad) der Anzahl der Löfungen. Die Verloos: 
fung findet FreitagMorgen ftatt und 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zufenz 
dungen in Händen der Redaktion fein. Poft: 
farten geniigen, werden die Löjungen aber in 
Briefen gejchit, dann müſſen jolche eine 2: 


Cents-Marke tragen, auch wenn jie nicht ge: . 


ſchloſſen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Mbendpoft Co.” abzuholen. Wer eine Prämie 
durch die Poft zugeſchickt haben will, muß Die 
ihn vom Gewinn benachrichtigende Poſtkart⸗ 
und 4 Cents in Briefmarken einjenden. 


Nebenräthfel. 
1. Gleihflang. 
Bon Charles Kocher, Chicago. 
Es padt mich und zwickt mich und läßt mid 
nicht los, 
Die Echmerzen find kaum zu ertragen! 
D, hätte doch ſchnell ich zur Hand es blos, 
68 follte nicht lange mich plagen. 


2. Umſtellräthſel. 

Don Henry Langfeldt, Chicago. 
Mit dem Wort lot mancher Burfche 
Sein Herzliebchen vor das Thor; 
Umftellt gedeiht es auf dem Felde, 
Man ſetzt es den Pferden vor. 


3. Bahlenräthfet, 
345627 5..beliebtes Vergnügen. 
2. .Bogelart. 

..naturwiffenfhaftliche Bezeichnung 
..Zoilettengegenftand, 
..Manet. 
.Feldblume. 
6..Singvogel. 
.„meibliches Weſen. 
Vorname. 


— — 


i Fülungen mm den Anfgaden im 
seriger Aummer: 
Räthſel (3041). 


Schentel, Hentel, Enkel. 
Richtig gelöft von 81 Einjendern. 


Räthſel (8042). 
Edam Made. 
Richtig gelöft von 57 Einfendern. 


. Mäthfel (3043). 
Raupe. 
».Michtig gelöft von 28 Einſendern. 


to to O to e 22 to 
Fed nd dt a a pi I 
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Kreuzräthfel (8044). 
IR ob; — ; 8—5S oh; — en. 
Richtig gelöft von 83 Einfendern. 


RNöffelfprung (308). 
Betrachtung. 
Jede Arbeit iſt ihres Lohnes werth; 
Dies Wort hat Manchen falſch belehrt. 
Ich hab' mir das Wörtlein umgekehrt: 
Nicht jeder Lohn war feiner Arbeit werth. 


Richtig gelöft von 53 Einjendern. 


Bilderräthfel (3046). 
Großmuth verzeiht; Leichtſinn 
vergißt. 
Richtig gelöft von 50 Einfendern. 


Fülungen zu den ‚Hebenräthlein! 
in »origer Hummer. 

Gleichklang. — Ehe. 

Au be, — Unterthanen⸗Treue. 

Ma 


ches Duadrat. — 


1. 
2, 
38. 
egal, 





Zichtige eo mngen 


F. St. Roeßler (6 Preisaufgaben — 3 
Nebenräthjel); Karl Weber (3—3); Raymond 
Hinze (H—0); Margaretha Wiefe (3—2); 
Ostar Andreas (d4—0); Hy. Langfeldt (3— 
2); 8. Wagner (d—2); U. Mufil (2—0); 
Frau Anna Pinnow (4—2); Frau Caroline 
Schmidhofer (6—3); Nobt. Rehfuß, Daven- 
port, Ja. (d—2); Frau Käthe Schmidhofer, 
Sauf City, Wis. (6—9); Fri Lachmann (5 
— 3); 9. Hand (3—2); Frau D. Helberg (4 
—2); Charles Kocher (6—3); 9. Fröhlich (6 
—3); Theo. &. Goebel (4-3); Mathias 
Strafa (5—2); Win. Deubel (5—3); Karl 
Manshaupt 4—2); %. Knoof (5-3); Frau 
B. Brandmaier, Toledo, O. 2—1); Karl 
Czaſchke (43); Frau H.Hildebrandt (d—2). 

Rudolf Burgajjer d—0); H. Bieled (d— 
2); Frau Käthe Weigand (6—2): Wilhelm 
Bode (4-2); Frau Antonie Vogt (43); 
G. Nicdael, Hanımond, Ind. (63); Frit 
Wenzel 5—2); Frau Betty Cramer (2-1); 
Mar Eggers (6—2); O. Kühn 4-2); €. €. 
Winkler 53); E. 9. Gavdie, Addiſon, AU. 
3—2); Frau K. Miller (3—0); Elfrieda 
Heeje (5-—2); Eofie Hempel (32); Frl. Ans 
na Bialk 5—5); Frau Nademadher (4-3); 
Frl. Hettie Bialk (4—2); Pete Herres (5—2); 
Frau Marie Müller, Maywood, SU. (3—9); 
SH W. Herbert (6-3); Fran Roſa Schlogl 
16— 3); Aug. Fiebig (d—2); Julius Michalke 
38-29; E. Schaub, Mofena, Ill., (63). 

Frau Unna Huber (4-21: Frau life 
Falter (d—2); Frau F. L., Davenport, Ja. 
5—2); F. Joggerſt 3—2); Frau 9. Hedel 
15—2); John Pinger (5-9); Frau A. Gnadke 
(452): Frau Bertha Janz (422);: Geo. 
Geerdts, Maywood, I. (5—3); Frau Louiſe 
Jacob 3—21: U. Walter (6—2); Frau Lydia 
Sedlmayr, Danvilfe, SU. 3—2): Dina Wei: 
ing BD); Frau Barbara Ludwig (5-2); 
Frau Anna Engel (5—2); Chas. Kichader, 
Edgewater, Eolo. (4—2): Frau K. Heinz (5 
— 2); grau Dora Diefenbach (5—2): Frau 
Louiſe Benkwiß (dI—2): Rudolf Schweit:r (3 
—0); Frieda Stiasny 3—2): Frau Martha 
Rogge AI); Frau M. Koßky 3-2): Frau 
F. Zielke (5—2); Alma Brehme (3-0). 

Frau Flife Laube 3—2); Frau M. Wieſe 
3-2); Wm. Eteinmann (58); Frau Han: 
nebohm, Crown Peint, And. 2—2); Wın. 
Shaper (62); Frau Heraldine Dinet (2 
2); Frau Emmy G. Pleßner 52); Frau 
Marie Sieberer 3— 2): Frau IohannaDdref: 
jel (6-3); Hermann Kornrumpf (3-1); Fr. 
I. Craemer (dI—2); Frau Emil Keyl (5—3). 


Prämien gewannem 


Von Räthiel 3041.— Looſe 1—81.— Frit 
Lachmann, 967 W. 21. Str., Chicago; Loos 
Wr. 12. 

Von Räthſel 3042. — Looſe 157. — 
Nudolf Burgafier, 138 W. Harrifon Str., 
Chicago: Loos Nr. 19. 

Bon Räthſel 3043. — Looſe 1. — 
Frau Kohanna Drejiel, 494 Berwyn Ave., 
Chicago; Loos Nr. 28. 

Von Räthjel 3044. — Looſe 1-83. — Al— 
ma Brehme, 25I8 N. Hamilton Ave, Chi: 
cago; Loos Wr. 74. 

Ron Räthiel 3045. — Looje 1-53. — 
Frau Louiſe Benkwitz, 662 North Park Ave., 
Chicago; 2008 Nr. 43. 

Ron Räthſel 3046. — Looſe 150. — E. 
Echaub, Mofena, AU. — Loos Nr. 33. 


Küthfel-Briefhaflen. 


HH. Langfeldt; Nobt. Rehfuß, Davenport, 
%Xa.; Charles Kocher; E. 9. Gavie, Addiſon, 
U; F. Joggerſt; Frau Hannebohm, Crown 
Point, Ind. — Dank für die eingeſchickten 
Aufgaben. 


Meine Offerte vom 29. November in der 
„Sonntagpoſt“ bringt große Freude. 
Sn der Conntagpoft vom 29. Nobember 

machte ih folgende Diferte: Daß id asjolut 

gratis 500 Statarıh-Behandlungen unter die 

Leſer der Sonntagpoit vertbeilen würde. Diefe 

Offerte wurde mit fo großer Genugthuun 

aufgenonmen, jo viele dankbare Briefe erhie 

ih daduch, daß mein Herz erfreut ilt. 

Deshalb beſchloß ich die Dfferte zu wieder— 
bolen ımd mache diefe Antündigung. Ich gebe 
abſolut koſtenfrei nod 250 meiner berühmten 
Katarrhöchandfungen fort, die BVehandlung, 
welde ſich als die befte erwieſen hat die je 
für statarrb formulirt wurde, die Behandlun— 
welche lguſende Leidende Zurirte nachdem ale 
andere fehlſchlug. * 

Jetzt, Leſer, dies iſt Eure Gelegenheit. 
Alles was Ihr zu thun braucht iſt dieſe Be— 
handlung anzuwenden und die wunderbaren 
Reſultate zu beobachten. Nach dem Gebrauch 
ſeid Ihr heiterer und in jeder Beziehung beſ— 
ſer. Eure Naſe iſt offen, Euer übler Athem ver— 
ſchwindet allmählig, die fortwährend eintreten— 
den Ertältungen, die Kruſten in Eurer Naſe, 
der ſchlechte Sefhmad im Munde am Morgen, 
dunpie Nopffchmerzen bitter der Stirn und 
der fortwährende Wunſch die Kehle zu reini— 
gen, alles dies verſchwindet, eines nad dem 
anderen, etliche schneller, etlihe langlamer, 
aber alle werden ficher beigelegt. Ahr ſeid wie— 
ver jo freudig und munter wie in Euren fros 
ben, Jugendtagen, frei don Sorge und Echmers. 

Kin Geſchenk für Euch. 

Veachtet, ich mache diefe_freie Diierte nur 
um Euch Gutes zu tbun. Sch will fein Geld 
dafür. Ihr geht abfolut feine Verpflichtung ein. 
Leſer, dies ijt die Gelegenheit die nur einmal 
im Lesen vorkommt; laßt fie borüberachen 
und jie wird Euch vielleicht nicht wieder gebo— 
ten. Verpaßt fie nicht, Tchreibt heute. Schreibt 
eine Poſtlarte oder Euren Namen und Adreſſe 
in einen Brief, und Ihr erhaltet umgebend 
ver Poſt eines diefer dreifahen Behandlungen. 

Adrejiirt Katarrh Spezialift Sproule, 74 
Trade Bldg., Boiton, Maſſ. Schreibt deutſch 








Lokalbericht. 


Heiraths-⸗Ligzenſen. 





Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in ber Office 
des Countvelerks außsaeftellt: 
Stanislam Rigkinsti, Helen Bozezanska, 21, 19. 
Patrick 3. Hogan, Gatherine Miller, 21, 18. 
Thomas J. Strathmon, May V. MacCaſhin, 23, 21. 
Aaron Goldberg, Dora F. Dliver, 25, 2. 
Charles Maref, Mary Polar, A 
Arthur Dlion, Sennie Fiſcher, 22, 0. 
Natbaniel Allifon, Marion Aldrich, 33, 29. 
Franz Reszezynski, Regina Sliszensfa, 47, 4. 
Salvatore Gainbino, Agata Gorino, 44, 46. 
William B. Lenard jr., Flora Peabody, 28, 
Iſidor Prelutsky, Mollie Bilow, 25, 9. 
Auzef Kovalevsti, Emilya Doba, 30, 27. 
Alfred Kohnion, Hannah Frey, 40, 32. 
Anton Drefar, Maria Drejar, 30, 26. 
George U. Echrager, Elizabeth C. Racther, 21, 2 
George Lurkopie, Suſanna Kuka, 9, 19. 
Joſef Studzuila, Verana Dorva, 3, 22. 
Leon Barczlonsta, Dollie Kurzana, 21, 19. 
Michal Grozyb, Wiltorya Depczynski, 23, 19. 
Aulius U. Fick, Gladys J. Humphries, 9, 21. 
Antonio Seminaro, Mary Caglione, 22, %. 
ran? Gaſiorowski, Louiſe Michalsta, 22, 22, 
Jacob Weiß, Dora Leornion, 30, 19. 
Fred. Henjel, Louiſe Bubert, 4, M. 
Andrey Urowak, Bronislawa Drykoska, 21, 21. 
Stefan Reberska, Mary Halupedo, 21, 19. 
Stanislaw Regewski, Francista Ma 
Sohn Borſuk, Elizabeth Potujel, : 
Stanislaw Szwica, Sofia Kuca, 2, 19. 
Anton &. Hlaraty, Tereſa Tollar, 36, 81. 
William Scully, Ethel Buſy, 8, 18. 
Thomas 2: Selacour, Bertha SKoehler, 22, 18. 
William Sikora, Joſie Dent, 21, 9. 
Michal Chinowicz, Katie Chernat, 20, 19. 
Lugnik Walenga, Stanislawa Cierzunsta, 98, 20. 
Philip Schul, Helen Weſollwska, 21, 21. 
Sohn Winnick, Anna Wald, 47, 35. 
Ian Rahwal, Amelia Henzel, 24, 19. 
Mihal Bies, Katarzyna Kozolka, 7, 9. 
ernard J. Meyers, Jennie Teliv. 9, 19, 
Francis zet Lalno, Zofeja Stolos, 24, 18. 
amillo Toxtorello, Annie Altiera, 25, 21. 
Ernſt Johnſon, Freda Johnſon, 22, 2. 
Antonio Lopaſſa, Francisca Valaria, 26, 19. 


Krebs geheilt in 10 Tagen 


Eine Entdeckung, welche die medizinifche 
Welt in Aufregung verjett hat. 


ya Bade entdedt, maß die medizinifche Mert 
feit Jahren zu entdeden berfuchte, ein ficheres 
Setlmittel für Krebs, fo fiher, dab es abfolut 
garantirt werben Tann. Dies thue ich, und ich 
ann e8 beweiſen. Ich babe Hunderte der 
chrecklichſten Fälle in 10 bis 20 Taaen ge 
eilt, nachdem Aerzte und Chirurgen ale Hoff 
nung auf Mettung aufgeaeben batten. 











Frau J. %. J. Smith, 6305 Idaho Ave. St. 
— 3. * 


alles Nähere zn erfahren wenn r 
wünft. ü * 


Wenn Idr die wunderdaren Reſultate, die 
iefe Behandlung zeitigt, gefehen habt, werbet 
dr überrafcht fein, wie leicht Ahr Euch felbdft 
im fe ohne Rifito efabr beilen 


lönnt. 

Ich babe eines der feinften Ganitarien im 
Lande für Leute, die berfommen und perfün- 
lid bon mir behandelt zu werden münicdhen. Ahr 
tönnt Euch jede ® edenfo gut felbft in Eurem 
eigenen Haufe beilen. Irgend eine Bank oder 
Geſchaftsbaus in Lebanon wird Euch fagen, 
daß mir reel und erfolgreih in der Hellung 


| Krebs find. 

chreibt den nachſtehenden freien Koupon aus 
it Eurem Namen und Abreſſe und fehidt ihn 
eute an und. 


Freier Krebs - Koupon. 


Wenn D an Krebs in irgend einer Form 
leidet, ſchteibt Euren Namen und Abreffe 
auf die punttirten Linien und fdidt ibn 
beute an die Dr. Eurrb Cancer Eure Eo,, 
Curry Ganitarium, Lebanon, Pie: Abr 
kin" überrafdt fein, wie ſchnell Ihr Euh 


ober 





eldft im gem odne Mifito oder Gefahr 
eilen Zönnt. 


BRANiB.2us5r00500020>0QQS ee“ 


GISEEBB...nu0nnunsnnassunars see rer 


Grabt, .... 

icht an bie Cancer Ga 
on Naeisen Mal, 10 Than Sür 
den Doktor m — wenn zu en 
307 Ba © 


‚ tn 14 Tagen von Krebs geheilt. 
Es Acht Euch frei an fie zu ſchreiben er 











oder engliſch. 








Wöchentliche Brieflifte. 


Nachfolgendes ift die Lifte der tm Biefigen 


Roftamt iagernden, für 


Empfänger mit deutfchen 


Namen beftimmten Briefe. Wenn diefelben richt 
innerhalb 14 Tagen, dom untenstehenden Datum 


an gerechnet, 


ubgebolt werden, fo werden fie nad 


der „Dead Letter"-Dffice in Walhinaton gefandt 
(Shicago, den 9. Januar 1909. 


» 


3 Adermann Anton 
4 Udermann Mr 
19 Alpert Dr 
11 Albiſſer Sales 
32 Bat Adam 
Bauer John 
Bar Joſef 
72 Batt S 
Becker Henry 
55 Behnfe EC 9 (3) 
T Berger Mr 
58 Perg UM 
I 2iehert Chas (2) 


> Benedidt Kurt (Pad) 571 


68 Bittermann Bruno 
69 Pirzler Seora (2) 
> Blumberg U 


56 


537 Kuſek Antonie 
539 Kurz Peter 
545 Yamkert Frau (Padet) 
552 Yauermann Peter 
555 Laſſen Yorenz 
557 Yauz Reinhold 
550 Yang Joſef 

;) Yang Nojina 
551 Yadhent Hermann 
564 Lehmann Frau 

Erneſtine 

Rebowik Bros 
570 Yenart Maryanna 
Leber Joſeph 
572 Yeonard Mr 
574 Lewin M 
575 Lewin Win 


75 Bonitz Frieda (Wadet)533 Lorenz Wilhelm 


77 Zehn Ferenc 

84 Bonner Ezra T 

8 Bochner B 

Ra; Borſt F 6 

M Bobeck Joſef, 

94 Bolt John 

96 Bregin Adam 

98 Brand 

99 Breinsberger Frau 
Thereſe 

10 Brokſtal Chriſtian 

106 Buhn Stefan 

112 Bunty John 

116 Cablan W 

125 Chriſtoff Simeon 

143 Caplan B 

144 Goesfed Win 

145 Cohen Roſe 

146 Cohn H 

147 Cohn 8 

148 Cohn Eol 

165 Delag Anton 

168 Dintbaher Glijabetha 

173 Dorner Stefan (2) 

176 Dore Frau Marie 

182 Drab Annie 

190 Duje Emma 

191 Dub Anna 

23 Ehrlih Sol 

205 Eiſenmann H 

206 Eidlbos Frau Maria 

AB EI Auguft 

209 Emsheimer Frau 
Mathilde 

210 Epftein 8 

211 Ettinger Mar 

217 Feldmann (ar 
Katherine 

218 Fenzl’ Albert 

219 Feit Maciej 

2% Fiſcher David 

22] Fiſcher IH 

222 Filder Fr 

228 Fiedler Maria 


‚29 Finzel Hans 


231 Flachs Xizzie 

33 Flarman Mik € 
234 Flenkow Louis 

235 Fleifhler H 

236 Forfter John 

8 Friedmann Wendel 
9 Fraiter B 

241 Sellmann Sam (2) 
246 Gaſpar Joſef 

254 Geſtaut Peter 

255 Gerner S 

956 Gettinger Alels 
264 Goldmann Mag (9) 
25 Goldmann © 

266 Goldmann U 

2657 Goldberg Mr. 

68 Goldenberg S 

%6 Gorth Charley 


977 Gottwald Fraubijellagoo 


278 Gruenwald Otto 8 

221 Greiner Joſefa 

222 Greenberg Yajar 

284 Gramlih Emma 

288 Grewe Willie 

294 Groß Emil 

295 Gruter Augufte 

295 Srunmwald Adam 

208 Groß Rudolf 

300 Grueff Ehrifto 

307 Hadenholz Leon 

%9 Haboller Kati 

311 Hallmann Paul 

312 Hahn Gizela 

318 Hermann Ghriftine 
(Badet) 

318 Haßler Aoref 

32) Hanzlit Anton 

322 Hanns I X 

323 Hempel Julia 

324 ge Fred 

326 Herget Carl 

327 Helma Alois 

328 Heinz; Eleanora 

329 Heilemann Tobias 

330 Heinzel Unna 

331 Sellmilfer Sebaftian 

332 Helfrih Chulie 

333 Hiller Rudolf (2) 

355 Houd Meife Frau 
Paula 

338 Hoppe Gottlieb 

340 Horben Hanna B 

342 Hormel Filip 

343 Hoffmann Samuel 

332 Hurtig Felix 

354 Hubert Mnı 

39 Jahnigen Dora 

267 Jabnte Unna 

369 Jarroſch Joſef 

371 Janub Joſef 

38 Jenſchli Antonie 

387 Jurewih John 

30 Julich Gertrude 

391 Kalman Marie 

392 Kaluch Joſef 

398 Karſien Simon 

N Kambih Annie 

401 Kuppel Marta (2) 

408 Rarab Michael 

412 Karner Mathias 

115 Ras S 

42 Kaufınann Sa 

423 Raufmann Yofef 

429 Kelz Chrift 

432 Kirchner Bernhard 

435 Kilian Yobann 

436 Kinel Tillie 

437 Kleimann Sam 

438 Klein Feli 

439 Klemend Mr 

443 Kleift Edward 

451 Ropp Chriſtina 

460 Roh Frau Chaug 

461 Roh John 

462 Koh Mr 

456 König Albert 

467 Konrad Reinhart 

473 Koſchta Ludwig 


584 Lorenzen J J 
698 Maas Charles 
612 Maier Joſef 
2 Manien H 
631 Martienjien Mr 
34 Martin Ch 
638 Majchle Theodor 
644 Mathiell Jacob 
645 Maujer Nohann 
645 Ma; Thomas 
647 Merfel May 
649 Meyer David 
671 Mindner Frilipp 
680 Mineff Chriſto 
690 Molck Mathias 
601 Moller Carl 
65 Moller Mr 
602 Modus Adam 
695 Munder Stefan 
697 Müller Julius 
698 Muffer Maik 
709 Müller M 
705 Müller Johann 
706 Muithaler Wilhelm 
708 Müller Magdalena 
T21 Niendorf Adolf 
727 Nolitz Johanna 
737 Oberg Dlga 
771 Pechloff Joſef 
780 Pfihner Ida (2) 
781 Pfiſter Terencz 
790 Piekaß Franz 
792 Pitzer John 
797 Pollak Marie 
E01 Portugeis E 
812 Praſemauer Buuline 
815 Probauß P 
821 Punkeburg M 
829 Rabung Frau 
Bl Raugenftein W 
88 Radicke Victoria 
343 Reich Edward 
244 Rewes Antoni 
845 Rennert Lina 
846 Rich Lena 
851 Reſa Joſef 
854 Rozner John 
863 Roſentower Moriß 
864 Rob Nora 
865 Rotter Jzak 
866 Ruppied Joſef 
86 Sander Paul 
885 Sauerlander A 
80 Schanf Karoline 
KM Scharda Xojef 
891 Schlechta Wenzel 
892 Schtinansfi Edmund 
893 Schlinkhofen Joh 
894 Scheming Adolf 
Schira Johann 
Schlegel Joſephine 
Schirmung Anton 
Schlegel Emil 
Scholten Dr 
0 Schinidt George 
901 Schmidt John 
92 Schoen Tillie 
MR Schonroc Julins 
94 Schmolke Chriſtian 
905 Schoek EC RP 
906 Schoen Abe (9) 
97 Schmuck Kohn 
908 Ehmivt Mag 
9 Scholcker Augufte 
0910 Schwenzler & 
911 Schoulveitz Joſef 
912 Schudez Mar 
313 Schulmann Mr 
914 Schweiter Jakob 
915 Schurig Robert 
916 Echepler Stefan 
917 Schuler Henry 
918 Schuler Marie 
9%9 Seikman Ottilie 
923 Eenta Johann 
915 Seligman Henriette 
9 Echener 
Ehehtmann Mr 
Schiller Earl 
939 Simon Steian 
943 Simfon Henrh 
0944 Sigel Ernft 
94 Sitlo Yan 
948 Simon Sam 
0967 Sommers Peter 
0973 Sperl Ernit 
978 Stahlfeld PB ® 
987 Stern Ch 
991 Stef Werbich, 
2 Stojid — 
009 Stupph Marie 
1033 Tauſch Beter 
1045 Tafien UI 
1047 Teiler Johann 8 
1048 Tefb Pauline 
1049 Teufel Franz 
100 Thüringer Johann 
1068 Tutſher Joſef 
1074 Unkel M R 
1075 Urban Frank 
1076 Ulrich Eliſabeth 
1078 Urban Unna 
1080 Urgaul Simon 
1090 Wagner Rhilipp 
1091 Wanagas Jacob 
1092 Walden Rofalia 
1093 Wagner Yofeph 
1095 Wagner John 
1096 Wajda Johann 
1097 Wargan Karl 
1106 Wehner Anna 
1108 Weib 8 
1109 Weber Andreas 
1110 Weih Joe 
1111 Wenn Jos 
1114 Wetzeld Peter 
1115 Wenifh Aoief 
1116 Werner 
1117 Wertheimer A 
1119 Wirſcheim Wm (2) 
1124 Wieſe Wilh 
1196 Wirdmann Igneh 
118 Wied Unna 


805 
IS 
807 
808 


489 Kornrumpf Frau Fred1142 Wollmann George 


495 Rraub Willy 
497 Kragert Emil 
504 Kriger B 

507 Aruegel Paul 
515 Rrufe E 
5% Krhger Teofil 
535 Kunz Roje 


1145 Wudrih Wilhelm 
1148 Wult Rarol 

1169 Zeiiad Auguft 
1177 Sid Rudolf 

1179 Simmermann 9 M 
1189 Subinig 


ee 





>>» 


— Die blaue Nafe. — „Was hat 


denn ber Herr Baron mit dem 
\ Gute gemacht, das er hier 
Die Hefe t 


önen 





Todesfälle. 


Nachſtehend veröffentlichen wir die Namen bes 
Deutſchen, über deren Tod dem Geſundheitsaut 
Meldung auning: 

otfcher, Mary, 54 J.; 2397 Auftin pe. 
agen, Edna, 10 Mo.; 462 W. 23. Place. 

Winternis, Clara, 47 %.; 949 Spaulding Ave. 
ein, Unnie, 43 %.; 81 ee. Ave. 
chott, Appolonia, 57 3.; 97 Merominee Str, 
Wenzel, Rudolph, 56 J.; 81 Seward Str. 
Dahl, Nobert, 47 J.; 66 Welt Huron Str, 
Krebs, Annie, 34 J.; 46 Ann Str. 
Ohneſorge, William, 3 J.; 735 Weit 61. Str, 
Wulff, Charles, 32 J.; 318 Clark Etr. 
Dirmer, Frank, 35 %.; 400 State Str. 
Herman, Edward, 1 %.; 1895 Homan Une. 


> 


Marktbericht. 


Chicago, den 9. Januar 1908, 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel). 
Getreide und Heu. 
(Baarpreife). 

Winterweizen,, Nr. 2, roth, $1.0646—1.07% 5 
Nr. 3, roth, $1.05—$1.06%, Nr. 2, hart, $1.04 
—$1.05% , Nr. 3, bart, $1.02—$1.04%. 

Frühiahrrsweizen, Nr. 1, $1.0916—1.10%, 
Kr. 2, 81.08-81.09; Ne. 3, $1.098-$1.09. 

Mars, Nr. 2, 50%4c; Nr. 2, weiß, 6lya—61%c; 
Nr, 2, geld, ur; Nr. 3, 59; Nr. 3, 
weiß, Cl—6llac; Wr. 3, gelb, SI-ÖYYac; Nr. 4, 
Bu, 

Hafer, Nr. 2, 50°; Nr. 2, weiß, 5; Nr. 3, 
yYor; Nr. 3, weiß, 53018 —ällar; Nr. 4 mei, 
Ic; Etandard, 5le—äit. 

Roggen, Nr. 2, 76e; Nr. 3, 70-74; 
02— 68. 

Gerſte. „Malting-, K3—68c; 
„Scereenings“, 30-66. 
‚MNuftünftige Lieferung). 

——— Diai, $1.06%; Juli, Me; September, 
344 


Mais, Mer, 61615e; Auli, 61940; Septems 
ber, 61%c. 
Hafer, 
Ic. 
Die heutige Anfuhr von Weizen für den biefigen 
Markt ftelite ji auf 7000, von Mais auf 165,05, 
ven Hafec auf 149300 Buſhels. Verichidt von bier 
murden MO1 Buſhels Weizen, 213,312 Bujhels Mais 
und 233,136 Buſhels Hafer. 
S — J 3, Januar, 9.4244; Mai, 89.626; Juli, 
1.8212. 
Gepoteltes Schweinefleiſch, 
816.33; Mai, $10.57%. 
R —— en, Januar, 8.45; Mai, 88.70; Juli, 
8.90. 





Nr. 4, 


Mixing“, rc 


Mai, 514; Juli, 46440; September, 


Januar, 


Wchl Winter-Patents, 
Moggenmehl, $3.55--83 
tent, Straight Exvott Bags, $4.70-$4.80: 
fondere Marken, 86.30. 

Heu. (Verkauf auf den Geleifen). — Beltes neues 
Timorhy, $13.00-$13,50: Nr. 1, $11.50—$12.50; 
Nr. 2, 810.00—$11.00; Nr. 3, $9.00—$10.00; be: 
ftes Prairie, $11.50—$12.00; do., Nr. 1, 810. 00- 
$11.00; geringere Sorten, $7.00-88.00, 

Timothy: Samen. „County Lot”, $2.50- 
85.85. 


34.75-84.90 da3 Wyab; 
‚85; Dinneiota Hard => 
es 


Kleejamen. „Caſh Lots“, $7.30-$9.%. 
Del 

Etandard, weiß, 1Wsscosonrassnees 
DERDEDL, .... 
Gocene 
INUDIGEen ZER ooocanunseene . 
Gaſolin 
Maſchinen-Gaſolin 
Leinſamen-Oel, roh, per 5 Faß. 

do., gereinigt, der 5 Faß 
Terpentin 


3 
Er 


SOSO->92929 
bye an ED m Fu m mt 
< She 


m 
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edhladiviech, 

Rindvieh. Gute bis ausgefudhte Stierre — 
86.50-87.50 per 100 Pfund; mittlere bis gute 
Eorte, $5.25-—$6.50; mittlere bi3 ausgejudhte 
Kühe, B3.50-5.25; ſchwere Kälber, 3.00 
$5.50; gute bis ausgefuchte Kälber, $7.50-—89.50; 
Qullen, gute bis ausgefuchte, $3.50—$5.00. 

SEhmweine Gute bis ausgejuchte Wöfelmaare. 
Der ver 100 Pfund; gute bi3 ausge: 
uchte (zum Berjandt), 80.05-80.20; gute bi 
ausgeſuchte Fleiſcherwaare, 86.10-89.30; aut: 
bi8 ausgejuchte Ferkel, $5.40—$5.65; Eber, 83.75 
44.25. 


Schafe. Beſte Hammel, per 100 Pfund, 84. 25— 
85.90; „Native Ewes“, $3.75—$5.25; „Pearlings“, 
85.25-87.50; „Native Lambs“, 86. 00 88. 10. 

Es wurden während der Woche hierhergebradt: 
72,316 Rinder, 6844 Kälber, 212,118 Schweine und 
86,153 Schafe. Verihidt von hier wurden: 31,530 
Rinder, 414 Kälber, 64,586 Schweine und 7452 
Schafe. 

Molterci-Produtte, 

Butter— 
nSteamery”, extra, das Pfund....$ 
Nr. 1, das Pfund 
Nr. 2, das Pfund 
Dairies“, extra, dag Pfund... 
Nr. 1, das Pf 
„Ladick*, das Piund 
PBadinscre, das Pfund 

Gier 
Friſche Waare, ohne Abzug bon 

Berluft, per Dugend (Kiften zus 
rüdgeſandt) 
do., (Kiſten eingeſchloſſen).. 0.2 
Firſts“, das Dutzend v 
„Extras“, das Dugend 
Käſe— 
Mahmläſe, „Twins“, das Pfund.. 0.14 —0.14% 
„Daiſies“ das Pfund 0.146—0.15 
"Young America”, das Pfund.... 0.14 
Brick, das Pfund 0 
Schweizer, das Pfund... BR 
Simdurger, das Pfund........... O. 


Geflügel und Kalbileiſch. 
Geflügel (lebend)— 
Hübner, das Pfund 
„Springs“, das Pfund 
Hähne, das Pfund 
Truthühner, da8 Pfund.......... 
Gänſe, das Pf 
Enten, das Pfund....ooesseose .. 
Geflügel (ausgenommen)— 
Kühner, das Pfund. .ecencce. ... 
„Springs“, das Pfund 
Trutbühner, das Pfund..... — 
Enten. das P 
Gänſe, das Pfund 
Kälber (geſchlachtet) - 
50— 60 Bid. Gewicht, das Pfund 0.08— 0.03% 
60— 80 Lfd. Gewicht, das Pfund 0.090 —6. 10 
80-100 Bid. Gewicht, das Pfund 0.10%0.11%; 
Obſt und friſches Gemüle. 

Aepfel, der Buſhel.......3* ; —1.0 
itronen, Kalifornia, die Kifte R .00 
eg Ralifornia, die Kiſte -3.00 
Bananen, Jumbo, das B 1.60 
Ananas, die Kifte 5.0 
Kıaut, das Beh..... —2.23 
Vlumenkohl, die Kift 0.75 
Gurten, das u r 

Koptialat, die Kifte 
Alattialat, " die Kiſte 
Champignons, das Dutzend 
Nothe Rüben, der Sad 
Moprrüben, der Sad 
Zwiebeln, der Buſhel 
Sellerie, die Kiſte 
Rüben, ber Sad . 
Rettige, das Dutzend Bündche 
Meerreitig, das Bund 
Prunnentreffe, der Korb 
Veterjilie, Dusend Bündchen 
Rrondbeeren, das Fab 
Bohnen— 
Grüne Schnittbohnen, Buſhel.... 2.00 
Wachsbohnen, der Sa 
Trodene Bohnen, auserleſen...... 
Rothe NierensBohnen 
Limabohnen, Kalifornien, 100 Pf. 
Kartoffeln, Carladung, der Buſhel... 9. 
Süßkartoffeln, Illinois, das Faß.... 9. 
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Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 

2332 Fullerton Ave., 2:ftöd. Baclſtein Fabrik⸗ 
gebäude, C. G. Heiler, $40,000. 

2541 Nord Wrtejian Vlpe,, 2sftöd. Badftein Flatge⸗ 
bäude, ©. Jacobſon, 8000. 

SIEB N. Arteſian Upe., zmei 2sftdd, Badjtein 
Kur: Jordan Print, $10,000. 

1625 Welt Chicago Ave., 2eftöd. Badftein Laden⸗ 
und Fiatgebäude, Joicph Duinn, 85000. 

4957-59 Hoyne Ave. Is und 2eftöd. Baditein La⸗ 
denz, Kalle und Flatgebäude, Bohmel Karnold, 


$ & 

90. Etr. und Calumetiluß, Isftöd. Badftein Fabrik. 
gebäude, John Mohr & Sons, $25,000. 

4442 Aiblend Upe., 2sftöd. Frame Shop-Gebäude, 
Leo FKoncite, $1200. 

45238 Grand Blpd., 2⸗ſtöck. Badftein Flatgebäude, 
%. N. O’Brien, $15,000. 

560103 Ada Str., 2sftöd. Badftein Flatgebdude, 
G. Anderfon, $8500. 

116749 Leavitt Str., 1sftöd. Badftein Hilfsſtation, 
Chicago Railway Eo., $40,000. 





— Aufmunterung. — Tourift (zum 
Wirth, der vor der Thüre ſteht): 
„Könnten Sie mir vielleicht jagen, mo 
ber Weg nah Kuglbach führt?“ — 
Wirth (dreht ſich um und verſchwin⸗ 
bet): „An Augenblick, 's wird grad’ 
anzapft!“ 


Das Studenten-Portemonnaie. 
— Spund: „Du follft geftern Abend 
eine Rauferei gehabt haben?“ — Süf⸗ 
fel: „Ja, ich verlor mein Portemon⸗ 
nate, und dba bat der mir auf bem Fu 
Be folgende Finder mich megen vers 
u Fopperei thätlich angegrifs 
en.“ 


— „Mo du hingehft 
Schaffner (zu Fräulein Eulalia): 
„hut mir leid; aber ich darf Sie nicht 
mit demHunde in dem Abtheil laſſen.“ 
— „Und ich werde mich um Alles in ber 


Melt nicht von meinem Ami trennen!” 
bef — „Gott — wenn Sie partout mit ins 
er fi) damit gefärbt!" Hundekoups wollen?” 


u 


Die englifhe Bühne. 


Powers. — Das fatirifhe, im 
Grunde genommen aber recht ernite 
Jerome'ſche Stüd „The Nem Lady 
Bantod“ zieht Hier volle Häufer, wird 
aber troßdem nur noch dieſe Woche 
hindurch auf dem Spielplan bleiben. 
Als nächſte Nummer auf dem Pro» 
gramm wird angekündigt: „Ihe Call 
of the North”, eine von George Broad⸗ 
hurſt beforgte Dramatifirung ber Er⸗ 
zählung „In the Conjurors Houfe” 
bon Stewart Edward White, 

Studebaker. — Die Auffüh- 
rung bon George Ades Humorfprus 
deindem Schwank „Ihe Fair Co-Ed“ 
werben hier mit andauerndem Erfolge 
fortgejegt. Für nächſten Donnerſtag 
Nachmittag jteht aber eine Extranum— 
mer auf dem Gpielplan. Eleven und 
Elepinnen der Theaterfchule des Chi: 
cago MuficalCollege werden das Luft: 
fpiel „Daify Miller” zur Aufführung 
bringen. Von den drei Akten dieſes 
Stücdes jpielen die erjten beiden in 
Rom,mährend der dritte den Zufchauer 
an den Genfer See führt. 

Sllinois. — Eine neue Operette, 
„Ihe Golden Butterfly“, mit Grace 
Ban Studdiford in der weiblichen 
Hauptpartie, wird bier zwei Wochen 
lang gegeben werden. Den Tert hat 
der betannte Librettift Smith geliefert, 
die Mufit Hat Neginald DeKoven ges 
ſchrieben. 

Chicago Opera Houſe. — 
Israel Zangwills ethnologiſches 
Schauſpiel „The Melting Pot“ fährt 
fort, eine gewaltige Zugkraft auszu— 
üben, und der Ruhm Walker White— 
ſides, der den Helden des Stückes ſo 
ausgezeichnet mimt, wächſt von Woche 
zu Woche. 

Grand Opera Houfe— Das 
Gaſtſpiel Otis Skinners geht hier mit 
diefer Woche zu Ende. Der treffliche 
Karakterdarfteller tritt in einer ſehr 
danfbaren Rolle auf, in der eines un— 
berzagten ehemaligen Kriegsmannes 
nämlich, der „Die Ehre der Familie“ 
(fo lautet auch der Titel des Stückes) 
zu bertheidigen hat und auch mit Er— 
folg vertheidigt gegen eine mit allen 
Waſſern gemafchene Abenteurerin. 

Garden Theater.— Hier fteht 
borderhand noch die auf Chicagoer Bo- 
ten entjtandene und fpielende mufifa= 
lifche Burlesfe „A Winning Miß“ auf 
dem Spielplan. ‚ Frank Smithjon, der 
neue technifche Leiter des Theaters, 
läßt aber in aller Stille ein neues 
Werk einüben, das, auf Beitellung, 
bon Aaron Hoffman geliefert und mit 
allen Chifanen ausgeitattet worden ift. 


Marvins Theater — „Alt: 
Heidelberg”, das poetiſch rührfame 
Schaufpiel von Meyer-Foerſter, jteht 
für diefe Woche auf dem&pielplan des 
Diarlowe-Theater (63. Straße und 
Stewart Ave); für das People's 
Theater, auf der Weſtſeite, fündet die 
Direktion „Ihe Girl with the Green 
Eyes“ an, eines der beiten Quftjpiele 
bon Clyde Fitch. Im College Theater 
wird „Richard Carvel“ gegeben, ein 
hiſtoriſches Schauſpiel aus der Zeit 
der amerikaniſchen Revolution. 

Garrick. — Die unterhaltende 
Gefangspoſſe „Nearly a Hero“, mit 
Sam Bernard in der Hauptrolle, wird 
hier nur mehr diefe Woche gegeben. 
DVorausfichtlich wird der Andrang zu 
den letzten Vorftellungen noch ftärfer 
werben, mie er’3 zu den erjten gemefen. 

Shindler- Theater. — Von 
morgen, Montag, an tritt hier Mme. 
Gertrud, die Gedankenleferin und 
GSeherin, wieder auf, nachdem e3 ber 
Direktion gelungen ift, fie für ein 
zweites Gajtfpiel zu gewinnen. Das 
Programm ift aber auch fonft noch ein 
fehr reichhaltigss. Es mirfen mit 
Me. Theo mit ihren Tänzern und 
Sängern, der humoriftifche Improvi— 
fator D’Brien, die Klapierbirtuofin 
und Chanjonette Frl. Clara Walter, 
die „3 Ronaldos” u. a. m. Neue be— 
megliche Bilder fehlen natürlih auch 
nicht. 

Star Theater. — Burlest- 
Afrobaten, Jongleure, Lilian Wood— 
ward mit ihren gelungenen Nach— 
ahmungen gefeierter Künftlerinnen, 
Dorf & Ruſſell in einer überrafchen- 
den Mufifnummer von übermätigen- 
der Komik, ſowie interejfante beweg— 
liche Bilder ftehen hier für diefe Woche 
auf dem Programm. 

Eslonial.— Die berühmte Tän- 
zerin Adeline Genee und ihre Hilfs— 
Balleteufen bieten hier dem Publikum 
in „Ihe Soul Kiß“ eine für Chicago 
noch ziemlich neuartige Unterhaltung, 
die aber großen Beifall findet, 





Nähert fih dem Ende, 
Der Mordprozeß gegen Thornton J. Bains. 


Flufhing, Long Island, N. 9. 9. 
Yan. Jeßt ift auch fo ziemlich alles 
Miderlequngs = Bemeismaterial im 
Mordprozeß gegen Thornton Jenkins 
Hains, den Bruder von Kapt. Peter C. 
Hains, vorgebracht. Der Berfolgung 
wurde Zeit bis Montag früh gegeben, 
um darüber zu entjcheiben, ob ihre 
Sachverſtändigen bezüglid der Gei— 
ftesfrantheiten aufgerufen werden 
müffen. Darüber ift zuguterleßt eine 
Fehde zwiſchen den Anmälten ber Ver— 
folgung ſelbſt entitanden. Darrin ift 
gegen die Aufrufung diefer Zeugen; 
er hält deren zu erwartende Angaben 
für unmefentlih und weiſt daraufhin, 
daß die betreffenden Sachverſtändigen 
der Vertheidigung ſchlecht gefahren 
feien, indem die, ihnen von Richter 
Crane auferlegten Beſchränkungen fie 
genöthigt hätten, fich felbft zu wider⸗ 
fprechen, ohne darüber Erklärungen 
geben zu fünnen. { 

Die übrigen Verfolgungsanmälte je- 
boch beitehen auf der Aufrufung dieſer 
Zeugen, und es hat darüber jchon eine 
ftiirmifche Konferenz zwiſchen ihnen 
gegeben. 

Montag Vormittag muß, mie ges 
fegt, diefe Frage zwiſchen ihnen ent⸗ 
ſchieden fein. Werben biefegeugen nicht 
mehr aufgerufen, fo fünnen dann bie 
Schlußreden der Anmälte vom Stapel 
gehen, und um Mitte der Woche könnte 





ı der Fall den Geſchworenen übergeben 
werben. 





Bruch gebeilt 





Auf Probe verjandt um es zu beweilen | 
' BROOK’S a 


Brooks Appliance, Die wunderbare neue Ent 
bedung. Die obige Abbildung zeigt deutlich wel 
Ken Einfluß das Tragen diefer neuen Appliance 
bat. Keine gefürchteten Federn oder Kiſſen. Bes 
figt ein automatifhes Lufttiſſen. Bindet und 
sieht die gebrochenen Theile zuſammen wie Ihr 
es mit einem gebrochenen Glied thun würdet. 
Keine Salbe. Keine Lügen. Dauerhaft. Billig, 
Rat. 10. Sept, ’01. Auf Probe geihidt, bamit 
Shr ſeht dab es dad bollbringt was mir bes 
baupten. Katalog und Mab-Formulare Porto» 
frei. Shit Heute Namen und Abreſſe. 





Freier Informations Koupon, 
€, €. Brools, 8684 Broots Bldg., Marſhau. 
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Geftrige Vereinsfeſte. 


Die Theilnehmer erfreuten fih in frohem 
Derein am bunten Mummenjdanz. 
Allerhand Narrenvolk tummelte fi 

gejtern Abend in Yondorfs Halle, mo 

der deutſche Frauenverein Viktoria ſei⸗ 
nen 14. Preis-Maskenball abhielt. Die 

Beliebtheit des Vereins und die An— 

fündigung vieler werthvollen Preiſe 

hatte eine Menge Beſucher angelodt, 
welche die Gelegenheit, ſich einmal recht 
ſchön zu amüfiren, bis zum frühen 

Morgen ausnugten. An interefjanten 

Masten und Gruppen mar fein Mans 

gel, u. a. machte eine Gruppe Schnee⸗ 

ſchaufler viel Aufſehen. Um den ſchö— 
nen Verlauf des Feſtes haben die Da— 
men vom Feſtausſchuß, Minnie Saſ—⸗ 
fen, Präſidentin; Katharine Oberbil 
lig, Karoline Palmer, Elifabeth Früh— 
auf, Zäzilte Stöber, Fanny Rehber, 

Klara Hoffmann, Marie Butaba, Em— 

ma Schulz und Minna Sentbeil, ſich 

ſehr verdient gemacht. 
Segenfeitiger Unt.Derein Germania. 


In Schoenhofens unterer Halle vers 
anftaltete geitern Abend der Gegenjei- 
tige Unterjtügungs-Verein Germania 
einen Ball, deffen Beſuch ein deutli— 
ches Zeichen von der Beliebtheit bes 
Vereins bot. Die Mitglieder des An— 
ordnungsausfchuffes, Frau Anna 
Zuftig, Frau Sufie Schmidt, Frau 
C. Fritihe und die Herren Ludwig 
Schmidt, C. W. Fritfche und Louis 
Heibenblut, hatten dafür geforgt, daR 
alle Iheilnehmer fich amüfirten. Das 
Feft nahm erſt zu vorgerjidter Mor— 
genftunde fein Ende. Es wird feinen 
Theilnehmern noch lange eine ange— 
nehme Erinnerung fein. 

$rauenversin Bavaria. 


Hohe Wogen ſchlug geftern Abend in 
der Teutonia-Halle die Karnevalzluft. 
Der noch junge, aber kräftig aufblü- 
hende Frauenverein Bavaria legte Dort 
jeine erfte Probe auf dieſem Gebiete 
durch Veranjtaltung eines Preis-Mas— 
tenballes ab und beitand fie glänzend, 
denn nicht nur übertraf der Beſuch 
alle Erwartungen, jondern das Yelt 
nahm einen Verlauf,der alle Theilneh— 
mer aufs Höchſte befriedigte und für 
fünftige gejellige DVeranftaltungen des 
Vereins die beiten Aussichten eröff- 
nete. Die Damen vom Feltausfhuß, 
Barbara Schadrof,Präfidentin; Anna 
Manz, Vorfigende, Anna Zipf, Sekre— 
tärin, Käthe Schönfeld, Schatzmeiſte— 
rin, Kunny Volk, Käthe Biever und 
Marie Gräf, fahen ihre Bemühungen 
beitens belohnt, die Anweſenden ver— 
lebten heitere Stunden, und viele bon 
ihnen konnten obendrein ſchöne Preife 
nad) Haufe bringen. 


Thüringer Damenverein. 


Nirgends findet fich eine gemüth— 
lichere und Yuftigere Geſellſchaft zus 
fammen al3 da, io der Thüringer 
Damenverein Gaftgeber iſt. Gejtern 
Abend war er es in der Lincoln Turn 
halle bei einem Preismaskenball. Wie 
gewöhnlich war die Zahl der Gäſte jo 
groß, daß verfpätete Ankömmlinge 
faum noch Plaß finden konnten, aber 
ta3 erhöhte nur die frohe Laune ber 
Anmefenden, bie im bunten Gewühl 
ihrer Luft voll die Zügel ſchießen lies 
Ben und föftliche Stunden verlebten. 
Unter den Koſtümen ftachen viele durch 
Eleganz oder Eigenart hervor, und 
Gruppen und einzelne Masten murben 
mit jehönen Preifen bevadt. Die Das 
nen, die burch die umfichtige Vorberei- 
tung und Leitung des Feſtes viel zu 
dem jchönen Erfolge beitrugen, waren 
Ida Miller, PBräfidentin, Amalie 
Haafe, Anna Weiland, Karoline Wals 
ter, Marie Warmftedt, Augufte Wol- 
ter, Amalie Hartmann und Friederike 
Tech. 

Groß Park-Damenverein. 

Auch in der Sozialen Turnhalle, wo 
der Groß Park-Damenverein fein 
Maskenfeſt abhielt, ging es hoch her. 
Masken aller erdenklichen Art waren 
der Einladung ber beliebten Gaftgebe- 
rinnen gefolgt und drängten fich in 
luftigem Getümmel vom Abend bis 
zum frühen Morgen in den Feſträu— 
men. Der aus den Damen Friederike 
Rofe, Präfidentin; Louifa Sichter, 
Augufte Ruten, Emma Furdt, Anna 
ze ‚ Xbolfine Mueller, Chriftiane 

abom, Bertha Nohre, Bertha Ulrich, 


Ba 





Marie Beder, Margaretha Freeſe, Wils 
helmina Weftphal, Minnie Schallo, 
Anna Hafferfamp und Marie Kraffe 
zufammengefegte Feſtausſchuß hatte 
einen fröhlichen Abend in Ausſicht ge= 
ftelt und bamit nicht zu viel gejagt, 
denn die Vorkehrungen waren fehr 
forgfältig getroffen worden, die Yet: 
leitung wurde fo gejchidt beforgt, und 
fo viele ſchöne Preife lodten, daß das 
Felt einen prächtigen Verlauf nahm, 


Wichtige Sitzung. 


Dem DPorfchlage gemäß wird die Kincoln« 
feier $40,000 Koften verurſachen. 
Der Vollziehungs = Ausfhuß bes 
bon Mayor Buffe ernannten Hunder- 
ter-Ausfehuffes, dem e3 obliegt, bie 
Vorbereitungen zu treffen zu einer 
würdigen Lincoln-Feier, war geftern 
Nachmittag unter dem Vorſitz W. J. 
Calhouns in Sitzung. E3 wurden 
Berichte der Unterausſchüſſe entgegen- 
genommen, die ergaben, daß die Vor— 
arbeiten erfreuliche Fortfchritte machen. 
Gleichzeitig wurden auch die Koften- 
boranfchläge unterbreitet, denen gemäß 
die zur Musführung der entworfenen 
Pläne nöthige Summe ſich auf $40,- 
000 beläuft. Die Voranfchläge wurden 
ee Vollziehungsausſchuß gutgehei- 
en. 








Fiel vom Wagen. 


An 31. Str. und Weſtern Ave. fiel 
geſtern Abend der 46jährige Fuhr— 
mann Eduard Lucas, Nr.4250 Camp— 
bell Ave., von feinem Wagen und brach 
das rechte Bein. Die infolge des Un— 
falls erfchredten Pferde brannten 
durch. Mer. iin eisänger enis 
gingen nur mit inapper Noth dem 
Schidfal, über den Haufen gerannt 
zu werden, ehe Poliziſt Welling von 
der Wache zu Brighton Park dem Ge— 
ſpann in die Zügel ſprang und es zum 
Stehen bradte. 

Luca murde in einer Ambulanz 
nach dem County-Hoſpital gefchafft. 


Die ſchlaue Polizei, 


Wie fie einen angeblichen Dieb ſchließlich 
erwifchte. 

Unter der Anklage des Diebftahls 
bon Briefen aus Privatbrieffäften 
ftand am Donnerftag Morris Fitzge— 
tald vor dem GStabtrichter in Lake 
View, und da entfann fich die Polizei, 
da ein Mann des Namens von Frau 
U. F. Bennett, 434 Nord Kenilmorth 
Ave., Oak Park, bezichtigt wird, aus 
ihrer Wohnung am 25. Auguft lebten 
Jahres, als fie ihn einige Stunden 
lang befchäftigt hatte, in ihrer Abwe— 
jenheit $47 entwendet zu haben. Der 
Gefangene wurde von ber erften Ankla— 
ge freigefprochen und geftern nach Dat 
Park gebracht, fein Prozeß aber bis 
zum nächſten Freitag verfchoben, meil 
Frau Bennett erfrantt if. In Er: 
mangelung von Bürgfchaft ift Fitzge— 
rald inzwijchen in Gemwahrfam. 


>>, 


Zrat vor den Zug. 





Junger Eifenbahnclerf wurde in Morton 
Par? fchwer verlegt. 


Names Borg, ein 19 Jahre alter, in 
den Güterbüros der Burlington-Bahn 
in Hamthorne angeſtellter Clerk, 
machte fich geitern auf einer Lokomo— 
tive auf den Heimweg, um ein Stüd 
Weges zu fahren. Er mohnt in 
Drerel, Ill. an Rebecca und 36. Str. 
In Morton Park angelangt, ftieg 
Borg von der Zofomotive und trat ei— 
nem Zuge, den er nicht gewahrt hatte, 
in den Weg. Die Lokomotive ſchleu—⸗ 
derte ihn 15 Fuß zur Seite. Schwer 
verlegt wurde Borg in das ©t. Ans 
thony=-Hofpital in Chicago gebracht. 


In 


— Stolz. — „Ihr Bräutigam ift 
Diener?"— „Herrfchaftädiener, bitte!“ 
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Die Tragödie der Ehönheit, 
Won Bob im Leipziger Tageblatt. 

Es gibt Eltern, die fehr ftolz find, 
wenn fie Die Klugheit, Größe ober 
Schönheit ihrer Kinder rühmen kön— 
nen, Nun geht das mit diefen Kins 


bern geradejo wie mit einem Bild, das 


man auf der Staffelei des Künſtlers 
bewunderungsmwürdig findet und das 
in der Kunftausftelung unter hundert 
anderen Bildern ſich eben als ein hun= 
dertſtes erweiſt. Darum mögen die 
Eltern ruhig ihre Kinder meiter rüh- 
men, denn diejes Lob ift ja nicht? an= 
deres als ein Ausdruck der beglücten 
Liebe. Uber jollen denn die Eltern 
auch wirklich wünfchen, daß ihre Kin— 
ber Ausbünde an Klugheit, Größe 
oder Schönheit find? 

Menn ih um mich herumfchaue, fo 
fann ich, offen geſtanden, nicht finden, 
Daß die klugen Leute es mweiter brins 
gen als die Dummen,bie beſondersKlu⸗ 
gen aber bringen es oft nicht fo meit 
wie die Dummen, ja nicht einmal To 
weit, wie die befonder3 Dummen. Die 
befonders Klugen find eben zu unbe— 
quem und zu anſpruchsvoll, man kann 
mit ihnen nicht mit. Daher die uns 
terbrüdten Genies, daher das Staus 
nen, wenn es einem genialen Mann 
wirklich gelingt, irgendeine Höhe zu ers 
flimmen, von Der aus er überallhin 
fichtbar ift. Die großen Flügelmänner 
erden leicht weggeſchoſſen. Und 
braucht man denn mirflich fo viele 
kluge Leute, als es aibt? Iſt da nicht 
eine Ueberproduktion vorhanden, ber 


_ man endlich jteuern follte? Die Wahre 


it it, Daß die meiiten Aemter, Ge- 
ſchüfte, Aufträge derart bejchaffen 
find} daß fie von den Dummen gerades 
fo qui\beforgt werden können, wie von 
ben Klugen. Folalih muß man bie 
Dummen vorziehen — denn was foll- 
ten Die armen Teufel ohne Amt anfans 
gen? Der Kluge ift eben dazu flug, 
um fich felbft zu helfen. Man kann 
pie meisten Angelegenheiten auf ver: 
Tchiedenartige Weiſe erledigen. Der 
Kluge zerbricht fich den Kopf, bis er 
eine Löfung gefunden. Der Dumme 
zerbricht jich den Kopf nicht, denn das 
würde ihm ohnedies nichts helfen; er 
erledigte Die Sache, jo qut er es kann, 
und jieh da! Der Erfolg iſt faft im— 
mer perjelbe und Dort, mo er nicht 
berfelbe ijt, hat den größeren Erfolg 
ber Dumme, meil er befanntlich das 
Glück hat. Dazu fommt, daß die mei- 
ften Saden dumm erledigt werden 
müffen, weil es gilt, ven Willen einer 
Mehrheit zu vollziehen und meil die 
Dummheit zum Weſen der Mehrheit 
gehört. 

Sch hoffe, daß fich feiner von mei- 
nen Leſern Durch die vorſtehenden Be- 
merfungen getroffen fühlen mird, va 
fie gar nicht ſatiriſch gemeint find. 
Immerhin wende ih mich aus Vor: 
ſicht rafch zum zweiten Kapitel meiner 
Betrachtung: zu der Schönheit. Hier 
bin ich auch gewiß, daß fich meine Le- 
ferinnen nicht getroffen fühlen werden, 
meil jie ebenio flug mie ſchön find. 
Gtatt aller Betrachtung will ich einen 
Roman erzählen, der fich foeben in 
Paris, der Stadt der Romane, zuge: 
tragen bat. 

Un den Verein zur örberung 
weiblicher Arbeit Ianate vor einigen 
Tagen ein eindringliches Arbeitsgefuch 
von einem Fräulein Pinciere ein. Die 
Vorſteherin befchied die Bittftellerin zu 
fih. Frl. Pinciere femmt und die 
Borjteherin steht jprachlos vor ihr. 
So was Schönes und Reizvolles hat 
fie überhaupt noch nicht gefehen. „Wie 
ift das möglich,“ fragt fie, nachdem fte 
endlich Worte aefunden, „daß ein — 
verzeihen Sie — fo ſchönes Mädchen 
feine Arbeit, feine Anftellung fin» 
bei?" Frl. Pinoiere lächelte bitter. 
„Keine Anſtellung? Tauſend, wenn 
ich wollte, nämlich, wenn ich aufhören 
mollte, tugendhaft zu fein.” Die Vor- 
fteherin bot nun Frl. Pinciere einen 
Stuhl an. „Sehen wir uns, liebes 
Kind, und erzählen Sie!“ „Ich bin 
16 Sabre alte. Vor ungefähr einem 
Sabre erklärte mir meine Mutter, daß 
ich nun mich jelbit erhalten müßte. Ich 
war froh darüber, denn meine Eltern 
find arın; ich habe noch drei Geſchwi— 
fter, und ich habe Luft zu arbeiten. Ich 
befam jofort eine Stelle in einem Ge— 
ſchäft als Verkäuferin. Ach, ich hätte 
mich da öfter verfaufen können, ala 
alle Waaren. Die Kommis machten 
mir den Hof, die Chef3 machten mir 
ben Hof, aber als fie unverfhämt mur= 
ben, flüchtete ich von meinem Poſten. 

n einem zweiten, dritten, vierten Ge— 
chäft ging es mir nicht beſſer. Man 
nahm mich überall jofort auf, aber 
überall mußte ich bald wieder davon— 
gehen. Ich glaubte nun, daß es mir 
beffer geben würde, wenn ich eine 
Stelle als Dienftbote ſuchte. Allein 
ich befam überhaupt feine. Die jun- 

en Frauen fürchteten, ich könnte ihre 

änner und ihre Liebhaber verführen, 
die alten Frauen fürchteten für ihre 

Männer und Söhne. So bin ich denn 
zu Ihnen gefommen, Madame; bei 
Ihnen erhoffe ich mir Schuß und Ar— 
beit.” Lange betrachtete die gütige 
Borfteherin das tugendhafte Mädchen, 
dann zog fie fie lanafam an ihre Bruft 
und brüdte einen Kuß auf die blü— 
thenmweife Stirn des 16jährigen En= 
geld. „Armes, jchönes Kind! Na, 
Sie follen ſich nicht getäufcht haben. 
In unferen Werkjtätten find Sie vor 
Berführung ſicher. Cie bleiben bei 
ung.“ 

Es dauerte indeffen nicht Iange, fo 


— wurde das Mädchen — ich ergänze 


Hier ihren Roman — von einem jun⸗ 
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mich 


Millionär bemerkt, als fie aus der 
Arbeit eilte. Er forfchte ihr nach, bot 
eine bon feinen Millionen, aber als 

Sie ftandhaft blieb, bot er ihr feine 
| . ie erflärte ihm, daß fie ihn 
ohne Zuftimmung feiner Eltern 
alben würde. Seine Eltern, von 
Zugend begeijtert unb von ihrer 
tbeit hingerifjen, gaben ihren Se- 
was wurde das für eine 
Der junge Mann hätte namen 
glüdlich fein Zönnen, aber ba er 





Senntagpoft, Ehlcago, Sonntag, Ben 10, Januar 1909, 
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Wir wiederholen c$ 


Dies ift der einzige große Laden 
in Chicago, welcher abfolut für 
Baar fauft und verkauft —wo— 
durch es uns ermöglicht wird, 
immer zu den allerniedrig- 
ſtenPreiſen 3. verkaufen 


Herabaefehte Zroguen 
Vierter Floor—Dearborn Etr. 
Maryland Malt Whiskey, $1-Größe 53e 
Bromo Seltzer, $1-Größe, Montag, 67e 
Cascarets, 50c-Größe, morgen zu 29e 
Hay's Hair Health, 81-Gr. Flafche, 530 
Piſo's Confumption Eure, 25c-Gr., 16e 








STATE MADISON au DEARBORN STS 


Boston 


Chief Attractions 


Lore 





Rurzwaaren 


Main Sloor— Madifon Str. 
Beldings u. and. Marken Spul:Seide 5o 
Mercerized Skirt Braid, 5 Yd. R, 230 
Finiſhing Braid, 4 Yd. Stücke, zu 130 
Weißer Heftfaden, 500 Yd. Spule 3e 
Draht-Haarrollen m. Kämmen, zu 123c 





Fancy Waaren 


Vierter Floor— State Str. 


ee Point Shams, 30 6.30 
Hol u. 20 b. 54zöll. Scarfs 
gute Qual. Lawn, werth 39€ 19€ 


Reinlein. handgem.Battenbergs, © 
80 6.30 Zoll, ſchön gemacht, 39€ 
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Effekt, aroße Directoire Lapel, 


Body gefüttert. 














Spesieller Coat-Baraain Ar. 1 
Diefer fein aejchneiderte Kerſey-Tuch Coat, volle 50 
und 52301. Länge, neueites Modell, 


tragen, geſchmackvoll befegt mit Bands von Satin — 
Ein Eleidfamer und gut gejchneider- 


ter Winter Coat, perfeft paffend. Nur 
in Schwarz — alle Größen. Wir haben $ 
150 von diefen $12.00 Eoat3, die mir 


Euch jekt offeriren, fo Iange die Partie 
vorhält, zu unferem jpeziellen Preis... 


— 
— — 


4 





Gi “zu AR 
zZ Hu.‘ 
— —000— 

















Empire-Rüdjeites 


hoher Militär dauerhaft. 





ſtück. Nur in Schwarz. 
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Spez'eller Coal-Baraain Ar. 2 
Dies ift ein idealer Coat für fehr kaltes Wetter, aus 
feiner Qualität Melton-Tuch gemacht, fehr warm und 
Volle Länge, Iofes Modell, breiter Rolling 
Shawl-Kragen aus franzöfiihem Coney-Pelz, der hoch 
aufgefchlagen werder kann und fo befonders gegen Kälte 
und Wind Schub gewährt. Ein fehr leid- 

ſames und ftrift modernes Kleidungs— 


Dies ift ein reg. FLO Werth. So lange 5 
bie Partie vorhält, offeriren wir fie zu - 


Ale Größen. 
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Sposieller Cont-Bargain Ar. 3 
Diefer jehr moderne Coat, aus ſchwerem Kerſey-Tuch 
gemacht, Iofes Modell, doppelknöpfig, kragenloſer Effekt, 
bejegt mit Sammet und fancy Braid in Scroll-Ent- 
wurf, eingelegt mit Sammet — Manfchetten mit dazu 
Marm, dauerhaft und per— 


fett paffend. Nur in Schwarz vorhan- 
Dies ift ein AG 
einen guten 


paſſendem Braid bejett. 


den. Alle Größen. 


dungsſtück, das Ahr als 


Werth zu $10.00 betrachten merbet. So 
lange die Partie vorhält, ſpez. Preis. 


Diefe SS, S10 und S12 Winter-Coats für Damen zu nur $ 


Eine zeitgemäße Offerte von bier ber beliebtejten Modelle diefer Saifon, für welche Ihr gerne $8 bis $12 bezahlen würdet—denn fie find e3 reichlich werth. Jedes Stück ift als durchaus modern und in tadellofem Zu— 
ftande befindlich garantirt. Wegen bes bisherigen milden Wetters wurden ſchwere Winter-Coats nicht fo ſchnell verfauft, als wie wir erwartet hatten, und wir haben daher jet mehr Winter - Coat3 auf Lager, als wir 
wünſchen, und um eine ſchnelle Räumung zu erzielen, machen wir diefe Liberale Dfferte. Solche wunderbare Bargains, wie fie diefe große Offerte bietet, haben uns Taufende von ftetigen Kunden gebracht. 
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Ale Größen. 
Unfer ſpez. Preis 





Spesieller Cont-Bargain Ar. 4 


Diefer moderne Winter Coat ift aus qutem ſchweren 
Kerſey-Tuch gemacht, 50301. Modell — entworfen nad) 
dem halbanſchließ. 
fragenlofer Entwurf, beiegt mit Sammet, ſchmalem 
und breitem Braid iiber den Schultern und an den Sei— 
ten. Dies ift ein aut gefchneiderter, gut 














Effekt, jo beliebt in diefer Saiſon, 





bei diefem Berfauf.. 
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paſſender und kleidſamer Coat—iſt abſo— 8 
lut zufriedenſtellend. Nur in Schwarz. 
Guter Werth zu $10.00. 
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immer bon dem Gedanken verfolgt 
wurde, daß Frl. Pinciere ihn nur fei- 
ner Millionen wegen geheirathet habe, 
und da er auch zugeben mußte, daß fie 
für ihn zu ſchön fei, fo wurde er nas 
menlos unglüdlihd. Er verzehrte fich 
por Eiferfuht und quälte feine Frau 
unaufhörlid. Er verfolgte fie auf 
Schritt und Tritt, fperrte fie förmlich 
ein. Dadurch machte er die Sache eben 
ſchlecht. Auch die Frau merkte bald, 
wie unglüdlich fie ſei, und als ihr das⸗ 
felbe von einem Freund ihres Mannes, 
dem einzigen, an deſſen Treue er 
glaubte, verfichert wurde, mar ihre Tu⸗ 
gend verloren. Nicht die Armut — 
der Reichthum ift der gefährlichite 
Feind der Tugend. Und der Freund 
hatte wieder einen Freund — derſtreis 
erweiterte ſich, aber er ſchloß fich nie 


mehr. 

Das ift die Geſchichte einer Schönen 
— bad iſt der Roman, bie Tragödie 
ber Schönheit ſelbſt. O mie gut hat 





es ber Dummel Und wie glüdlich 


fann man werden, wenn man nicht 


ſchön ift! 
Das Mufifgentenm im Gehirn. 





— OB 
>> 


Die Lofalijation geiftiger Fähigkei— 
ten in beitimmten Theilen des menjch- 
lichen Gehirns tft in letzter Zeit durch 
die Bejchreibung von Gehirnen bedeu— 
tender Perfönlichkeiten, die der ſchwe— 
diſche Forſcher Guſtav Repius geliefert 
hat, weſentlich gefördert worden. Im 
neueſten Heft der Umſchau verſucht 
nun Dr. Siegmund Auerbach, den Sitz 
des muſikaliſchen Talents im Gehirn 
und am Schädel anatomiſch zu beſtim— 
men. Er bat die Gehirne einiger her- 
borragend mufitalifcher Menſchen un 
terfucht, jo daS des ausgezeichneten 
Muſikers Profeffor Naret Koning, der 
erſter Konzertmeifter an ber Frankfur⸗ 
ter Oper und Profeffor am Hoch ſchen 
Konfervatorium mar, dann die Gehir⸗ 
ne Hans von Bülows und Julius 
Stodhaufene. Seine Unterfuhungen 
führten ihn gufammen mit den von 





Rebius gegebenen Thatjachen zu dem | 


Rejultate, daß bei ſehr mufifalifchen 
Menſchen eine ganz beſonders ſtarke 
Entwicklung und eigenthümliche Ge— 
ſtaltung des mittleren und hinteren 
Drittels der erſten Schläfenwindung 
und eine erhebliche Breite und Höhe der 
oberen Randbildung des Scheitellap— 
pens zu konſtatiren ſei. Dieſe Eigen— 
thümlichkeiten waren an den linken He= 
mifphären des Gehirn? etwas mehr 
ausgeprägt al3 an der rechtäfeitigen, 
fo daß vielleicht beim Mufikfinn mie 
bei der Sprade die linke Hemifphäre 
die rechte an Bedeutung übertrifft. Die 
gleichen Verhältniffe des Gehirns mie 
Auerbach; hatte Retzius bei den beiden 
berporragend mufitalifchen Gelehrten 
Loven und Gylden feitgetellt; ebenjo 
bat v. Hanjemann bei Menzel, der ein 
feingebildetes mufitalifches Gehör und 
Verſtändniß befaß, auf die ganz befon- 
dere Ausbildung der erſten Schläfen- 
mwindung aufmerffam gemadt. Am 
Gehirn Stodhaufen? fand Auerbach 
noch ala beſondere Eigentgümlichteiten 





eine außerordentlich fomplizirte Glie— 
derung des Gefammthirns, bejonders 
des Stirnlappens, die die hohe Intelli— 
genz und unbeugfame Energie de3 gro= 
ben Künjtlers bezeugt, dann eine große 
Flächenausdehnung der zweiten linken 
Stirnmindung, in der man das Zen— 
trum für die Gefangstüchtigkeit lokali— 
firt, und endlich die ſtarke Entwidlung 
der linken dritten Stirnmwindung, in 
der vielleicht die anatomifche Grundla= 
ge für das eminente SprechtalentStod- 
hauſens zu fuchen iſt. Diefe unge— 
möhnlihe Ausbildung einer bes 
ftimmten Partie der Gehirnober— 
fläche läßt jich nun beim muſikaliſchen 
Menſchen durch eine auffallende Her- 
borwölbung der ihr entfprechenden 
Stelle am Schädel auch äußerlich nach— 
meifen. Bei Profeflor Koning iſt diefe 
[ehe ausgefprochene Herborwölbung 
er eigentlichen Schläfengegend, d. h. 
der Region, die der Schuppe des Schlä- 
fenbeins entjpricht, auch an Photogra- 
phien deutlich 





wahrzunehmen, Ebenfo 
zeigte ſich bei Hans nom; Dil 


Schläfengegend mächtig entwidelt, und 
die gleiche Thatſache konnte man auch 
bei dem ſehr mufitalifhen Helmholtz 
fonjtatiren. Auch aus den erhaltenen 
Bildern Beethoven? geht hervor, daß 
ber Schädel in der eigentlichen Schlä— 
fenbildung ſehr nach außen ftrebte, und 
zwar links mehr ala rechts. Geradezu 
frappirend ift das außerordentlich ftar- 
fe Hervortreten beider Schläfengegen- 
den an der Marmorbüfte Brahms, die 
bon Frl. Conrat gefchaffen worden ift. 
Am Schädel Stodhaufens Lie ſich eine 
bejondere Hervorwölbung der Schlä= 
fengegenden oder fonftigerBartien nicht 
nachweiſen. Es ift intereffant, daß 
durch diefe Beftimmung des Muſik— 
finn? am Schäbel Unterfuchungen des 
Anatomen Schwalbe beftätigt werben, 
der nachgewieſen bat, daß die Ausbil— 
dung einzelner Hirnwindungen gerade 
an der Schläfengegenb das Relief der 
Außenfläche am beutlichiten beeinfluf- 
en kann. Schon Gall, deſſen phreno⸗ 
ogijche Beftiumm 

au 


das Organ für den Muſikſinn an einer 
beftimmten Stelle der Stirn feitgeftellt, 
doch liegt diefe Stelle weiter nach porn 
am Schädel ala die von Auerbach ge- 
fundene, 


Chineſiſche Univerfität nad) Deuts 
Them Mufter, 

Die hinefifche Regierung beabſich— 
tigt, mie die „Inf.“ erfährt, auf ihren 
Hochſchulen Reformen einzuführen, die 
fih auf deutfchen Einrichtungen auf- 
bauen follen. Zu diefem Zmed werben 
im Frühjahr 1909 auf Koften der his 
nefijhen Regierung mehrere. Kommifs 
fare nad Deutichland gehen, die bie 
Inftitutionen des deutfchen Hochſchul⸗ 
weſens ftubiren follen. Zu ihrer Uns 
terftügung werden auch einige Studen« 
ten auf Staat3toften deutiche Univer⸗ 
fitäten befuchen. 
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Chicago, Sonntag, Den 10. Januar 1909. 
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Für die „Sonntagpoſt.“ 
Mac-—alone! 
Sumoreste von Albert Weike. 


(Säluß.) 

Wie der, jchon von unferen Altvor— 
bern auf den Angelhafen geftedte Re— 
genwurm troß allen modernen künſtli⸗ 
chen Köders noch immer das beſte Mit⸗ 
tel iſt, das unvorſichtige Fiſchlein in 
ſein Verderben zu locken, ſo erfüllt auch 
der, ſchon von den Pilgrimvätern ge— 
brauchte „For Rent“-Zettel trotz der 
in's Rieſenhafte gewachſenen ander— 
wärtigen Reblame in all’ ihren vielen 
“ Variationen noch immer am beiten den 
Zweck, den Interjtandlofen den ihm 
nadhitellenden Zimmerpermiethern oder 
häufiger Zimmervermietherinnen in die 
Arme zu führen!— 

Kiekebuſch's ſchön gemalter Rent- 
zettel hing faum cine Etunde am Yen- 
fter, al3 Alice, deren Amt e3 mar, an 
der Hausthüre die Honneurs zu mas 
chen, d. h. die unerwünfchten Bettler, 
Peddler, Buch- und Lebensperfiche- 
rungsazenten zu „vergraulen” und die 
ermünfchten Befucher hereinzulaffen, 
in’3 Zimmer fam und den Eltern mel- 
bete, daß ein Wohnungfucher im Entre 
warte, der allsright zu fein ſchien. — 
Mama Kiefebufh hatte ihre Tochter 
genau inftruirt, wer al3 all-right und 
wer als nicht allright von den etwa ſich 
meldenden Applifanten für die Woh— 
nung anzufehen fe. Ganz ausge— 
fchloffen und ohne Weiteres abzumei- 
fen follten diejenigen fein, welche 
deutfch verftänden oder fprächen, denn 
die Nichtfenntnif der deutfchen Spra= 
che fei die Grundbedingung für die 
Aufnahme eines zimmerfuchenden 
Herrn. Alice follte daher jedem Vor— 
fprechenden nach diefer Richtung hin 
auf den Zahn fühlen und erjt nachdem 
fie jich überzeugt hatte, daß derfelbe 
biefe Bedingung erfüllte, Mama ru— 
fen, bevor fie ihm im Beifein dieſer die 
Simmer zeigte und den Miethövertrag 
befinitiv abſchloß. 

„Das geht ja fchneller, als ich er— 
tmartet habe,“ meinte Mama, erfreut 
darüber, daß fo ſchnell ſchon Einer an= 
bit, nachdem noch kaum die Angel aus⸗ 
geworfen war. „Haft Du Dich aber 
auch überzeugt, daß der Mann der 
beutfchen Sprache nicht mächtig tft?” 

„Das war nicht nöthig, Mama!” 

„Das war das Allernöthigjte! Sch 
habe Dir doch erzählt, was für Tru— 
bel wie vor Jahren, als Du noch ein 
Baby mwarft, mit deutfchen Zimmerher⸗ 
ren gehabt haben; — und daß Papa 
und ich jet darüber einig find, daß 
wir auf feinen Fall die Zimmer an 
einen Deutſchen oder deutjchiprechen- 
den Menfchen vermiethen werden!“ 

„Ich bin ficher, daß der draußen 
MWartende fein Deuticher ift und denke 
ebenfo bejtimmt, daß er auch fein Wort 
deutſch veriteht oder ſpricht!“ 

„Du haft nichts zu denken, Du haft 
Dih zu überzeugen!" ſchalt Frau 
Kielebufh. „Warum thuſt Du nicht, 
was man Dir jagt?“ 

„Aber Mama! fei doch vernünftig,” 
vertheidigte ich Alice, „menn ein 
Menſch To Heißt....jo braucht man 
doch fein Tanges Verhör mit ihm anzu= 
ftelen, um zu wiſſen, daß er fein 
Landsmann von ung ift und unſere 
Sprade nicht ſpricht!“ 

„Zum Tauſend, wie heißt er denn?“ 

„Mac heißt er, Mama Gleich 
als ich die Thüre öffnete, antwortete 
er auf meine Frage nach ſeinem Begehr, 
daß er die annoncirten Zimmer an— 
ſchauen wolle, und fügte mit einer höf- 
lihen Berbeugung im felben Athem— 
zuge hinzu: „Mac is my name, Mac!“ 
Kein Deutfcher in der ganzen Welt 
führt den Namen Mac — bie Irlän— 
der und Schotten haben ihn ausfchließ- 
Yich für fi in Erbpadht genommen;— 
eine Frage, ob er ein Deutfcher fei, 
wäre daher höchſt unangebracht, wenn 
nicht geradezu lächerlich geweſen fein!“ 

„Alice hat infofern Recht!” mifchte 
fih der Pater Familias in die Bera> 
thung, „al® Mc und Mac nur vor iri» 
ſchen oder ſchottiſchen Namen als Vor» 
fpannpferd gebraucht wird. So viel ih 
davon verjtehe, Toll e3 fo etwas mie 
unfer „Bon“ vorſtellen und vielleicht 
am beiten mit „Aus dem Gefchlecht 
der“ zu überfegen fein. Eine befondere, 
vollſtändige Namensbezeichnung ift es 
aber nit — e3 fommt nur in Verbin» 
dung mit den bekannten Geſchlechts— 
namen Donald, Mahon, Carthy, Ins 
tyre u. f. m. vor, und der Fremde, der 
fich bei uns einmiethen mill, hat offen» 
bar fih nur einen Scherz mit Alice 
erlaubt, als er fich unter dieſer Ver» 
ftümmelung feine® Namen?, mit dem 
ihn vielleicht feine Belannten kurzweg 
anrufen, als Mac vorftellte!” 

Mama Kielebufch verjtand von ber 
Etymologie in ſchottiſchen und irifchen 
Namen noch viel weniger als Papa 
Kiefebufch; trogdem ftimmte fie den 
Ausführungen des Vorredners in jeder 
Beziehung bei und erklärte e3 für eine 
Naturmwidrigfeit, wenn ein ausgewach— 
fener Chriftenmenfch mit folchem klei— 
nen Stüdchen von Namen in der Welt 
berumlaufen follte. Außerdem fah fie 
eine Ungebübrlichteit darin, daß ber 
Fremde Fi ihrer Tochter nicht mit fei= 
nem. vollen, richtigen Namen vorgeſtellt 
hätte, und ging, Alice als Dolmetfcher 
in denDienft prefjend, nach dem Entre, 
um ſich 99 „merkwürdigen Menfchen“ 
anzufehen und ihn von der Tochter 
aushorchen zu laffen, ob er dennoch die 
Dualifitationen eines ihr ermünfchten 
»Roomers“ befige. 

Obwohl fie die höflichen Phrafen, 

N openen der im Entrs Autichambri⸗ 


rende fie begrüßte, nicht verſtand, 
mußte der erjte Eindrud, den der hüb- 


-\ jche, vornehm ausfehende, junge Mann 


auf fie machte, fein übler jein. Das be- 
wieſen die mohlgefälligen Blide, mit 
denen fie ihn betrachtete. Frau Kiefe- 
bufh mar eine bon den menigen 
Frauen, die den Spiegel ihrer Seele 
im Gefichte tragen, fie verjtand nicht 
die Kunft, ihre Miene zur Mördergrus 
be ihrer Gefühle zu machen. Da fie 
nit im Stande war, die Begrüßung 
zu erwidern, entitand eine kleine pein— 
liche Pauſe, über die Alice geſchickt hin— 
weg half, indem fie in entjchuldigen- 
dem Tone zu dem jungen Mann fagte: 
„Meine Mama verfteht leider fein 
Engliſch, fie ift daher in die unange— 
nehme Xage verjett, meine Dienite als 
Dolmetjcherin in Anſpruch nehmen zu 
müffen.“ — „Oder,“ fiel ihr der An— 
gerebete verbeſſernd in's Mort, „Ihre 
Frau Mama beſitzt den Vorzug, ſich 
des niedlichſten Sprachrohrs in der 
Welt bedienen zu können!“ — Dieſe 
etwas ſtark aufgetragene Schmeichelei 
trieb dem jungen Mädchen das Blut 
in die Wangen — und ſie ſah verlegen 
zu Boden. Was das Ohr nicht ver— 
ſtand, ſah das ſcharfe Auge der Mut— 
ter — der junge Mann hatte ihrer 
Tochter etwas geſagt, was mit dem Ge— 
Ihäft des Zimmerpermiethens in kei— 
nem Zufammenhunge jtand. 

„Sp fomm doch endlich zur Sache, 
Alice!” drängte fie, in einem fleinen 
Anflug leichter Verſtimmung, „und 
frage ihn, mie er denn eigentlich 
heißt?" 

„Aber Mama,“ gab diefe im Ylüs 
ftertone zurüd, „er hat ſich doch mir 
ſchon vorgeftellt, und es wäre minde- 
ſtens von mir unbefcheiden, wollte ich 
ihn nochmal3 nach feinem Namen fra= 
gen. Willft Du durchaus noch einmal 
aus feinem eigenen Munde hören, daß 
er Mac heißt, jo frage ihn ſelbſt! — 
Verſuch's nur, es wird fchon gehen!” 

Wie wir wiſſen, war Frau Mama 
Kiefebufch eine verjtändige Frau; Tie 
fah ein, daß die Tochter einen quten 
Grund hatte, ven Gehorfam zu vermei- 
gern, andererſeits jchmeichelte es ih— 
rem Ehrgeiz, daß Alice ihr zutraute, 
ſie könne auf Engliſch einen Menſchen 
nach ſeinem Namen fragen.—-ESo viel 
Sprachkenntniſſe traute fie fich eigent- 
lich felbit nicht zu, aber fie nahm ihren 
ganzen Muth zufammen und mürgte, 
als habe fie eine heiße Kartoffel im 


Wie ift your Namen, pleafe?” 

„Mac!“ 

„Da börft Du, Mutter,” raunte 
Alice diefer zu, „der Herr heißt Mac. 
Lab es nun mit dem Ausforſchen 
genug jein!” 

Diefer Rathichlag fiel auf taube 

Ohren. Erfreut darüber, daß ihr erfter 
Verſuch, engliſch zu Tprechen, ein Er: 
folg gemwejen war, indem der Angere— 
dete fie verjtanden und ihre Trage be— 
antwortet hatte, unternahm Mama 
Kiefebufh die Anitellung eines Kreuz— 
verhörs mit dem Mifter Mac, um aus 
ihm feinen vollen Namen herauszu— 
pumpen. 
„Mr. Mac! Mac ift allright!” rade— 
breit jie — „aber Mac ift nicht ge— 
noff, nicht all — mehr beheind — Mac 
Gregor, Mac Donald, Mac Mahon 
— mat is Hour Name beheind, ännis 
hau?”.... 

Alice, die fih por dem jungen 
Manne fhämte, daß ihre Mutter ihn 
mit einem To fchauderhaften Engliſch 
anpöbelte, gab ihr einen heimlichen 
Mint, zu ſchweigen und fie reden zu 
laffen. Es lag in ihrer Abficht, den 
ſchlechten Eindrud, den Frau Kieke— 
bufh durch ihr geradezu kriminell 
ftrafbares Kauderwelſch auf ihn ge— 
macht haben mußte, dadurch abzu— 
ſchwächen, daß fie ſelbſt ſich jo aebil- 
det wie möglich ausdrückte. — „Meine 
Mama”, ariff fie mit verlegenem Lä— 
cheln in die Unterhaltung ein, „meint, 
daß bei den ſchottiſchen und irländi- 
ſchen Namen diefe Mac oder Mc nur 
ein Präfir por dem eigentlichen Worte 
ee 

„Ach fo,“ rief der Eraminirte mit 
einem luftigen Zug um die Mundwin— 
tel, „Madame alaubt, ich heiße Me— 
Donald, Mac Gregor oder jo ähnlich. 
Das Stimmt nicht ganz, mein Name ift 
Mac — veritehen Sie, Mac — alone“. 

„Mr. Mac Money... Mr. Mac 
Aloney, Mama, tft des Herrn Name... 
überjegte irrthümlicher Weiſe Die 
junge Dolmetſcherin!— Die Alte nidte 
befriediat!'— Mac Maloney, Mahonen 
— folche und ähnliche Namen hatte 
fte jhon oft in Amerika gehört und 
aelefen, aber nicht einen einzigen Men 
ſchen der fo hieß, draußen kennen ge= 
lernt! Ihr Mann und die Alice hat- 
ten Recht; — der MWohnunafuchende 
war fein Deutfcher — und fie brauchte 
jegt fein Bedenken zu tragen, ihm das 
Zimmer zu vermiethen. Eine Gefahr, 
daß ein Irländer oder Schotte fi in 
ihre deutfche Familie eindrängen und 
ihnen dadurch läſtig werden mürbe, 
war nach ihrer Anficht ausgefchlof- 
fen. — Ebenfo wenig brauchte fie zu 
befürchten, daß ihre Tochter mit dem 
Mifter Mac Alonen zu intim wer— 
den könne — fie hatte, mie fie ſich mit 
Genuathuung jagen fonnte, in Alice, 
feitdem fie vor zehn Jahren in dieſes 
Land gefommen waren, beitändig das 
Bemußtfein wachgehalten, daß fie ein 
deutfches Mädchen fei, und ihr von 
Sugend auf geprebigt, daß fie einmal 
die Frau eines Braven, deutſchen Man- 
nes werben müſſe. — 


‚Wir wollen jegt dem Mr. Mac 





Aloney die Zimmer zeigen!“ ſagte fie, 


Munde, die Worte heraus: „Mijter!. 





snv ag ‘moug addaag ag Bay) qun 
dem Entree in das obere Stodwerf 
führten. — Die beiden jungen Leute 
folgten. 

Die wirklich fehr hübſch eingerichtete 
Wohnung gefiel dem Mr. MacAloney 
überaus gut; er bezahlte jogleich den 
Miethazins für einen ganzen Monat 
im Voraus, und zog noch am felben 
Tage mit feinem Koffer und jonjtigem 
Gepäd ein. — „Sebt haben wir einen 
idealen Miether!“ meinte Mama Kie— 
kebuſch ſpäter. — „Einen Nichtdeut- 
ſchen und einen anftändigen, noblen 
Herrn dabei!” 

„Das denke ich auch,“ ftimmte feiner 
Gewohnheit gemäß Papa SKietebufch 
feiner Frau zu, obwohl er Mr. Mac 
Aloney noch gar nicht in Augenfchein 
genommen hatte. Die Tochter Alice 
faate gar nichts — wir vermuthen 
aber, daß ihr, von allen drei Kiekebü— 
jchern, der junge Mann am Beſten ge- 
iel. . 
* * * 
Briefwechſel zwifchen Carl Hammer: 

ſchmidt und Fri Mad. 
Lieber Fritz! 

Das märe ungefähr Alles, 
mas ich Dir mitzutheilen habe. — 
Halt, no) Eins! Du fchreibft, Du 
feift umgezogen... berräthit aber 
Deine neue Adreſſe nicht, Tondern 
millit Deine Briefe nach Deiner Office 
gejtellt haben. Hic haeret aqua, mein 
Herr Pfarrer — dahinter jtedt Etwas. 
Uber was?— Schulden haft Du feine, 
fonft würde ich annehmen, daß Du 
Dich in einem neuen, Deinen Mani: 
chäern unbefannten Zuflucht3ort ver— 
bergen willſt; auch bijt Du ein viel zu 
gejetliebender Bürger, ald daß Du es 
nöthig hätteit, durch Wohnungsmechfel 
den Spürhunden der heiligen Herman— 
dad die Witterung aus der Nafe zu 
nehmen; die unbarmberzigjten 
Menfchenjäger, die Kolleftoren der 
Vheilzahlungs - Häufer können Dich 
auch nicht aus Deinem bisherigen 
Unterjtand gefcheucdht haben, da Du 
alles auf Baar faufft. Folglich, ergo 
und daher fomme ich * ıf die Vermu— 
thung, daß Du troß Deiner Weiber: 
feindfchaft in eine Liebesaffare —viel- 
feicht mit Deiner Wirthin — verwi— 
delt warjt, und Du derfelben durch die 
Flucht in unbefannte Regionen , ein 
Ende gemacht haft. — Geitehe Deine 
Streiche ein, Du junger Sünder; piel- 
leicht fann ich fie Dir verzeihen. 

Dein alter Freund und Mentor 

Karl Hammerfchmidt.” 


„Lieber Freund und Mentor! 

Dein Scharffinn ift aroß; — aber 
er reicht diefes Mal nicht aus, zu er: 
gründen, warum ich gezwungen bin, 
meine Briefe nicht nach meiner neuen 
Wohnung adreffiren zu laffen. Das 
ift aber auch eine ganz merkwürdige 
Geſchichte! — Du weißt, ich bin unter 
einem unglüdlichen Stern geboren, 
und diefer unglüdliche Stern ift daran 
ſchuld, daß ich, jeitdem ich mich zum 
nıöblirten Herrn ausgewachſen habe, 
ivie der emige Jude feinen jtetigen 
Wohnſitz behalten fonnte, fondern ehe 
ich noch richtig warm unter einem Da— 
che geworden war, unter ein anderes 
Tchlüpfen mußte, — wenn ih mid) 
nicht der Gefahr ausfegen wollte, von 
einer heirathsmüthenden Mannjägerin 
eingefangen zu werden. — Es ſchien 
mir faft jo, al3 hätten die Liebesgötter 
zur Strafe für meinen Vorſatz, ihrer 
Gunft zu fpotten und unbemeibt zu 
bleiben, mir alle heirathstollen Weibs— 
leute auf den Hals gehegt. — In jeder 
Mohnung fand fi irgend ein Mit» 
alied der Weiblichkeit vor, das mid) 
auf’3 Korn nahm. — Durch viele un= 
angenehme Erfahrungen in diefer Be- 
ztehung borfichtig gemacht, miethete ich 
mich ſchließlich nur noch bei alten, kin— 
derlofen Wittfrauen ein, die über bie 
biblifhe Altersgrenze hinweg und da— 
her vollitändig „dors de combat“ was 
ren. — 

Aber auch diefe Vorficht half nichts! 
— Entweder gefhah das anfcheinend 
Unmöglide — nad) meinem furzem 
Aufenthalte unter ihrem Dache erblüh- 
te ein neuer Liebesfrühling in der 
Bruft diefer ausrangirten Eheſpeku— 
lantinnen, und die länaft erlofchenen 
Krater ſpieen von Neuem ihre Feuer— 
garben aus, 
fehene Nichte, Großnichte uſw. erfchien 
wie das Mädchen in der Fremde, um 
mir mit oder ohne Hilfe der Wirthin 
Fußangeln zu legen. — Ich war in 
Verzweiflung, Gerade im Begriff der 
Doppelgefahr, die ein plöglich zuge— 
reiftes Nichtenpaar meiner legten Wir- 
thin für mich in fich barg, zu entflie= 
hen und eine neue Wohnung zu fuchen, 
traf ich Schneller. Du kennſt von 
Deinem Aufenhalte in Chicago her den 
Monfieur, den Schneller. — Er ift der 

igarrenfrige, von dem Du Deine 

pmans — ſechs für einen Quar— 
ter — kaufteſt. Abgeſehn von der 
Schlechtigfeit feiner Zigarren ift er 
eine Seele von Menſch! — Er fragte 
mich, wie e3 füme, daß ich fo bleich 
33 abgehärmt ausſehe und ſo nervös 
ei? 

Das dringende Bedürfnif, mein 
Leid wenigſtens in eine mitfühlende 
Bruft zu ſchütten, veranlaßte mich, ihn 
in den „Bismard” zu ziehen, und in 
einer einfamen Ede bei einer Flaſche 
Nothipohn ihm zu berichten, mie mich 
die Rache der beleibigten Liebesgötter 
von einer möblirten Wohnung in bie 
endere bee. — Ich glaubte, er würde 
mir ſein tiefgefühltes Beileid aus— 
brüden. Nichts davon gefhah! Er 


oder eine unborherges. 





fagte nur lafonifch: „Ziehen Sie zu 
Kiekebuſch's!“ — „Wer find Kieke— 
buſch's?“ fragte ich. 

„Kiekebuſch's find eigentlich bloß 
fie, die Kiefebufchen“, antmwortete er, 
„denn die achtzehnjährige Tochter 


Alice hat wenig, und er gar nichts zu 
bedeuten!“ 
„Intereſſante Familie,“ warf ich 


„Sehr intereſſante Familie!“ beſtä— 
tigte er, „namentlich für Sie — denn 
wenn es Ihnen gelingt, unter Verleug— 
nung Ihrer Herkunft als Nichtdeut— 
ſcher ſich bei Kiekebuſch's einzuniſten, 
ſo können Sie auf die Rache der Lie— 
besgötter pfeifen“ ... 

„Ja, aber lieber Schneller, Sie kon— 
ſtatirten doch ſoeben,“ wandte ich ſo— 
ſort ein, „daß dieſe intereſſanten Kieke— 
buſch's eine 18jährige Tochter beſitzen; 
wird ſich dieſelbe nicht, wie alle andere 
alten und jungen Weibsperſonen in 
mich verlieben und in ihrer Verliebt— 
heit die Kreiſe meines Zölibats zu ſtö— 
ren verſuchen?“ 

„Richt die Spur — immer voraus— 
gejeßt, daß Sie den Schwindel mit 
Ihrer verleugneten Nationalität aufs 
recht erhalten können. — So mert— 
würdig die Sache ausfieht, jo einfach 
ilt fie. — Kiefebufch’3 haben in frü- 
berer Zeit viel Trubel mit beutjchen 
Zimmerherren gehabt; allviemweil ſie 
fih zwifhen Mann und Frau ge— 
drängt, Schwindel getrieben, Schulden 
gemacht und nicht bezahlt haben, u. 
dergl. mehr. — Die Leute wollen das 
her feinen Deutfchen mehr im Haufe 
haben, und es ift alfo nöthig, daß Sie 
unter der Flagge einer anderen Natio— 
nalität reifen, wenn ſie bei Kiefe- 
bufch’3 vor Unter gehen wollen. — So 
abgeneigt namentlih Frau Kiekebuſch 
nun auch einem Deutichen als Mie- 
ther ihrer Zimmer ift, jo erpicht ift fie 
darauf, daß ihre Alice einmal einen 
Deutfchen heirathen fol, denn Ma- 
dame Kiefebujch kann gerade fo viel 
Englifch fprechen, wie eine Kuh Spa= 
nifh, und der Gedanke, ald Schwie— 
germutter imHauſe eines nicht deutjch- 
Iprechenden Schmwiegerfohnes nichts zu 
fagen zu haben, ift ihr bei ihrer 
herrfchfüchtigen Natur gräßlich. Gie 
bat alſo ſchon von frühefter Jugend 
ihre Tochter fozufagen auf den deut— 
chen zufünftigen Ehegatten dreſſirt — 
und da Ulice, im Gegenfaß zu andern 
hier aufwachſenden Kindern deutfcher 
Eltern, durch und durch und bis auf 
die Knochen deutjch geblieben ift, jo 
Itegt nicht vie geringjte Gefahr vor, 
daß fie mit Ihnen, einem bermeint- 
lichen Nichtdeutfchen, eine Qiebelei wird 
anbändeln wollen. — Sie find in Kies 
kebuſch's Haufe por allen meiblichen 
Nachſtellungen fo ficher wie in Abra= 
ham's Schooß! Alfo, jtehen Sie mor- 
gen frühzeitig auf, damit Ihnen Nies 
mand die Wohnung vor der Nafe weg— 
ſchnappt, denn Kiekebuſch will gleich 
nach dem Frühftüd morgen früh ben 
Rentzettel in’3 Fenſter hängen!” — 

So ſprach Schneller: Mir dauchte 
fein Rath gut und ich befolate ihn... 
Als der Schotte, Mr. MacAloney — 
wie ich zu dem Namen fam, „there 
hangs another tale“ — miethete ich die 
Wohnung. Das geihah por 6 Wo— 
hen. Ich habe früher die Leute ver— 
lacht, die an Wunder glaubten, in Dies 
fen ſechs Wochen ift aber aus dem 
Saulus ein Paulu3 und aus dem 
Spötter über die Wunder ein Wunder» 
gläubiger geworden, denn an mir felbit 
bat fich ein größeres Wunder vollzogen, 
als es die Verwandlung bon Lots 
Weib zu einer Salzjäaule war. — Dad 
Undentbare ift Gefhehnif geworden — 
ich, der vor der Liebe floh, mie das 
geängftigte Neh vor dem Wolfe, ich, 
der vor dem Girenengefang liebehei- 
fhender Weiber mein Ohr verftopfte 
mie Odyſſeus das feiner Gefährten, 
ich habe mein Herz weit der Liebe ge— 
öffnet, und fie hat ihren Einzug darin 
gehalten, beglüdt und beglüdend zu— 
gleih. Sa, ich möchte, mie jet zu 
Dir, es zu aller Welt hinausrufen: 
„Ich bin alüdlich, denn ich Tiebe — und 
ich bin ſelig, denn ich werde geliebt.” 
Liebende haben geliebt, als die junge 
Melt noch in den naffen Windeln des 
Urnebels lag und Liebende werben lie— 
ben, wenn die Erdfrufte vor Kälte er> 
ftarrt oder aus Altersſchwäche zer— 
brödelt, aber niemals haben fich zwei 
Liebende in der Vergangenheit To ge= 
liebt, lieben fich in der Gegenwart, oder 
werben fich in der Zukunft | o lieben, 
tie wir, ich und — meine Alice Daß 
Alice die Tochter meiner Wirthäleute 
ift, wird Deinem Scharffinn zu erra= 
then nicht ſchwer fein — aber dieſe El- 
ternfchaft kann nur eine befchräntte, 
eine leibliche fein, Alicens Geift ift in 
der Reinheit des Uethers vom Genius 
gezeugt und empfangen, und ber ftaub- 
geborene Körper dieſes herrlichen jun= 
gen Mädchens ‚tft nur die glänzende 
Umbüllung einer ſchöneren himmelent- 
ſproſſenen Seele. Wie die Liebe über 
uns fam? Ich weiß es nicht, Alice 
mei e3 nicht; und wenn wir es müß- 
ten, wir könnten e3 nicht befchreiben! 
Kann der urplöglich ſehend gewordene 
Blinde den Vorgang, der ihm das Au— 
genlicht verfchafft hat, begreifen und 
fchildern? Nein, aber der wird auch 
nicht darüber nachgrübeln, ober bie 
Wiſſenſchaft danach fragen, er wird bie 
Nacht und YFinfterniß hinter ſich ver- 
finten laffen, und dem jungen Tages— 
licht jauchzenb entgegenjubeln;. fo auch 
jauchzen wir in unferem Liebestau- 
mel unferem jungen Glüd entgegen — 


aber mir müſſen babei arg borfichtig 
fein und nicht zu viel —— 


nee! 





J 
denn unſer Liebesglück hat einen böſen 
Haken und dieſen Haken muß ich erſt 
geradeklopfen, ehe wir mit dem Ge— 
ſtändniß unſerer Liebe vor die Alten 
hintreten und um ihren Segen bitten 
dürfen. Sie haben bis jetzt natürlich 
nicht die geringſte Ahnung von unſerer 
Liebſchaft; ich bin für ſie immer noch 
der als „Roomer“ wünſchenswerthe, 
als eventueller Schwiegerſohn aber gar 
nicht in Betracht kommende Schotte 
MacAloney — und Alice iſt ihre bis 
auf die Knochen deutſche Tochter, die 
zur Vorbereitung für ernſtere Fälle 
mit den deutſchen Buben der Nachbar— 
ſchaft herumflirten darf. Heine's 
Schilderungen, was der Liebe Kraft 
und Liſt Alles fertig zu bringen ver— 
mag, haben die alten Kiekebuſch's of— 
fenbar nie geleſen; ſie vermuthen alſo 
auch nicht, daß wir, anſcheinend einan— 
der völlig fremd, ſozuſagen geradezu 
unter ihrer Naſe, im jungen Liebesglück 
ſchwelgen! — Das iſt zwar herrlich — 
aber auf die Dauer zieht ſolch Komö— 
dienſpiel nicht. Es iſt nur eine Frage 
der Zeit, bis wir uns ſelbſt verrathen, 
und der Kladderadatſch da iſt. Wie 
ſtehe ich dann vor den alten Kieke— 
buſch's da? Als ein Betrüger, der un— 
ter Verleugnung ſeiner Nationalität 
und unter falſchem Namen ſich ihr ihr 
Haus ſchlich? Als ein Feigling, der 
als ihm die Rolle des erwünſchten 
Zimmerhernn nicht mehr genügte, den 
Muth nicht fand, ſeinen Betrug einzu— 
geſtehen und die Maske ihnen gegen— 
über vor dem Geſicht behielt, während 
er ſich ſich vor der Tochter demaskirte, 
und das Herz derſelben bethörte. Kann 
den Leuten ſolch' ein Menſch ein er— 
wünſchter Schwiegerſohn ſein? — Ich 
fürchte, ſie werden mich aus dem Hauſe 
weiſen. Ja aber, wirſt Du fragen, 
warum bin ich ſo feige, warum geſtehe 
ich nicht offen die Täuſchung ein und 
bitte um ihre Einwilligung zu meiner 
Verheirathung mit ihrer Tochter? Lie— 
ber Karl, Du kennſt die Mutter meiner 
Alice nicht; mir graut davor, vor ihr 
im Büßergewande zu erſcheinen. Such— 
te ich ſie in Canoſſa auf, ſo würde ſie 
trotz dieſer leichten Gewandung mein 
Blut in Wallung bringen; mein Tem— 
perament würde erplodiren — ein un= 
heilbarer Bruch zmifchen mir und den 
Kiefebufchs älterer Linie wäre die Fol— 
ge, und mir bliebe nichts übrig, als 
mit Alice durchzubrennen oder mich 
todtzufchießen — zwei Eventualitäten, 
die ich unter allen Umſtänden vermei— 


den möchte! In allen meinen früheren 


Bedrängniſſen habe ich mich immer an 
Dich, mein alter Freund und Mentor, 
gewendet, Du haft“mir bereitwillig mit 
Deinem merthpollen Rath unter bie 
Arme gegriffen, und ich bin ſtets qut 
dabei gefahren, ihn zu befolgen! Wirt 
Du auch diesmal im Stande fein, mir 
den richtigen Weg zu zeigen, mit dem 
ich zu dem fo heiß erjehnten Ziele ge— 
langen fann? Mas foll ich thun? 
Schreibe bald an Deinen aufrichtigen 
und danfbaren Freund Fritz.“ 


* * * 


„Alter Freund und Mentor! 

Geh' ſofort zum beſten Schneider 
und laß Dir von ihm zu einem hochfei= 
nen Quadrillenſchwenker Maß nehmen, 
Du mirft ſolch ein Gewand jehr bald 
nöthig haben, denn diefer Anzeige von 
meiner Verlobung mit Fräulein Alice 
Kiekebuſch wird in einigen Wochen eine 
Einladung zur Hochzeitsfeier folgen, 
auf der Du mit einem ſolchen Meifter- 
ſtück felbjtverjtändlicherweife ala mein 
beiter Mann funftioniren wirft. Ob: 
gleich gewiſſe Umftände die ftrifte Ein- 
haltung des von Dir für meine Wer— 
bung aufgejtelten Programms nicht 
zuließen, it die Sache wunderbar glatt 
gegangen, glatter, als wir ung träu— 
men ließen. Gleih nah Eingang 
ſandte ich der Alice durch unfere ge— 
heime Boftverbindung — ein handbret- 
ter Riß in dem Teppichläufer diente 
uns als Brief-Empfangs- und Ablie— 
ferungsitation — Dein Schreiben; 
auch mar ich fpäter noch fo glücklich, 
eine Gelegenheit zu finden, ihr einige 
Inſtruktionen über die Rolle, melde 
fie bei meiner Brautwerbung fpielen 
follte, zuzuflüftern! Das war geftern 
Abend. Heute früh tranf'ich, mie Du 
berordnet haft, um die nöthige Kurage 
au befommer, zwei aroße Henneffey- 
Brandies mit 10 Tropfen Abfinth 
darin. So angefeuert, ging ich nad 
dem Wohnzimmer meiner Wirthaleute 
hinunter, wo ich die ganze Familie, 
Vater, Mutter und Tochter, verfam= 
melt fand. Papa und Mama Kiefe- 
bufh fahen mich bei meinem Eintritt 
erftaunt an; nach ihrem beften Willen 
und Gewiſſen hatte ich zuvor noch nie 
ihre Wohnräume betreten; ein fehr 
verzeihlicher Irrthum ihrerfeit3, denn 
wenn fie bei der alten Erbtante Olkner 
in Evanfton zu Beſuch waren, fonnten 
fie unmöglich ſehen, daß mir, ich und 
Alice, in ihrem Zimmer jedesmal ftun- 
denlang mufizirten, tanzten und an 
dere Kurzweil trieben. Kiekebuſch 
fragte mi in feinem ſchauderöſen 
Engliſch nah ın:inem Begehr. Ach 
antwortete ihm in meinem beiten 
Deutſch, daß es eine Sache von der 
böchjter Bedeutung für mich märe, 
über bie ich mit ihm und Frau Kiefe- 
buſch ſprechen wolle. Kannft Du Dir 
eine Vorſtellung von dem Geficht Bi- 
leams machen, al fein Ejel plöglich 
zu ſprechen anfing? Nein — nun 
dann würde e& auch vergebliche Mühe 
für mich fein, Dir befchreiben zu wol- 
len, was für ein Geficht Kiekebuſch 
machte, ala dieſe deutſchen Töne. aus 
meinen Munde an fein Ohr ſchlugen. 
Frau Kielebuſch ließ jogar vor Schred 





ihren Gtridftrumpt fallen. Beide 
Itarrten mich mit offenem Munde mie 
ein Wunderthier an. Die Frau mar 
die erite, die theilmeife ihre Sprache 
wiederfand . .. „Herr du meine Gü- 
te,“ ftotterte fie, „er ſpricht deutſch.“ 
„Er ſpricht deutſch,“ kam ein ebenfalls 
geitottertes ſchwaches Echo aus Kieke— 
buſchs offenem Munde. „Natürlich 
Ipricht er deutſch!“ meinte Alice in ei— 
nem Tone, als fpräche fie von etwas 
Selbitverftändlihen. Die vermuns 
derten Blicke der Alten alitten mie a 
Tempo bei diefen Worten der Alice von 
mir ab und auf diefe über. 

„Natürlich Tpreche ich deutſch,“ be— 
fräftigte ich die bejtimmte Erflärung 
der Tochter, „warum follte ich nicht? 
Sch bin ja in Drespen geboren und 
auf’3 Gymnaſium gegangen!“ 

„Ei, Herr Jäſſes!“ ſchrie die Frau, 
in ihrer Aufregung unwillkürlich in ih— 
ten ſchönen Heimathsdialeft fallend, 
„er ilt in Dräfen geboren! Ya, hä— 
ten fe, dann fein fe ja meerfchdendeels 
gar Fein Eirifcher oder Schotte nich!” 

„Nicht die Spur davon,“ erklärte für 
mich die Alice, „er ift ein quter Deut— 
ſcher.“ 

Ehe noch Frau Kiekebuſch die in ih— 
rer Miene ausgedrückte Abſicht aus— 
führen konnte, auf die Tochter mit der 
ärgerlichen Frage loszufahren, woher 
ihr ſo genaue Kenntniſſe über meine 
Perfonalien gekommen wären, lenkte 
ich ihre Aufmerkſamkeit auf mich wie— 
der ab, indem ich mit erhobener, faſt 
feierlicher Stimme ſagte: „Ja, Frau 
Kiekebuſch, ich bin ein guter Deutſcher, 
und ſtolz auf meine Herkunft, die ich 
noch niemals verleugnet habe!“ 

„Wenn das der Fall wäre, mein 
Herr!“ widerſprach Frau Kiekebuſch, 
die ſich wieder geſammelt und ihren 
ſächfiſchen Dialekt fallen gelaſſen hat— 
ie, „warum haben Sie dann einen iri— 
ſchen oder ſchottiſchen Namen ange— 
nommen?“ 

„Das habe ich nicht gethan,“ erwi— 
derte ich. 

„Kein Menſch im ganzen Königreich 
Sachſen heißt Macaloney!“ 

„Das ſtimmt! Ich heiße auch nicht 
Mac Aloney, ſondern einfach nur Mack 
... Mad. Sie ſelbſt, Madame, haben 
mic zum MacAloney umgetauft. Als 
ich mich unter meinem ehrlichen Va— 
teränamen Mad Ahnen vorjtellte, da 
behaupteten Sie, fein Menſch könne 
mit einem folchen kleinen Endchen Na— 
men in der Welt herumlaufen; das 
tide Ende müffe hinten nachfommen, 
und ich werde mohl MeGregor, Me— 
Manus oder fo vergleichen heißen! 
Da ich nun aber widerſprach und ſag— 
te, daß ih Mad — Mad allein — 
weil wir Engliſch redeten, fo ſagte ich 
natürlich „Mad — alone“ — hie 
he und Sie wohl MacAloney verſtan— 
den, fo haben Sie mich irrthümlich 
für einen Schotten gehalten und mid 
zum MeAloneyg gemacht!” 

„sa, aber, Mr. Mad,“ remontrirte 
die Frau, „marum haben Sie mid 
denn nicht auf meinen Irrthum auf: 
merffam gemacht?” 

„Weil ich es für unhöflich finde,” 
erwiderte ich mit verbindlichem Lä— 
cheln. „Damen, die auf einer Sache 
feſt beſtehen, über ihren Irrthum auf— 
zuklären und zu einer Meinungsände— 
rung zu veranlaſſen — und außerdem 
— nun ja, ih mußte, daß Sie «ine 
ehr beftimmte ungünftige Voreinge— 
nommenbeit gegen jeden Deutjchen als 
Bimmerherrn befaßen ... und fo ließ 
ich e3 denn mit dem Schotten Mr. Me 
AUloney fein Beenden haben!“ 


Papa Kiekebuſch, der bisher noch 
nicht zu Morte gefommen war, hielt 
e3 für feine Pflicht, fih ala — wenn 
auch nur nomineller — Haudherr an 
ter Unterhaltung zu betheiligen. „Ja, 
aber wertheſter Herr Mad,“ fragte er, 
„was veranlaßte Sie jeht, Ahr bishe- 
riges Inkognito und den Mr. Me: 
Aloney abzuftreifen und uns über fich 
reinen Wein einzufchenten?“ 

Das war das Stichwort, auf das 
ich gewartet hatt, um mit meiner wohl 
einjtudirten und dennoch bon Herzen 
fommenden Rede loszulegen. Meine, 
wie Dir befannt, auch fonft nicht ge— 
ringe Rebnergabe feierte heute Trium— 
phe. Ich brachte feine Entſchuldigun— 
gen bor, marum ich mich unterfangen, 
dem Mädchen hinter dem Rüden ihrer 
Eltern den Kopf zu verdrehen — id) 
fang das Hohelied der heimlichen Lie— 
be, pries das Glüd der jungen Herzen, 
deren füßes Geheimnig Niemand ahnt, 
und riß im Schwung der dithyranti— 
Then Schilderung diejenigen, die be— 
rechtigt waren, über mich den Stab zu 
brechen, mit mir fort. Um bie ihn 
überfommende Rührung niederzukäm— 
pfen, nahm Papa Kiekebuſch in un— 
beimlich ſchneller Zeit ein Halb Dutzend 
Priſen, mährend die fonjt gar nicht 
fentimental veranlagte Mama Kiefe- 
bufch ebenfoviel oder noch etwas mehr 
Thränen vergoß. Das war der Mo- 
ment für Alice, ben ihr aufallenden 
Theil an der Ueberrumpelung der El- 
tern auszuführen. Sie fiel ihrer Mut- 
ter ſchluchzend um den Hals. „Ich 
habe den Fritz vom erften Tage an ge- 
liebt,“ hauchte fie. „Das hätte ich von 
Dir nie gedacht, Du böfes Kind,“ ant- 
wortete diefe, unter Thränen lächelnd; 
Kiekebuſch jeinerfeits, ala hinters Licht 
geführter Vater, hielt es für nöthig, 
von verliebter Jugend, Weiberlift und 
Uebertölpelung der Eltern zu brum— 


men. 
Sache 





Den weiteren Verlauf der 
kannſt Du Dir denken. — Ich hielt in | 
aller Form um die Hand der Tochter 


an, und nachdem ich den Alten meine 
Verhältniſſe Klar gelegt und ihnen be— 
miefen hatte, daß ich jehr wohl in der 
Lage fei, eine Familie zu ernähren, 
gaben fie uns ihren Segen. 

Im engiten Familienkreife wurde 
beute Auend ſchon unjere Verlobung 
gefeiert. — Papa brachte bei dieſer 
Gelegenheit folgenden ſchönen Trink— 
ſpruch aus: „Sch trinke auf Dein 
Wohl, mein Sohn! Du haft es fertig 
befommen, aus einem ermwünfchten 
Zimmerherrn ein noch ermwünfchterer 
Schmwiegerfohn in jpe zu werden!" — 
Tun, lieber Karl, was fagft Du da— 
zu? Well... beſſer ... fage gar 
nichts jeßt, jpare Alles zu der ſchönen 
Rede auf, die Du uns auf der Hoch— 
zeit Halten wirft. — Im Uebrigen 
taufend Grüße von meiner lieben Alice, 
die Dich zur Belohnung für Deine 
Treue mit Onkel Karl anreden Soll, 
und mir, Deinem dankbaren Freund 

Fritzz.“ 


— 


Tas Erfrieren der Pflanzen. 





Erſcheinungen, die uns täglich be— 
gegnen, ſind wir gern geneigt, als 
ſelbſtverſtändlich anzuſehen. Sie ſind 
einem ſo geläufig geworden, daß es 
ſich ſcheinbar kaum verlohnt, über Ur— 
ſache und Wirkung nachzudenken. Und 
doch bieten gerade dieſe täglich zu ma— 
chenden Beobachtungen nicht ſelten ei— 
ner einwandfreien Erklärung die größ— 
ten Schwierigkeiten, größere jeden— 
falls als manche andere, die durch ihr 
unerwartetes Auftreten die Aufmerk— 
ſamkeit von ſelbſt auf ſich lenken. 
Wenn man an einem kalten Winter— 
tage, an dem alles durch den Froſt in 
eherne Banden geſchlagen iſt, durch 
den Wald geht und den Zweig irgend— 
eines Baumes bricht, ſo hat er ſeine 
volle Geſchmeidigkeit bewahrt. Er 
bricht nicht etwa ab wie ein Eiszapfen, 
ſondern er iſt biegſam und ſchmiegſam 
wie im Sommer; es ſcheint, als ob ihm 
der rauhe Froſt nichts anhaben könnte. 
Eine Palme dagegen oder ein Schief- 
blattgewächs, das nur wenige Grad 
Kälte hat ertragen müffen, läßt nad 
kurzer Zeit die Blätter hängen, und 
alle Anzeichen deuten darauf hin, daß 
ihm der Froſt den Todesſtoß gegeben 
bat. Die Erfältung liegt ſcheinbar 
auf der Hand: im erſteren Fall hat 
man e3 mit einem einheimifchen Ge— 
wächs zu thun, das „winterhart“ ift, 


ir dem zweiten Fall mit einem Gaft 


aus den Tropen, der nur im Treib- 
baufe unfern falten nordifchen Winter 
überftehen fann. Für den Laien, d. 
h. für denjenigen, der naturwiſſen— 
Ihaftlich nicht tiefer zu denken ge- 


wohnt ijt, genügt diefe Erklärung voll=. 


tommen. Wenn man der Sache aber 
auf den Grund geht, liegt fie doch an= 
ders. Unſere Pflanzen ſind, gerade 
ſo tie die Thiere, Organismen, bie 
in ihrem Wohlbefinden mit den Fak— 
toren ihrer Umgebung auf3 engfte ver= 
Inüpft find, und mie fie die Vortheile 
diefer Umgebung nad Möglichkeit 
ausnügen, fo jegen fie auch den durch 
ſie hervorgerufenen ſchädlichen Wir— 
kungen einen gewiſſen Widerſtand ent— 
gegen. Mit anderen Worten: die Or— 
ganzsmen find nichts Veftändiges,fon- 
been jie ſind anpaffungsfähig an bie 
Derhältniffe der Umgebung, vorausge— 
ſetzt, daß dieſe nicht ſo elementarer 
Natur ſind, daß ſie ſofort den Orga— 
nismus tödten. So gibt es eine ganze 
Reihe tropiſcher Pflanzen, die im Laufe 
der Zeit winterhart geworden ſind, 
und andererſeits viele nordiſche Ge— 
wächſe, die ſich den günſtigern Bedin— 
gungen des tropiſchen Klimas ange— 
paßt haben. Freilich geht das nicht 
ohne eine Veränderung der geſammten 
Konſtitution vor ſich, und es iſt be— 
kannt, daß manche Obſtbäume, die in 
die Tropen verpflanzt werden, ſich in 
ihrer ganzen äußern Erſcheinung gar 
bald ſo verändern, daß fie kaum wie— 
derzuerkennen ſind. Unſere minter- 
harten Laubgewächſe haben nun in 
dem Kampfe gegen den Froſt ein ein— 
faches Mittel angewandt, ſie werfen 
die Blätter ab. Dieſe find als 
Ahtemwerkzeuge der Pflanze beſonders 
zert gebaute Gebilde, und da fie aus 
diefem Grunde leicht dem Erfrieren 
ausgefeht find, hat 
Pflanze ſich darauf befchränfen müf- 
jen, ihre Lebenäthätigfeit befonbers 
auf die märmere Jahreszeit zu be— 
Ichränten. Unterfucht man aber einen 
Zweig zur MWinterszeit, fo findet man, 
daß er äußerjt waſſerarm ift; alle un= 
nöthige Flüſſigkeit ift zu Beginn des 
Herbites aus dem Stamm durch bie 
athmende Thätigkeit der Blätter ent- 
fernt worden. Der Inhalt der Zellen 
ftellt fomit eine im Winter fehr ie! 
ftärfer fonzentrirte Flüffigkeit dar al: 
im Sommer, 


ter gefrieren als verbünntere, fo jcheint 
das Räthſel gelöft, meshalb unfere 


Zaubbäume den ftärkften Froſt ohme 


Nachtheil aushalten. Es fcheint ges 
löft — benn fragen wir den Phnfiter, 
morauf bie MWiderftandsfähigteit ber 
fonzentrirten Löfungen gegen bie 


Kälte berube, jo wird er uns trotz al⸗ 2 


ler Theorie vom atomiftifhen Aufbau 
und der molefularen Struktur der des 
mifchen Verbindungen die Antwort 
ſchuldig bleiben; aber das ift gerade 
das Schöne bei den Naturwiſſenſchaf⸗ 


ten, daß auch die einfachften Erſche⸗ 


nungen fchließlich zu einem 


Puntte 


die nordifche - 


„und da die Erfahrun: * 
lehrt, daß geſättigtere Löſungen fchme « 


führen, wo das rein fpefulative Den- _ 


daran hindern kann 
dabei die 


{en —5* muß, und wi; 
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Lena Ihnrheits 


Ernte. 


Roman von Elijabeth Goedicke. 


(8. Yortjegung,) 

Nun blieb er ftehen. Es mar ba 
etwas im Ton ihrer Stimme, das er 
noch nicht von ihr gehört hatte, etwas, 
wie ein leijes, zitterndes Eingejtänd- 
nik. Er beugte fi zu ihr. „Ja,“ 
fagte er, „darf ich, Lena?“ i j 

Sie jah an ihm vorbei in Die 
chwarzblaue Weite hinein, in ver 

ionen von Sternen flimmerten. 

br Herz that langjame, ſchwere 

läge, ein dumpfes Braufen las hr 
por den Ohren. Hatte fie nicht einmal 
geglaubt, fie müffe vor dieſem Manne 
und feiner Liebe fliehen? Als ob man 
das könnte, als ob das etwas nützte! 
Nun ftanden fie doch Hier, in ber gro⸗ 
ber, ſchweigenden Einjamteit, die bei 
den einzigen Menſchen, und bie Liebe 
fpann ihre Fäden um fie. Und bieje 
Liebe fam ihr por mie ein eherned Na» 
turgefeß, das über ihnen ftand, gegen 
das ihr Wille genz ohnmächtig war. 

Sie ſchwieg noch immer. Sie mollte 
rufen: „Nein, komm nicht, e8 darf nicht 
fein,“ und brachte die Worte nicht über 
bie Lippen; ihr Herz rief ja, taufend- 
mal ja, aber ihr Kehle mar wie zuge⸗ 
ſchnürt. 

Lena,“ ſagte er noch einmal weich 
und bittend. 

Nun ſah ſie ihn an, und er mußte 
wieder daran denken, wie er ſie nach 
ihrer Krankheit zum erſten Mal in 
Thorbecken geſehen hatte. Da hatte ſie 
auch dieſen wie in Schmerz und Ent» 
fegen erjtarrten Ausdruck gehabt. 

„Wenn Sie wiederfonmen wollen,“ 
fagte fie jet endlich) mit zögernder, 
ftodender Stimme, „dann will ich 
Ihnen etwas erzählen, vas ich noch nie 
— nie einem Menjchen gejagt habe.“ 

Sie fhauerte zufammen. Er nahm 
ihre Hand und hielt fie feſt. Er mollte 
auch jprechen, aber jie machte mit ber 
freien Linfen eine Bewegung, die ihm 
Schweigen gebot. 

„Vorher — Sie dürfen porher nicht3 
mehr jagen — oder verjpredhen — 
ober — vielleiht — vielleicht kennen 
Sie mich nicht mehr, wenn Sie alles 
willen.” 

Dom Strandhäuschen rief man nad) 
ihnen. Jemand fam ihnen auch entge- 

Hoge hielt immer noch ihre 
Hand. 

„Sie hätten es mir Yängjt jagen 
müffen, wen etmas ie brüdt oder 
beunruhigt,“ ſagte er. „Vielleicht kann 
ich helfen oder rather., oder jedenfalls 
Ihnen tragen helfen. Hatte ich mir 
biejes Vertrauen nicht verdient als 
Ihr Freund, Lena?“ 

Sie hatte mit dem sınpfe gefchüttelt, 
als er von helfen ſprach, bei feinen letz⸗ 
ten Worten nidte fie. 

„Ich konnte nicht — ich konnte 
nicht —“ rief fi plötzlis zitternd mit 
ſchluchzender Stimme, und ihre Augen 
füllten ſich mit Thränen. 

„Sagen Sie es mir heute noch — 
jetzt,“ bat er haſtig, erregt, „laſſen Sie 
mich nicht ſo abreiſen.“ 

Sie faßte ſich ſchnell. „Nein, nein. 
Ich bin ſchon wieder ganz ruhig. Wenn 
Sie wiederkommen — dann — alles, 
alles.“ 

Er küßte ihre Hand, ehe er fie los— 
ließ. „Ih habe Sie unbefchreiblich 
lieb, Lena, vergeffen Sie das nicht,“ 
fagte er. 

Sie lächelte und trodnete ſich die 
Augen. Reſtow hatte fie erreiht. Er 
Thalt, daß Hoge fo wenig Notiz von 
ben Lampions nähme, die doch ihm zu 
Ehren angezündet feien, und mar 
etwas betreten, al3 er ihre erniten und 
erregten Gefichter ſah. Es machte ja 
faft den Eindruc, ala ob Hoge fich eben 
einen Korb geholt hätte. Der arme 
Kerl! Er mußte an den Tag in Thor- 
beden denken, an dem er jelbft bittend 
bor Lena gejtanden und eine abſchlä— 
gige Antwort ergalten hatte. Es hatte 
ihn tiefer getroffen, .13 er im erften 
Augenblid ſelbſt geglaubt hatte, und er 
war auch Hier nicht immer fo heiter 
und harmlos geweſen, wie es mohl ven 
Anſchein hatte. Manchmal hatte er ſich 
abfichtlich von Lena ferngehalten, weil 
ihre Nähe ihn erregte. Seht hatte er 
es allerdings ganz überwunden, be— 
fonder3, da er einfah, daß Lena mit 
ihrer Entſcheidung das Richtige für fie 
beide getroffen hatte. Sie paßten doch 
nicht recht zufammen. Lena war io 
ernft und dachte an nicht? ala an ihre 
Güter, ihre Leute und ihr Erholungs— 
bau. Er würde fich doch immer ein 
bißchen als Prinzgemahl vorgefom- 
men jein an ihrer Geite. Sie waren 
jet wirklich wieder die alten Freunde, 
und ba3 follte nun für alle Zeiten jo 
bleiben. Uber feine fünftige Frau 

dachte er fich jetzt do. anders, blond 
und fröhlich mußte fie fein und unbe— 
dingt zu ihm auffehen. 

Daß Lena aber auch Hoge fortfhid- 
te, wunderte ihn. Cr fand, daß die 
beiden fehr aut zufammen paßten, und 
batte beftimmt gedacht, fie würde ihn 
nehmen. 

Sie gingen nun alle drei ſchweigend 
nebeneinander ber, b:: fie am: Strand⸗ 
bäuschen anfamen. Dort promenirten 
die anderen, in Mäntel und Tücher ge- 
bült, auf und ab, um fich zu erwär- 
men. Somm zeigte ben Damen einige 
Sternbilder, die fie noch nicht fannten. 
In ber Ferne blitzte das Blinkfeuer 
vom Lemkendorfer Leuchtthurm auf. 

Hoge ſah beim Schein der Lampions 
immer nur Lenas blaſſes, ſchmales Ge- 
ſicht. Er wußte, daß er in den ganzen 
Mochen, bie er jetzt fern von ihr zu— 
bringen mußte, immer nur barüber 
nachgrübeln würde, was fie mohl für 
ein Sepeimnit‘ haben fönre. Ganz 
unmögliche und abenteuerliche Gedan⸗ 
ten famen ihm ſchon jeßt. „Ich werde 
noch verrüdt darüber,” dachte er. 
Manchmal trafen ihre Blide ſich. 
‚Dann glitt ein zofiger Schein über ihr 
‚Geficht, und fie jah ihn weich und faft 
abbittend an. 

Die älteren Damen drängten zum 
. „Es ift zu falt, wir müſſen 
“ jagte Frau von. Somm. 


‘mar, fiel ihr auch die furdhtbare Ein- 





„Komm, Lena, Kind, du zitterft ja dor | 
Kälte.“ 

Somm ſchloß ſchon bad Strand» 
häuschen ab, Reſtow vertheilte bie 
Lampions. S langer Neihe zogen fie 
nun durch das dunkle Gehölz, wie eine 
Kette von Glühwürmchen. Betti 
Dührenhof ſang mit heller Stimme 
das Lied, das die Kinder an warmen 
Sommerabenden auf der Straße ſin— 
gen: „Laterne, Zaterne, Sonne, Mond 
und Sterne —“ und ber quite, alte 
Dntel Somm ftimmte im tiefften Baß 
mit ein. 

* * * 

Konrad Hoge war abgereiſt, und in 
ben nächſten Tagen wurde der Haus⸗ 
kauf abgeſchloſſen. 

Als Lena noch einmal allein drüben 


ſamkeit auf. Es fröſtelte ſie förmlich. 
Jeder ihrer Schritte ſchallte an den 
Wänden empor, ging durch die hallen⸗ 
den Korridore und far bon den Decken 
zurüd. Gie blieb jhließlih an einem 
Tenfter ftehen und fah auf die See 
hinaus. Kleine, muntere Wellen mit 
weißen Köpfen famen eilig an ben 
Strand gelaufen und warfen ſich fpie- 
Iend auf den Sand. Das hatte dies 
Haus doch vor Wulfershagen voraus, 
daß man von ben Fenſtern aus bie 
See jehen konnte. Der Blid ging jo 
meit in bie Ferne. 

Ein frohes Gefühl fam über fie. Hier 
follten müde, -“gearbeitete Menjchen 
berfommen und fich ausruhen. Kranke 
Augen, von mühfeligen Sticheleien 
oder Schreibarbeiten verborben, follten 
bier gefunden an der Weite, ſchwache 
ungen fi) fräftigen pon Staub und 
Kohlendunft in der frifchen Ceeluft. 

Sie mußte noch die Zeichnungen und 
Pläne vervollitändigen, die fie neulich 
gemacht. Als fie endlich mieber vor 
die Hausthür trat, lagen Haus und 
Hof ſchon im Echatten, nur in ben 
oberen Fenſtern fpiegelte ſich noch die 
untergehende Sonne. Vom Waffer her 
mehte e3 fühl herauf. Ihr Fuhrwerk 
ftand in der leeren Scheune; das Pferd 
faute müde und ſchläfrig an ein paar 
Halmen. Lorenzen lag im Stroh ba= 
neben und fchlief. Sie ging an ihm 
porbei in den Garten. Der mar im 
Frühling bejtellt morten, aber dann 
nicht meiter gepflegt. Manches mar 
bertrodnet und verdorrt, anderes wie— 
der mucherte und machte ſich ungebühr— 
lich breit. Am beiten gedieh das Un— 
traut. Sie riß im Morübergehen 
einige Pflanzen aus und marf fie auf 
den Weg. An den Sträuchern reiften 
die Früchte, aber die Obſtbäume ſahen 
verfümmert au3 mit ſchiefen, verwehten 
Kronen. ine dichte, hohe Dornen- 
hecke ſchloß den Garten nad dem 
Strande ab; in einer Ede, wo unter 
Fliederbüſchen eine Bank ftand, führte 
eine kleine Pforte hinaus. 

Lena hatte auch hier ihre Pläne. 
Ueberall, mo ſchattige Plätze maren, 
follten Bänfe und Tiſche aufgeftellt 
werden. Die Pforte mußte ermeitert 
werben, damit die Gäfte vom Garten 
aus bequem an den Strand gelangen 
fonnten, an der. fie fi doch mahr- 
Tcheinlich hauptſächlich aufhalten wür— 
den. Einige Vadekar en waren ſchon 
beim Tifchler in Lemkendorf beftellt. 

Soviel mie möglit hatte Lena 
überhaupt in Lemkendorf gekauft, aber 
fie mußte doch noch einmal mit Frau 
von Bechtritz nad) dem Feitlande hin— 
überfahren, um in der nächſten größe- 
ren Stadt Finfäufe und Beitellungen 
zu maden. Beſonders Möbel und 
Wirthſchaftsgeräthe fehlten noch. Ei— 
niges davon hatte ſie aus Thorbecken 
kommen laſſen, aber es genügte doch 
nicht, um das ganze Haus einzurichten. 
Die Tage waren recht anſtrengend, es 
war heiß und dumpf in der Stadt; in 
den Läden meinten ſie manchmal, ſie 
müßten erſticken. Dec Lärm auf den 
Straßen war betäubend. Lena ſehnte 
fih Thon am erjten Tage nah Wul- 
fershagen zurüd, nad dem Blick auf 
die raufchenden Bäume, den fie bon 
ihrem Schlafzimmer aus hatte, nad 
dem Strandhäuschen, nach der mogen= 
den See, die jeden Tag ander? und 
immer ſchön war. 

Als fie zurückehrten, brachten fie 
eine arme, abgearbeitete fleine Näherin 
mit, die au3 den großen Leinwandbal: 
len Wäfche nähen follte, um dann ala 
erfter Gaft in das Erholungshaus ein- 
zuziehen. Diefe Ausficht hatte für das 
fleine, engbrüftige Geſchöpf mit dem 
arauen Geſichtchen und den kurzſichti— 
gen Augen "orläufig noch etwas ganz 
Märcenhaftes. 

Nun rafjelte auf Wulfershagen von 
früh bi3 fpät die Nähmafchine, und 
die Damen verſchwanden alle Hinter 
großen Wogen von weißer Leinwand 
oder buntgeblümtem Kattun, um Fä- 
den zu befeitigen, Knopflöcher zu ma— 
chen oder Bänder anzunähen. Betti 
erzählte ſtolz, daß fie jeit vier Tagen 
feinen Tennisſchläger in der Hand ge— 
habt habe, und Hans Reftom fand, daß 
ihr diefer neue „Sport“ fa”. noch befjer 
ftehe. Wenn fie jehi eifrig ftichelnd im 
Strandkorb ſaß, dann lag er in bem 
weißen Sande ihr zu Füßen, erzählte 
ihr was, la3 ihr vor und riß die Fäden 
ab, die fie zum Nähen brauchte. 
Manchmal ſprachen fie au) Iange Zeit 
gar nicht, bis fie ihm unverfehens das 
große Wäſcheſtück, an dem fie arbeitete, 
über ben Kopf warf ober er mit Flei- 
nen Mufcheln nah ihren fleißigen 
Händen zielte. Dann lachten fie beibe 
und machten einen kleinen Erholung3- 
Tpaziergang am Strande entlang. 

Alma Hüttig mar ſchon abgereift. 
Sie hatte ihre Novelle beendet, fie eines 
Nachmittags im Strandhäuschen vor= 
gelefen und viel Lob damit geentet. 
Nun mar fie nad) Berlin gefahren, um 
perfönlich mit einem Verleger zRyper- 
handeln. Sie hatten fie alle gerñ ge— 
habt, aber wirklich vermiffen that fie 
jetzt Niemand; Lena war ein bißchen 
enttäufcht. Sie hatte damals, als fie 
Alma in Rom tennen lernte, geglaubt, 
fie werde eine richtige, mahre Freundin 
in ihr finden. Sie hatten ſich in vie— 
lem fo qut verftanden, und Alma hatte 
ihr manderlei aus ihrem Leben an 
vertraut, morüber fie wohl felten 





ſprach. Und doch waren fie dann über 


einen gewiſſen Punkt ver Freundſchaft 


nicht hinausgekommen. Woran lag 
das wohl? Lena wollte erſt Alma die 
Schuld geben, ſie wäre zu gr mit 
ihren eigenen Angelegenheiten befchäf- 
tigt geweſen, um fi) in das Wefen ei» 
nes andern zu vertiefen. Aber als fie 
mehr nachbachte, fühlte fie, daß fie ihr 
unrecht that. Hette Alma fich nicht mit 
einer warmen, herzlichen, ganz ſelbſt⸗ 
loſen Freundſchaft Berti Dührenhoff 
zugewandt und fich in deren kleine In» 
tereffen mit vertieft, nur meil fie das 
heitere kleine Geſchöpf Iieb hatte? Da 
hatten ihre eigenen Angelegenheiten fie 
doch nicht zurückgehalten. Nein, es 
mar etwas anderes, was biefe Freund⸗ 
ſchaft nicht sachen ließ, e8 war, meil 
fi? ein Geheimniß in fich verfchloß, meil 
fie nie einen Menfchen hineinfehen Iaf- 
fen fonnte in ihre innerſten Gebanten. 
Daran mußte ja jede märmere Gefühl 


erfalten. Die That ihres Vuter3 machte | 


fie einfam, auch ohne daß die Menfchen 
davon mußten. 

Ein Gefühl tiefer Traurigkeit über: 
fam fie, als fie da& „achte, aber fie 
batte ja jet zum Glüd nich! viel Zeit 
zum Grübeln. 

Die für das Erholungshaus be— 
ftimmten Möbel famen. Nun fuhr fie 
fhon in früher Morgenftunde mit 
Frau bon Bechtritz zum Einrichten 
hinüber, und im Laufe bes Vormittags 
famen die anderen nad. Sie brachten 
einen großen Korb mi’ Eßwaaren mit 
und waren heiterfter Laune. Beſon— 
ders Betti und Reſtow machte die 
ganze Sache ſehr viel Spaß. 

Es war jetzt nicht mehr einſam und 
ſtill im Hauſe, thätiges Leben erfüllte 
es vom Boden bis zum Keller. Es 
wurde gehämmert, geklopft, gefragt 
und gerufen. In einem großen Par- 
terrezgimmer wurden vie Kiften ausge— 
padt; Stroh und Papier lagen im 
ganzen Haufe umher. Frau von 
Somm und Freu von Bechtritz räum- 
ten den Geſchirrſchrank ein, Frau 
Starf, eine Pächterswittwe, die bie 
Leitung des Erholungshauſes überneh- 
men follte, richtete die Küche ein. Lena 
war bald hier, bald dort, half, ordnete 
an und gab Auskunft. 

Betti fteckte oben in den Schlafzim- 
mern Gardinen an. Sie fah reizend 
aus in einem einfachen hellblauen Kat: 
tunfleid mit einer großen, meißen 
Schürze Reftom half ihr. Wenn fie 
den bunten Stoff an die Stangen 
ftedte, reichte er ihr bie Nadeln zu. 
Dann hielt er die Gardinen hoch, da= 
mit fie beurtheilen fonnte, ob ber Fal⸗ 
tenmwurf gut mar, und ſchließlich ſtieg 
er auf die Reiter und legte die Stan- 
gen auf die Garbinenhafen. Sie wa- 
ren ganz ernst geworben vor Eifer und 
hatten heiße Gefichter Kefommen. 

„Was muß es erft für ein Vergnü- 
gen machen, wenn man fid) fein eigenes 
wen einrichtet,“ meinte Reftom ein- 
mal. 

Betti war gerabe auf die Leiter ge- 
ftiegen, um eine alte zurechtzugupfen. 
Ber feinen Worten wurde fie dunfel- 
roth und ließ einen Hammer fallen, den 
jie in der Hand hatte. Er fiel dicht 
neben Reſtow zu Boden und hätte ihn 
faſt getroffen. 

Er büdte ſich danach und reichte ihn 
ihr wieder. Dabci fah er fie Yalb 
ernſt, halb verf*mikt an und fagte: 
„Jetzt hätten Sie mich aber beinah ge- 
mörbert.” “ 

Lena fühl'e fih wahrhrft erleichtert, 
daß ſie nun endlich das in Wirklichkeit 
umſetzte, was fie fich gelobt — armn, 
kranken, unglüdıichen Menfchen zu bel- 
fen. Vielleicht Hätte fie es in anderer 
Weiſe noch mehr thun fönnen, befjer, es 
praftifcher einrichten, doch das würde 
fich ja erjt mit der Zeit herauzftellen, fie 
würde lernen, eins würde fich aus dem 
anderen ergeben. Jedenfalls geſchah 
jet doch etmas, fie arbeitete für andere, 
dachte für andere, baute ein Heim für 
ſolche, die Erholung brauchten und fie 
fih nicht Schaffen fonnten. 

Beim treppauf und treppab fang 
fie jet manchmal leiſe vo: ſich Hin. 
Sie befam rothe Baden und leuchtende 
Augen. Wenn fie allein war, griff fie 
in die Taſche und umklammerte einen 
Brief von Hoge, einen furzen, herzli- 
hen Gruß von ihm aus Kopenhagen. 
Sie brauchte ihn nicht mehr zu In, 
denn fie fonnte ihn ausmwendig, aber fie 
mußte doch fühlen, ob er noch da mer. 

Ihre Gedanten maren immer bei 
Hoge, unausgefeßt. Ihr war, als 
märe er immer an ihrer Geite, als 
ſpräche jie 3a ihm, menn fie den ande— 
ren etwas erklärte oder auseinander 
fegte, als richte fie für ihr. das Haus 
und die Zimmer ein, damit er es gu 
fände und richtig fo. . 

Abends, wenn fie todmüde von ihrem 
Tagewerk oh ein Stündchen aus— 
hte, in ihrem Arbeitszimmer bei 
verhüllter Lampe auf dem Sofa lies 
gend, oder vor der Hausthür unter den 
Linden fitend, dann dachte fie an ihr 
letztes Geſpräch am Abend vor feiner 
Abreife. 

„Wenn er wiederkommt muß ih 
ihm alles fagen. Und dann —?“ 

Keine der Möglichkeiten, die dann 
eintreten mußten, fpann fie weiter aus. 
Die eine war zu wunmahrfcheinlich 
ſchön; und wenn ihre Gedanken bie 
andere ftreiften, dann fröftelte fie, und 
der Abend ſchien ihr falt und grau. 
Vielleicht gab es ein Mittelbing — er 
blieb ihr Freund, der einzige, dem fie 
alles faate, der einzige, ber ihr half 
und rieth. 

Manchmal fragte T. fich felbft, wa⸗ 
rum fie nicht Onkel Somm alles an 
vertraute, er mar doch ihr nächſter Ver⸗ 
wandter, wer ihr Vormund geweſen 
und hatte ſie wirklich lieb. Aber wenn 
er dann kam in ſeiner behaglichen 
Ruhe, einen faſt kindlichen Ausdruck in 
den gutmüthigen blauen Augen, dann 
mwuß': fie, daß ſie es nicht konnte. Es 
hätte ja auch nicht viel genützt. Er 
würde wohl ſehr verſtört ſein und 
ziemlich rathlos. Und dann würde er 
feierlich und etwas »mſtändlich ein 
Buch vornehmen — vielleicht das Bür⸗ 
gerliche Geſetzbuch — und ihr einige 
Paragraphen verliefen, nach denen ſie 
fi richten follte. Denn Onfel Somm 
hatte immer in ſchwierigen Fällen ein 
Bud), in dem er nahfülug — manch⸗ 





mal mar es das Kursbuch, npanchmal 
das Bürgerliche Geſetzbuch, oft auch 
das Converſationslexikon oder der 
kleine Fircks. 

Und natürlich würde dann auch 


TLante Alwine davon erfahren und ſehr 


lebhaft ihre Meinung dazu äußern. 
Und dieſe Meinung würde wahrſchein⸗ 
lich die ſein, daß Len ſich über die 
Sache nicht weiter aufregen ſolle. Sie 
ſelbſt würde es ber feinen Augenblick 
vergeſſen und bei jeder welegenheit eine 
Arheutung machen, und wenn e3 nur 
mit einem NAugenblinzeln mar. Dann 
mürbe fie nicht mehr ausruhen können 
in dem Gebanten: „Niemand außer 
mir denkt jet daran, Niemand mw EB 
3.“ Und allmählich würde es Somms 
doch beeinfluffen, e8 würde ihnen den 
Aufenthalt in Wulferähagen ober 
Ihorbeden unbehaglich machen, jo daß 
fie, ſich ſelbſt vielleicht unbemwußt, diefe 
und jene Gründe finden mwürben, nicht 
mehr zu fommen oder ihren Aufenthalt 
abzufürzen. Nein, je mehr fie darüber 
nachbachte, deſto klarer wurde es ihr, 
daß ſie Somms gegenüber ſchweigen 
mußte, daß Niemand, Niemand außer 
Konrad Hoge baton erfahren durfte, 


Die Einrihtung des Haujes mar 
jet fertig und it dem nächſten Dam— 
pfer mwurben die erſten Gäjte erwartet. 
Auf Wulfershagen hatte man fih für 
die Idee begeiftert, ein feierliches Ein- 
meihungsfeft zu veranftalten, aber 
Lena mollte das nit. Die Gäfte ſoll— 
ten ſich fo fühlen, al3 kämen fie zu gu— 
ten Freunden zu Beſuch. In der Ein- 
richtung der Zimmer war auch alles 
Schablonendhfte, Anſtaltsmäßige ver— 
mieden. Ueherall war es gemüthlich 
und behaglich, hübſche Bilder hingen 
an den Wänden, friſche Blumen dufte— 
ten in den Vaſen. Guſte Berg, bie 
Heine Näherin, hatte ſchon ihren Ein- 
zug gehalten und ſah 1.it ftrahlenden 
Augen aus ihrem blaffen, verhungerten 
Gefichthen auf die See, auf die grünen 
Bäume und auf die dampfenden 
Shüffeln, die Mittags und Abends 
aufaetragen wurden. 

Am Nachmittag, ey: die Gäfte ka— 
men, war Lena noch einmal zu Fuß 
hinüberaeganaen, um Frau Starf ihre 
letzten Anweiſungen au geben. Es 
dämmerte ſchon, als ſie den Rückweg 
antrat, und fie beeilte ſich, um zur rech— 
ten Zeit zum Abendbrod nach Hauſe zu 
kommen. 

Es war ſehr ſtill und einſam um ſie 
ber, die See war rubie und klar mie 
ein Spiegel. Ein aroßer Segelfutter, 
der bei ber „ollftändiger Winbitille ven 
Hafen Lemkendorf nicht mehr erreichen 
fonnte, warf Anker aus; da3 grüne 
und rothe Licht feiner Signallaternen 
flimmerte auf dem Waſſer. Und mie 
auf der einen Seite die See, fo dehnten 
fih auf der anteren Seite Wieſen und 
Felder in endlofem Schmweigen au3. 
Nur am MWegrand m Gras zirpte 
manchmal ein geimchen. 

Ganz von fern drangen jebt Töne 
durch die Wbendluft, Veitfchengefnall 
und rohe Männerftimmen. Lena ging 
dem Schall entgegen, und je näher fie 
fam, defto lauter und oher wurden bie 
Stimmen. Endlich bemerkte fie auch 
die Urſache. in Schwer beladener 
Heumagen, nur mit cinem Pferde be= 
ſpannt, ftand auf der Wieſe. Die Rä— 
der waren tief in den mweichen, hier t— 
mas feuchten Grund eingefunfen, und 
das Pferd bemühte fich vergeblich, den 
Wagen von der Stelle zu bringen. Es 
zog an, fanf in die Knie, ſprang wie— 
der auf und verſuchte von Neuem. 
Zwei Arbeiter ftanden daneben und 
hieben unbarmherzig auf das Pferd 
ein, 

„Hüh — hoh! Hüh — hoh!“ 

Mieder traf ein Peitſchenſchlag das 
gequälte Thier. Lena trat jebt hinter 
dem Wagen hervor 

„Baden Sie doch den Wagen etwas 
ab,” rief fie, „Sie fehen doch, daß das 
Pferd ihn nicht »0.. der Stelle bringen 
kann.“ 

Die beiden Knechte ſahen ſie erſtaunt 
an. „Das Dieſt will bloß nicht,” ant— 
wortete der eine barſch, „das paßt 'hm 
nicht! Arbeiten ift fein Spaß! Aber er 
muß. der Rader! Hüh — hoh! Hüh — 
bob!” 


Rena kannte die beiden Arbeiter. 


nicht. Sie waren zur Heuernte vom 
Feſtlande herübergefommen und erjt 


I geftern von Hanfen auf Tagelohn ge— 


nommen. Sie Latte aber ſchon gebört, 
daß in der Erntezeit allerlei Volt nad 
der Inſel fam. 

Das Pferd Hatte wieder alle Mus— 
fein anaefpannt. Die Augen quollen 
ihm aus den Köhlen, und e3 ſank wie— 
ber in die Knie. 

Nun trat Lena heran und griff in 
die Zügel. „So geht es ja doch nicht, 
das müſſen Sie doch einjehen,” rief ſie 
etwas erregt. „Laben Sie ab oder ho- 
Ien Sie Bretter, die Sie unter die Rü- 
der legen. Aus diefem weichen Boden 
fann das Pferb den Wager: doch nicht 
herausziehen.“ 

Die Männer rüsten Fch nicht; denn 
fie hatten gar nicht zugehört. Sie 
rohen nad Branntwein und lachten 
roh. 

„Ha — die denkt, wenn eine in wei⸗ 
Ben Kleidern fommt, dann müffen mir! 
Nee, mien Deern, ſo is dat nid. Weg 
ba!“ rief ber eine. 

Er ſchwang mwieber die Peitſche. Mit 
einem fchnellen Schritt ftard Lena 
plöglih vor ihm, um fie ihm aus ber 
Hand zu reißen, aber da ftieß er fie mit 
verber Fauft ve die Bruft, daß fie zu= 
rüdtaumelte. 

„Vom Morgen bis zum Abend ha'm 
wir gefchuftet, und dann kommt fo 
eine, die gar nic. weiß, was Arbeit ift, 
und will uns aufhalten —“ 

Lena war :3 einen kurzen Augenblid 
ff mwarz vor den Augen geworden, und 
fie hatte beide Hände gegen bie ſchmer— 
zende Bruft gepreßt. ber fie hielt fich 
aufrecht. Die Männer fümmerten fi 
nicht mehr um fie, fie fanden auf der 
anderen Seite des Wagen? und berie- 
then anfcheinend doch, mas fie thun 
follten. Ueber bie Wiefe kam ein 
Mann, den fie bei der zunehmenden 


Dunkelheit nicht erfennen konnte, auf 
bie Gruppe zu. Da beſchloß fie, jetzt 


ruhig nad Haufe zu gehen und viel- 


| teicht Bruhns zu benachrichtigen, daß | 


er nach den Leuten fähe. 

Sie mußte langfam gehen, denn ihre 
Knie zitterten. Uber ihr Dazwiſchen⸗ 
treten ſchien doch genützt zu haben, 
benn es blieb alles till hinter ihr, fein 
Peitfcherfnallen und fein Hüh und 
Hoh ftörte mehr den Mbendfrieben. 
Bruhns kam ihr auf dem Hofe entge= 
gen. Sie jagte ihm ı n ihrer Begeg— 
nung und ging dann in’3 Haus. 

Die anderen maren jchon beim 
Abendeſſen. 

„Kind, wo bleibſt du fo lange?“ rief 
Tante Ulmine ihr entgegen, und Frau 
von Bechtritz ſchlug die Hände zuſam— 
men und ſagte: „Goti fei Dank, daß 
Sie da find. Ich a4be mich namenlos 
um Sie geängſtigt.“ 

„Trotzdem hat ſie dreimal von den 
gebackenen Makkaroni genommen,“ 
flüſterte Reſtow Lena zu. 

Er war aufgeſtanden und ihr bis an 
die Thür entgegengeeilt, einem plötzli— 
chen Impuls folgend. „Darling, bu 
ſiehſt fehr angegriffen aus.“ 

Seine fürforgliche Art that ihr wohl. 
Sie mar müde und hatte Kopfichmer- 
zen. Am liebiten hätte fie fich till hin— 
gelegt und ſich ein bißchen pflegen und 
bedienen laſſen, ohne au ſprechen. 

„Ich war im Erholungshauſe, und 
auf dem Rückwege hatte ich Aerger mit 
zwei Tagelöhnern,“ antwortete ſie mit 
halber Stimme und nahm ſich vor, 
keine Einzelheiten der Begegnung zu 
erzählen. 

„Warum haſt du mich nicht mitge— 
nommen?“.ſagte er beſorgt und etwas 
vorwurfsvoll. „Du ſollteſt wirklich 
jetzt in der Erntezeit nicht ſo viel allein 
gehen und fahren.“ 

Sie lächelte und antwortete nicht. 
Als ſie fortgegangen war, hatte Hans 
mit Betti Tennis geſpielt und wäre 
wahrſcheinlich wenig erbaut geweſen, 
wenn fie ihn zum Mitgehen aufgefor— 
dert hätte. 

„Run komm doch, komm, Kind,” 
rief Somm vom Tiſch her, und Frau 
von Bechtritz machte dem Mädchen, die 
am Anrichtetiſch ſtand, allerlei telegra— 
phiſche Zeichen. 

Lena ſetzte ſich nun endlich. „Es iſt 
nun alles im Erholungshauſe bereit,” 
erzählte fie, „die Gajte fünnen fommen. 
Gufte Berg hat ſchon ordentlich dide 
Baden Sefommen und fagt, fie fäme 
fich por wie im Himmel.” 

„Und du wirft noch zum Gfelett ab» 
magern, mein Kind, wenn bu dich jo 
abarbeiteft und nichts ißt,“ warf Frau 
bon Somm ein, ald Lena die Schüffel 
mit den aebaderen Makkaroni zurück— 
mie. „Verſuche mweniaftens mal bier 
bon dem falten Braten.” 

Lena langte zu, hauptfahlih um 
Iante Ulmine zu beruhigen. Sie hatte 
gar feinen Appetit und fühlte fich mie 
zerichlaaen. 

Am nächſten Morgen war der Him= 
mel bezogen, unt es wehte fühl von ber 
See her. Hand Reſtow aing zum 
Schwimmen hinunter, aber die anderen 
blieben oben. Betti half Frau bon 
Bechtritz beim Erbjenpflüden. Der 
MWulfershagener Garten war fehr groß 
und follte jebt zum Theil auch das Er— 
holungshaus mit Gemüfe verforgen. 
Lena mar über den Hof gegangen. 
Sie wollte Frau Bruhns fragen, ob fie 
ihr noch Gier abgeben könne. Da fah 
fie die beiden Arbeiter, mit denen ſie 
aeitern Abend tie Begeanuna gehabt 
hatte, im Pferbeitall ftehen. Sie mollte 
eigentlich vorüibergehen, aber als fie 
fah, daß fie Sie bemerft hatten, trat fie 
ſchnell entſchloſſen in die offene Thür. 
Mas fie ſag? wollte, mar ibr eigentlich 
ſelbſt noch nicht Jo recht Far, fie hatte 
nur das Gefühl, daß fie nicht To ſtill— 
ſchweigend üher das geftrige Erlebnif 
hinweggehen könne. Die Arbeiter 
ſahen beide auf, als ſie eintrat, der ine 
grunzte dann etwas, ariff zur Miſtga— 
bel und machte ſich mit der Streu ber 
Pferde zu Schaffen. Der andere aber, 
derselbe, der ihr geſtern Abend den 
Stoß perfekt hatte, blieb auf dem 
Gange Stehen und ſah fie herausfor— 
dernd an. In feinem Blid lag etwas, 
was ihr die Sicherheit nahm, und fie 
bereute ſchon, hereingegangen zu fein. 
Aber nun fie einmal da war, mußte fie 
ja auch etwa3 jagen. 

„Sie haben geitern unrecht gehan» 
belt,“ fagte fie, „Thierquälereien wer— 
den hier nicht geduldet —“ 

„So?“ unterbrab der Mann fie 
böhnifh. „Das jagen Sie? Wer find 
Sie denn, he?“ 

„sch bin Fräulein Shorked —“ 

„Jawoll, und Ihr Vater, der bat 
wohl noch aanz andere Dinge gethan, 
als ſo'm verdammten Rader von Nierb 
mal eins braufachauen. Ihr Vater, 
dem hätte man eiaentlich den Kopf vor 
die Füße legen müffen —“ 

„Schmeigen Sie!“ ſchrie Lena 
Thorbeck mit bebenden Lippen. Sie 
mar todtenblaß geworden und hielt ſich 
mit beiden Händen an einer Planfe 
feft, die zwei Gtände voneinander 
trennte. 

„Jamwoll, fchmeigen! Denn foll man 
ſchweigen! Warum denn? Is es viel» 
leicht nicht wahr?" 

„Laß ihr doch,“ fagte der andere 
unmillig. 

„Daran “tirbt fie nicht. So'n Volt 
muß auch mal die Wahrheit hören.” 

Sie luden fich beide Pferbegefchirre 
auf und verließen vamit den Stall. 

Lena Thorbed jah ihnen mit meit- 
aufgeriffenen Augen nad. Das mar 
doch nicht möglih! Das konnte doch 
nur ein wirrer, entjeglicher Traum 
fein, daß bier in Wulferdhagen, auf 
dem einſamſten Fledchen Erbe, das fie 
hatte ausfindig machen fünnen, ein 
mwildfremder Menih ihr die Sünde 
ihres Vaters in’3 Geficht ſchrie! 

„Rein — nein — nein —“ rief fie 
ganz laut, und jedesmal rüttelte fie 
dabei an der Planke, die fie noch mit 
beiden Händen umflammert hielt, als 
wollte fie fie losreißen. 

Dann ftand fie wieder ganz ftill, 
und ihr Blid ging dur den leeren 
Stall, fie fah den Gang, der fauber ge= 
fegt war, da3 dunkle Balkenwerk, bie 
Spinnmweben an ber Dede und das 
kleine, ſchmuhige Fenſter. Dort oben 





in einer Ede flebie ein Vogelneſt, in 


[| dem Junge waren. Sie piepten und 
ſchrieen, wenn die Alten fich näherten, 
um ihnen Nahrung zu bringen. 

Das alles war doch Wirklichkeit, das 
war fein Traum. Und ebenfo war es 
Wirklichkeit, daß hier vor ihr eben noch 
der Mann gejtanden hatte, der um ihr 
Geheimniß wußte: 

Sie zitterte plößlich fo, daß ihr die 
Zähne aufeinander ſchlugen. 

„Run ift alles aus,“ fagte fie mit 
ſchneeweißen Lippen leiſe vor fich hin, 
und dann fant ihr Kopf ſchwer gegen 
den Holzverſchlag. 

So btieb fie lange ſtehen. 

* * 


Zwei Wagen hielten vor dem Wul⸗ 
fershagener Wohnhaufe, und Lena 
Thorbed und ihre Gäſte rüfteten ſich 
zu einer Ausfahrt. 

„Sb man fich auch lieber no ein 
Tuch mitnimmt? Es könnte auf ber 
Rüdfahrt Ei'hl werden,“ meinte rau 
bon Bechtrig, und Frau von Somm 
band ihrem Mann mit energijcher 
Hand ein Halstuch um. 

„Sei ruhig, Alter, du haft heute 
Nacht gehuftet, und eine Ausfahrt an 
der See ijt immer fühl.“ 

d „Aber, Frau, e3 find zwanzig Grad 
N Schatten, und kein Lüftchen regt 
i J⸗ 

„Das iſt egal, Dar.n, ſei doch bloß 
vernünftig. Du biſt nicht mehr der 
Jüngſte, mein Olling. In deinem 
Alter muß man ſich in Acht nehmen.“ 

Lena ſtand mit Betti ſchon vor der 
Thür. 

„Ich dachte, ich wollte mit Somms 
und deiner Tante in dem größeren 
Wagen fahren und du fönnteft mit 
Hans den kleinen GSelbitfahrer neh- 
men,“ fagte fie und fah fie etwas von 
der Seite an. „Es ift dir doch nicht 
unangenehm?“ 

„Ach nein,“ meinte Bettt und zupfte 
an bem Aermel von Lonas Bluſe 
herum. 

Lena legte ihr mit einer zärtlichen 
Bewegung den Arm um die Schultern. 
„Daß ihr mir aber feine Dummbheiten 
macht, hörſt du?” fagte fie ſchelmiſch. 

Betti lachte, und ihr ganzes Geficht- 
hen überzog ſich mit einer rofigen 
Gluth. „Was follten wir mohl für 
Dummpheiten machen?” 

„Ra eben,“ ſagte Lena und füßte fie. 

Hans fam jegt auch heraus, und 
Betti machte ein gleichgültiges Geficht 
und fpielte mit ihrem Sonnenſchirm. 
Sie war Seit einigen Nrgen auffallend 
befangen und verlegen, wenn fie mit 
ihm zufammen war. Er mar etwas 
nervös, ſprach mit Lena, ohne Betti 
anzufehen, und ging noch dreimal auf 
die Diele und kam mieder heraus, ehe 
man endlich abfuhr. 3 follte eine 
Tahrt durch einen nahegelegenen Wald 
gemacht werden, und dann wollte man 
im Erholungshauſe Kaffee trinken. 
Zuerſt fuhren beide Wagen dicht Hin 
tereinandber, es bauerte aber nicht 
lange, fo blieb der Kleinere zurüd, und 
im Walde war er den Blicken der Vor— 
auffahrenden plöglich ganz entſchwun— 
den. Frau von Bechtrit mollte fchon 
anfangen, ſich zu beunrukigen, aber 
Lena tröftete fie. Mit einem Pferde 
mie die „Lieſe“ fünnte überhaupt gar 
nicht3 paffiren, ſelbſt wenn nicht eine fo 
fundige Hand mie die Reſtows die Zü- 
gel führe. Sie mürben fi) ſchon wie— 
der einfinden. 

Aber erft al3 man im Erholungs- 
haufe beim Kaffee ſaß, famen die bei- 
den. Sie hatten viel zu ihrer Ent» 
ſchuldigung zu fagen. Zuerſt wären fie 
de? Staubes megen zurüdaeblieben, 
dann hätten fie den Weg verfehlt, und 
die Liefe wäre nicht aus dem Schritt 
herauszubringen gemein. Sie hatten 
taufend Gründe — und aus den Aus 
gen leuchtete ihnen ein großes, unfaß- 
bares Glüd. 

Lena merkte, dap Betti darauf 
brannte, fih mit ihr auszufprechen. 
Sie fah fie fortwährend an, aber wenn 
ihre Blicke fich einmal trafen, blidte fie 
verlegen mwieber fort. Sie hatte ein 
ganz heißes Gefichtehen und Ieuchtende 
Augen, ſprach faft gar nicht, ſondern 
zerfrüimelte nur gebanfenlo3 ein Stüd 
Kuchen auf ihrem Teller. Hans ſprach 
ziemlich viel, aber feht zeritreut, und 
mar gegen alle von einer gefliffentlichen 
Liebenswürdigkeit, als wenn er ein 
ſchlechtes Gewiſſen hätte. 

„Wie müſſen fie glücklich fein,“ dachte 
Lena, „mie müffen fie glüdlich fein! 
Es muß ja geradezu überwältigend 
fein — ſich Iieb zu haben, und fein 
Hinderungsgrund, fein Schatten auf 
der Wege!” 

Am Garten im Flievergebüfch Tagte 
Betti ihr dann, daß fie fig mit Hans 
Reſtow verlobt habe. Sie hatte fich 
ihr in die Arme geworfen und ihr hei- 
Bes Gefiht an ihrer Schulter geborgen. 

„Du follft die erfte fein, die es er- 
fährt. Das haben mir gleich gejagt. 
Mas fagft du bloß, Lena, was ſagſt 
du blog —“ 

„Na — fo fehr überraſcht bin ich ja 
gerade nicht.” 

„Nicht? Aber Lena! Haft du dir das 
gedacht? Wie bift du denn darauf ge= 
fommen?“ 

„Das war nicht fo ganz ſchwer, 
Betti.“ 

„Nein, aber wirklich, du. ch "habe 
nicht daran gedacht, bis heute nicht, 
und er auch nicht —“ 

Das letztere klang zögernd, ala wäre 
fie fich deſſen doch nicht fo ganz ficher. 

„Findeſt bu es nicht reizenb bon 
Hans, mich zu nehmen, du? Ich bin 
doch ganz arm. Aber ich habe es ihm 
gejagt, und er meinte, das fchabete 
nichts. Soviel wie mir brauchten, 
hätte er. Sehr reich würden mir nicht 
fein, ein bißcher einjchränten müßten 
mir und mohl, aber das jchabet ja 
nicht, nicht wahr? Die Hauptſache ift 
doch, daß man-fich lieb hat.“ 

„Sa, das ift die Hauptſache.“ 

„Und menn mein Wirthichaftögelb 
mal zu früh zu Ende ift, dann jchreibe 
ih an dich: Liebe Lena, bitte ſchicke 
uns doch einen Schinken. Darf ich?“ 

„a, das darfft du,“ erwiberte Lena, 
und fie lachten beide herzlich. 

„Wenn zwei Menjchen fich wirklich 
lieben, dann kann es auf ber ganzen 
Welt überhaupt nichts geben, was fie 








trennen könnte,“ behauptete 
kühn. 

Lena ſchwieg. 

„Findeſt du nicht auch?“ 

„Es gibt wohl etwas, Betti, aber 
darum brauchſt du dir ja feine Sorge 
zu machen.“ 

„Was märe das denn zum Bei» 
ſpiel?“ fragte Betti ganz fampfbereit. 

Lena Thorbeck fah gerade aus in 
das grüne Slättergemirr. 

„Die Sünde der Väter,” fagte fie 
enblich langſam mit ſchwerer Stimme. 

„Die Sünde der Väter!” mieberholte 
Betti nachdenklich, ala ob ihr der Sinn 
der Worte gar nicht ganz klar wäre. 

Im Garten ertönte jegt Hans Re- 
ftoms Stimme mit einem hellen, freu- 
digen Ton, und Betti ſtrick fi die 
Haare aus der Stirn und flog davon. 

Lena ging nach dem Haufe zurüd, 
um fi ihren Gäften zu widmen. Sie 
ſah mit Freuden, daß fie fich alle im 
Erholungsbaufe mohlfühlten, nur un» 
tereinander hatten fie noch nicht den 
rechten, frohen, zmanglojen Ton ge= 
funden. Die Elemente waren wohl zu 
verfchieden. Deshalb Hatte fie ſich 
borgenommen, möglichit oft zu fom= 
men, um ausgleichend zu mirfen und 
die einzelnen Parteien einander näher 
zu bringen. 

Im Garten unter einer Linde waren 
bequeme Gartenmöbel aufaeftellt. Hier 
faß Frau von Somm mit einer fränt- 
lichen Paſtorenwittwe, die ihr von 
ihren ſechs Kindern erzählte, Sie 
hatte im Frühjahr eine ſchwere Opera— 
tion durchmachen müffen und danach 
nicht die nöthige Schonung gehabt, jon= 
dern gleich wieder ihren großen Haus— 
halt übernommen. Da3 war ihr fehr 
ſchlecht bekommen, und fie war völlig 
zufammengebrochen. Da hatte fie ſich 
endlih entjchließen müflen, Kinder 
und Haushalt einer Verwandten anzu 
vertrauen und fich hier einmal völlig 
ihrer Erholung zu widmen. Gie jah 
auch ſchon nach vier Tagen viel mohler 
aus und konnte ohne Anſtrengung 
Heine Spaziergänge machen. Jetzt be— 
rieth fie mit Frau bon Somm ben 
Schnitt eines Kinderhöscheng, für das 
diefe als Großmutter von drei Entel- 
findern auch viel Intereſſe hatte. 

Lena ftörte fie nicht, ſondern ſetzte 
ſich zu dem ältlichen, hageren Fräulein 
Schütz, das mit furchtbarem Eifer an 
einem fehr bunten Gofatifjen ftidte. 

„Sie follen doch nicht jo viel arbei- 
ten, Fräulein Schütz,“ ſagte fie mah— 
ng „Sie find doch zur Erholung 

Be 

Yräulein Schü fah fie durch ihren 
Kneifer etwas ungehalten an. „Ach 
muß doch. Sechs Sofatiffen muß ich 
anfangen. Wenn ich hier nicht fleißig 
bin, fann ich mir den Luxus einer 
Sommerreife nicht erlauben.” 

Sie Hatte in Berlin O. mit ihrer 
Schweſter zufammen ei” kleines Stide- 
reigefehäft und war hierher gefommen, 
um fi von einem ſchweren Magenlei- 
den zu erholen. Zmeifellos führte fie 
im Erholungshaufe das aroße Wort. 
Sie hatte die Lieblinyspläße im Ge— 
hölz und am Strande bejtimmt und 
las immer die Zeitungen zuerft. Als 
Berlinerin fam fie fih von vornherein 
überlegen vor. _ Trot ihres Leidens 
war fie überall dabei geweſen, mo e3 
was zu fehen gab, hatte bei Hitze oder 
Regen ftundenlang auf der Straße im 
Menfchengedränge audgeharrt, um ei— 
nen Einzug, eine Truppenparade oder 
Uehnliches zu ſehen. Ueber die Kai- 
ferfamilie gab fie Auskunft, als wenn 
fte täglicher Gaft bei Hofe wäre. Ohne 
ihre umfangreiche Handarbeit und den 
Korb mit den bunten Wollfnäueln war 
fie gar nicht denkbar. 

Lena ließ fich einiges vom Geſchäft 
und von ihren Yamilienverhältniffen 
erzählen, denn davon ſprachen fie doch 
alle am liebften, Dann fragte fie fie, 
ob fie jih auch mohl fühle im Erho— 
lungshauſe. 

„Ja, Fräulein,“ ſagte Veronika 
Schütz nun anerkennend, „das kann 
ich wirklich nicht anders ſagen, es iſt 
ſehr ſchön hier. Ich hab's meiner 
Schweſter noch geſtern geſchrieben, man 
kann es wirklich nicht beſſer verlangen. 
Bloß über Baumann und ſeine Frau 
kann ich mich manchmal ärgern.“ 

„Ich denke, Cie werden fich mit ber 
Zeit auch noch mit ihnen anfreunden,“ 
meinte Lena mit leifem Lächeln und 
erhob fich, denn fie hatte feine Luft, auf 
dies Ihema weiter mit ihr einzu= 
gehen. 

Baumann war ein junger Elemen- 
tarlehrer, der mit feiner Frau den letz⸗ 
ten Theil feiner Ferien im Erholungs» 
hauſe zubrachte. Er war jehr lungen 
leidend, und da? war wohl hauptjäch- 
lich der Grund, weshalb das junge 
Ehepaar fih menig um die anderen 
fümmerte und ftill für fih lebte. Dar— 
über ärgerte fich aber Veronika und 
machte manchmal jpike Bemerkungen 
über verliebte Leute. Seit Baumann 
aber einmal gefagt Hatte, die alte 
Sungfer fei ja nur neibifch auf ihr 
junges Eheglüd, war fie ihnen fpinne- 
feind. Frau Stark hatte das erzählt, 
und man amüfirte ſich in Wulfersha— 
gen fehr darüber. 

Vom Haufe her ſchob Lorenzen jet 
einen Rollituhl in den Gar:en, in dem 
ein blafjer, vierzehnjähriger Junge ſaß. 

„Wir wollen an die Bforte gehen, da 
fann Karl die See Sehen,” fagte Lena 
und ſchloß ſich an. Als fie an der flei- 
nen Bank angelangt waren, jchidte 
fie Lorenzen fort. . 

„Ra, Karl,“ fragte fie, „wie hat bir 
denn ber LZeberjtrumpf gefallen?“ 

Seine Augen Tleuchteten. „Ach, 
wunderſchön. Ich mollte — ad —“ 
er jeufzte tief auf. 

„Was mollteft bu benn?” 

„sh könnte auch folche Abenteuer 
erleben.” 

„Solche Abenteuer erlebt man bei 
un? in Deutihland nicht. Dazu 
müßte man in fremde Länder gehen. 
Und bier ift e8 doch auch ſehr jchön, 
Gr Tab fh Se — a 

a um. „a, — ad), - 
bier ift e8 wunderbar —* 


Betti jetzt 





Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 10. IJanuar 1909. 
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bon Dr. Koch. 





Tuberkuloſis, 
Katarrh, 

Zungen: und 
Magen: Krankheiten 


werben geheilt in Chicago mit ber 
erprobten Behandlung von 


Dr.EdwardKoch, 


dem wohlbefannten Lungen» 
Spestaliften. 


Lungenfehler und Krankheiten, wie Bronditis, Aſthma, Lungen-Katarrh und 
ſchwache Lungen werden am erfolgreichften geheilt durch die Einatymungs: Mittel 


Arznei Mittel in den Magen eingenommen erreichen die Qungen nicht und 
find ſchadhaft für Die Verdauung und den M 
Ronfultation und Unterfuhung find koftenfrei, und Kranke find eingeladen 


agen. 


borzufprehen und eine gemwiffenhafte und ehrliche Diagnofis von ihrem Zuftand und 


Kenntniß davon zu erfahren. 


Oſſice: 70 Dearborn 


Str., Ecke Randolph. 


Sprehftunden: 10 bis 6 Uhr täglich; 11 bis 9 Uhr Sonntags; Montags, Mitt: 
wochs und Freitags bis 8 Uhr. Nehmt den Elevator. 


jan10,17,24,31 








Der Fall Burzelberger. 


Ton Heinrich von Schullern. 


Das Ehepaar Purzelberger lebte in 
geordneten Verhältniffen. An die 20 
Jahre war er Oberfellner in einem fehr 
fafhionablen Hotel gemwejen, fie Ober- 
köchin im felben Haufe. Als fie, mit- 
einander ehelich verbunden, durch einige 
Sabre kinderlos geblieben waren, gin= 
gen fie beive in den mohlverdienten 
Ruheſtand. Sie thaten dann als 
wohlhabende Leute ein wenig nobel. Er 
tarodirte nur mit Privatier8 oder doch 
mit befleren Beamten, fie intereffirte 
fi) fogar für Poeſie. Alle Kriminal- 
geichihten, die fie angefündigt fand, 
faufte und las fie mit einer gewiſſen 
Gier und fonnte niht umhin, zu be= 
haupten, daß fie eine ganz bedeutende 
Freude an der Literatur Habe. Die 
Kriminalgefhichten freilich gingen ihr 
über alles. Nur ein menig nerbös 
wurde fie von diefer Lektüre und zö— 


gerte feineswegs zu erzählen, daß fie 
bald ihrer Nerven megen eine Kur mer= 
etivas | 
Das | 
Kochlöffel ſchwang 


de unternehmen müffen. So 
war bornehm und modern. 
wußte fie. Den 
Frau Greszenzia einzig ihrem theuren 
Franz zuliebe, ber einen ſchwachen Mas 
gen hatte und nur feine Küche vertrug. 
Sehr feine und gejunde Küche. So 
etwas mußte von ihr ſelbſt bereitet 
werden. 

Diefer gefunden Küche ſprach er nun 
allerdinas oftmals in derartig fanati- 


ſcher Weife zu, daß feine Verdauungs⸗ 


organe vor allzu großer Belaftung zu 
ächzen begannen. Der Doktor jagte 
dann, er folle ftatt eines guten Theiles 
diefer Speifen lieber täglich eine ganz 
gehörige Anzahl Kilometer im Schwei— 
Be feines Angefihts Hinunterfhluden. 
Das wäre — Frau Creszenzias Kunſt 
in Ehren—die allergefündefte Zufpeife 
für ihn. Wenn es ihn wieder einmal 
recht zwickte und kniff, glaubte er that: 
ſächlich, dem Doktor folgen zu müffen, 
und nahm vorerft täglich in zwei Gaft- 
häufern feinen Frühſchoppen ein, um 
wejentlich mehr Bewegung zu machen. 
Die Hauptfache aber blieb doch immer 
eine Schale Kamillenthee. Kaum leg— 
ten ji) die aufgewühlten Wogen, jo 
waren alle jeine Vorfäte dahin. Und 
die Gattin hatte nicht das Herz, ihm 
tie Früchte ihrer Kochkunst vorzuent— 
halten, nach denen er mit ſolchem Un— 
geſtüm verlangte. 

So gingen die Tage im Haufe Pur— 
zelberger, zumal man ſich mit einer 
Bebienerin begnügte, unter geringen 
Irübniffen dahin. Franzen? Ber 
dauungsſtörungen waren die einzigen 
Störungen der behaglihen Verdau— 
ung früherer früchtereicher Hotelthätig- 
keit. — — 

Da ſpielte plötzlich ein ſchreckliches 
Ereigniß ins Leben der Behaglichen. 
An einem Sonntag Nachmittag war in 
nächſter Nähe eine alleinſtehende Frau 
von einem Einſchleicher meuchlings er— 
ſtochen worden. Nun kam Bewegung 
in das Stilleben bei Purzelbergers. 
Er kugelte dreimal täglich ins Café, 
um die Berichte in allen Zeitungen zu 
verfolgen. Die Gattin aber zog die 
mündlichen Mittheilungen der Haus— 
genoſſinnen vor und lebte ſozuſagen 
auf der Stiege. Am beſten informirt 
geigte ſich natürlich Frau Pimpelhuber, 
ie Hausmeijterin. Die mollte fogar 
die Mordwaffe gefehen haben, und be— 
jchrieb den triefenden Stahl fo eben» 
dig, daß ihn Frau Purezlberger bei- 
nahe ſchon im eigenen Leibe verjpürte. 
Ihre Nerven kannten „gar feine Gren— 
zen mehr,“ wie fie fagte. Drei Tage 
fon, und der Thäter war noch immer 
nicht gefaßt worden. — Am folgenden 
Sonntag erreichte ihre Aufreaung ben 
Höhepunkt. Sie ließ fich nicht dazu 
bewegen, lange vom Haufe fortzublei- 
ben und, heimgelommen, nd Franz, 
mit einem Küchenmeſſer bewaffnet, 
unter alle Möbel und in alle Käſten 
rg Kaum war das Licht ausge— 
dicht, begann Frau Creszenzia gu ih— 
rem Gatten gewendet mit tonſchwacher 
Stimme: 

„Du, das ſag' i Dir, Franz, an ein' 
Sonntag geh' i Dir nimmer weg von 
z' Haus. Das iſt der g'fährlichke Tag, 
da haben die Strolch' Zeit zum Um— 
bringen.“ 

„No, ſoll'n wir vielleicht weg'n der 
dummen G'ſchicht unſer' Tarockpartie 
bei die Weiningeriſchen deswegen auf: 
geben? Heut’ wär’ mir ſchon beinahe 
mein Gugelhupf in'n Hals jteden 
"blieben. So haft auf ja und ma weg⸗ 
mwoll’n.“ 

Etwas gereizt rief die Ehehälfte: 

„Geh', der Gugelhopf bei die Wei- 
ningerifchen, der is ja eh all’mweil 
fpundig, daß d’ ihn arad magſt!“ 

„Ja, aber aufs Tarocken freu’ i mi 
bie aanze Wochen.“ 

„Ro, willit vielleicht mit abg’fchnit- 
tenen Kopf taroden? Schlechter 
Tönnt’st freili’ a net fpielen. J faq’ 
Dir,die G'ſchicht mit dem Einbrecher is 
net zum Lachen. Ihr Männer glaubt's 
immer; ihr müßt’3 Cure Kuraſch zei: 

en. Das möcht’ i jehen, wie Dir zu 
mär’ als zerjtüdelte Leich' im 


| Koffer! Obſt da auch noch ana Pro- 
gat-Ultimo-Anjagen denken thätſt? J 
mein, Du hätt'ſt g'nug, wenn jetzt ſo 
neben Dein Bett'n ſo a runder Kopf 
mit kurzgeſchorenem Haar auftauchen 
that.“ 

„Halt, Creszenz, i hätt’ a g'nug mit 
ein bieredeten Kopf mit lange Haar.“ 

Frau Purzelberger war es, als hinge 
ihr ein Eiszapfen am Rüden, von dem 
ein kaltes Bächlein unermüdlich herun— 
terliefe. Auch dem Gemahl gab es ei- 
nen Riß, als in diefem Momente ein 
Kaſten auffällig ſtark krachte. Nur 
die Ueberlegung, daß er gerade in alle 
Käſten geleuchtet hatte, beruhigte ihn. 
Doch war es Herr Purzelberger, wäh— 
rend Creszenzia wie ein naſſer Pudel 
zitterte, ein entſchiedenes Bedürfniß, 
einen ſeiner Füße, der ein wenig über 
den Bettrand hinausragte, eiligſt an 
ſich zu ziehen. 

Nachdem dies beſorgt, und er ſich 
ſeiner Männlichkeit erinnert hatte, 
ſagte er mit möglichſt volltönender 
Stimme: 

„Ja, g'rad die Beſinnung verlieret i 
net, wie Du, wenn i ſo ein' Kopf ſehen 
thät', aber weißt,“ ſetzte er maliziös 
hinzu, „wie i ſo eine Entdeckung Dir 
beibrächt', das iſt eine andere Frag'. 
Wannſt auf ſo a Mittheilung hin zu 
ſchreien anfangeſt, aus und g'ſcheg'n 
wär's. Das können die Mörder gar 
nit vertragen. So einer packet Di an 
der Gurgel und ſtecket Dir ein Knebel 
ins... in den Mund.” 

Während fich die Gattin zu einer un— 
formlichen, fiart transpirenden und 
doch frierenden, zähneflappernden 
Maffe zuſammenrollte, wimmerte fie jo 
leife, als dies bei ihrer trocdenen Kehle 
überhaupt möglich war: 

„Du, wenn der Mörder hört, daß 
Du ihn bemerkt haft, iſt's ja eh ſchon 
aus mit uns beiden. Du darfit Dir 
um alles in der Welt nir merfen laſ— 
jen!“ 

„Ja und? Etwan ruhig 
bi3 er und abmurrt?“ 

Die Gattin wußte nichts zu erwi— 
dern. Der Gedante an einen blutdür= 
ſtigen Schredensmenfchen im Zimmer 
ließ ihr alle Taktik überflüſſig erjchei- 
nen. Das mar jo oder fo das lebte 
End’. Nach einer Weile ſtirnrunzeln— 
den Nachdenkens nahm der Gatte, feine 
Unruhe befämpfend, wieder das Wort: 

„Horch, Alte, i hab’3. Wann i 'was 
Verdächtig3 im Zimmer entdeden 
thät’, da that’ i jo a Zeitlang drauf 
jtöhnen anfangen.“ 

„Um Gottes — —“ 

„Halt, wart’ nur... ftöhnen anfan= 
gen und Di meden und mit einer ganz 
g’wöhnlichen Stimme thät’ i dann ja- 
gen: „Creszenz,“ thät’ i jagen, „mir ilt 
recht löh, i muß a paar Tropfen neh 
men. Dann thät’ i ’3 Licht anzünden 
und fchlüpfet in die Hoſen und ganget 
in’3 Zimmer hinaus.“ 

„sa, und i, was mär’ mit mir?“ 
zähneflapperte Frau Purzelberger. 

„Du fageit: „Franz, weißt, i mad’ 
Dir glei’ ein’ Kamillenthee. Der hat 
Dir immer aut than.” Haha, dann fan 
mir beide draußen, F die Thür 
von außen zu und ru * 





warten, 


en um Hilf'. 

Das fand die Gattin, ſoweit ſie noch 
über ihren Verſtand gebieten konnte, 
außerordentlich praktiſch. Aber dar— 
über konnten ſie nicht einig werden, 
wer zuerſt aus dem Bett kriechen und 
das Schlafzimmer verlaſſen ſollte. Je— 
des fand es viel zweckdienlicher, ſelbſt 
voranzugehen. Endlich einigte man 
ſich, daß man gleichzeitig das Zimmer 
verlaſſen wollte. — — — 

So war es Mitternacht geworden, 
als das Ehepaar Purzelberger ermüdet 
vom vielen Kalkuliren inmitten von 
Angſt und Grauen allmählich in tiefen 
Schlaf verfiel. 

* * * 

In eben derſelben Nacht hörte man 
weithin die gellenden Rufe: „Hilfe — 
Mörder! — Zu Hil—fe!“, die offen— 
kundig aus der Purzelberger'ſchen 
Wohnung drangen. Dabei gab's auch 
noch einen anderweitigen Höllenlärm 
wie von zuſammenkrachenden Möbeln. 
Das Stiegenhaus füllte ſich mit allerlei 
Geſtalten in abenteuerlichen Nachtko— 
ftümen. Bald war das ganze Haus 
auf den Beinen. Eine erregte Debatte 
murbe geführt. Gewiß mar das der— 
felbe Miffethäter, der die alte Frau 
eritochen hatte. rag des Hofes 
öffneten ſich zugleich die Fenſter des 
gegenüberliegenden Haufe, und eine 
Menge Neugieriger ftarrte nach ben 
erleuchteten Purzelberger’fchen Fen— 
ftern hin. 

„Was fieht man, was fieht man?“ 
murde hinüber gefchrien. Drüben ent- 
ſetzte Gefihter, Dpernguder, erregte 
Kontroverjen. Plötzlich rief dort eine 
TFrauensperfon, mit ben Armen in der 
Quft geftitulirend: „Marand Xofef, ein 
Mann ftürzt fi) auf die Frau da drin 
und zwängt ihr einen Knebel in den 
Mund. Ste wehrt fih aus Leibes- 
fraft. Arme Frau! So kommt ihr 
doch au Hilfe!“ wurde von den Tapfe- 
ren drüben immer bon Neuem ber- 
übergerufen. „Seht überwältigt er fie. 


Jet! Jept!” 








Auf diefe Nachricht hin ſchickten die 
Hausgenofjen der Eheleute Purzelber- 
ger jchleunigft zur Polizei. Im Nacht: 
gewande hätte man doch unmöglich 
auf die Straße eilen können. Einige 
bon den Beherzigften gingen daran, ſich 
mit Befenftielen, Aexien und alten Ge- 
mehren zu bewaffnen, die den Miffe- 
thäter verfcheuchen follten. Dann ver— 
fuchten fie, nicht ohne eine gewiſſe 
Schüchternheit, in die unheimliche 
Mohnung einzubringen. Die verzwei— 
felten Rufe: „Hilfe! — Mörder!” 
Hangen unaufhörlich fort. Plötzlich 
trat Iodtenftile ein. Man hatte zu— 
erft an die Thüre geflopft, dannSpren= 
gungsverfuche gemacht. Nun mollte 
man die ſchöne Thüre nicht weiter rul= 
niren. Um die arme Frau war's ja 
doch ſchon gefhehen. Als aber Herr 
Pimpelhuber, der Hausmeiſter, das 
Herannahen der bewaffneten Geredh- 
tigfeit hinter fi vernahm, begann er 
mit wahrer Tollfühnheit auf die Thüre 
einzubauen. Die Polizeimannſchaft 
vollendete das Werk, und ein Strom 
von Menſchen ergoß ſich hinter den 
Uniformirten in die Purzelberg’ichen 
Mohnräume Was für ein entjeßlicher 
Anblic bot fich der fehaudernden Men— 
ge im Schlafzimmer dar. Frau 
Greszenzia lag im allernächtlichiten 
Negligee am Boden, gefnebelt und an 
den Armen feftgehalten von — ihrem 
eigenen Gatten. Eine entfegliche Ge— 
wißheit bemächtigte fich aller und mit 
Ausnahme der Glapköpfigen fühlten 
alle, wie ihnen die Haare geradewegs 
zu Berge ftanden. Diefer notoriſche 
Biedermann fonnte nur einfach wahn— 
finnig geworben fein. Einige Frauen 
freifhten und jtürzten in etligiter 
Flucht ven Weg zurüd, den fie eben ge— 
fommen. Ja, ſie nahmen fich nicht 
einmal Zeit, in Ohnmacht zu fallen, 
fondern holten das erjt in ihren Woh— 
nungen nad, wohin der Schredliche 
nicht gelangen konnte. Die Polizei— 
leute aber warfen fich auf den Bäche 
Ihmitenden Wütherich. Doch fühlte er 
fich in der Ueberfülle feiner Transpira— 
tion fo glatt an mie ein Aal, und e3 
dauerte lange, bis ber überrundliche 
Mann gebändigt war. Die Hausmei- 
fterin, Frau Pimpelhuber, nahm fich 
unterdejfen mit einigen muthigen 
Frauenzimmern des unglüdlichen 
Opfers ehelicher Mordluſt an und riß 
der halb Ohnmächtigen den Knebel 
aus dem Mund. 

Nun ging die Polizei in barfchem 
Tone zum Verhör des entfeglichen 
Purzelberger über, dem eben die 
Smangsjade angezogen wurde. 

Es zeigte fich aber, daß der Mann 
feinen Athem für den Wugenblid 
aänzlich verloren hatte. Es dauerte ge= 
taume Zeit, bis er feuchend und ſtot— 
ternd unverſtändliches Zeug hervor— 
brachte. Nun wandte man fich an bie 
Gattin, die der Erholung näher fchien. 

„Alſo, was hat’3 gegeben, heraus 
damit endlich!” 

„Nichts, gar nichts hat 's geben!” 
twimmerte die Frau. 

„Sie haben doch „Hilfe! — Mör— 
ber!” gerufen; Ihr Mann hat Sie ge— 
fnebelt ... .“ 

„sa, ja, gewiß, das alles iſt wahr, 
und doch: es hat gar nichts "geben 
nichts.“ 

Da jammerte die Frau Pimpelhu— 
ber, und alle nidten voll Bedauern, ala 
diefe gefcheite Frau rief: 

„Mein Gott im Himmel, mer hätt’ 
das gedacht. Nebt ift auch die Frau 
bon Purzelberger närrifch geworden!“ 

Endlich gelang es dem Gatten, feine 
Sprache wiederzugewinnen, und er er— 
zählte den Hergang. Wie fie auäge- 
macht hätten, daß er Leibjchmerzen 
borfehügen molle, wenn er einen Ein- 
brecher bemerfen würde, und mie fie 
dann beide unauffällig hHinausgelangen 
und von außen abfperren wollten. 

„Run gut,“ unterbrach ihn ungedul— 
dig der Führer der Polizeipatrouille, 
„wie find Sie aber, zum Teufel hinein, 
dazu gefommen, felbft ven Morbbuben 
au * und Ihre Frau zu überfal— 
en?“ 

„Ja, Herr Wachmann, laſſen ©’ 
mich nur reden! J hab' unglücklicher 
Weiſ' wegen einem ſpundigen Gugel— 
hupf g'rad in der heutigen Nacht wirk— 
lich die Kolik kriegt und hab's der 
Frau doch mittheilen müſſen, weil ich 
's im Bett nimmer ausg'h'alten hab’. 
Wie i ihr verfichern will, daß mir mit 
der Kolif verflirt ernit is, fangt die 
Frau zu fchreien an.” — 

Alles ſchaute auf die unalüdliche 
Creszenzia, die bon einer Stimmung 
in die andere gefallen und endlich in 
völliger Zerfnirfhung in fich zuſam— 
mengefunfen mar. 

„a, wie am Spieß hat j’ a’fchrien. 
Alle beruhigenden Wort’ haben an 
Schmarn genüßt, meine Herren; da 
hab’ i ihr endlich ihr Schlafhaub’n in’ 
Mund fteden müffen. Die hätt’ mir ja 
die ganze Stadt aufa’medt! Na, mas 
wär's denn da mit meiner Repatition 
g'weſen? — J bitt' Ihnen, thun ©’ 
mir aber jetzt den Spenſer runter. J 
bin ja ka Raubmörder und mein Ver— 
ſtand hab' i a beiſammen.“ 

Keuchend hielt er inne. Die Zwangs— 
jade wurde ihm abgenommen. Die 
Schredensbeitimmung der Zuhörer— 
Ichaft verwandelte jih allmählich in 
ſchüchterne Heiterkeit. Die Polizei ſah 
bollfommen ein, daß der allgemein ge— 
achtete Herr Purzelberger ganz un 
möglich anders hätte handeln fünnen, 
und entfernte fih falutirend. Hinter 
ihm verſchwanden mit verlegenen 
Morten und Gebärden fämmtliche 
Hausgenoſſen. Auch die praftifche Frau 
Pimpelhuber, nachdem fie die arme, 
mißperjtändlich Gefnebelte wieder zu 
Bette gebracht hatte. 

"Nachdem das Ehepaar allein geblie- 
ben war und ſich genug gegenjeitige 
Vorwürfe megen des Skandals ge 
macht hatte, trat endlich eine verföhn- 
liche, Ichläfrige Stimmung ein. Frau 
Creszenzia wollte fogar vor dem Ein- 
Ichlafen ihrem Gemahl nod ben ge- 
wünſchten Kamillenthee, auf den er ob» 
nebin jo lange hatte warten müffen, 
troß all’ der Gebanten, die ihren ar— 
men Kopf durhfchwirrten, eiligſt Tre- 
benzen. Uber Herr Purzelberger be: 





merkte erſt jetzt, daß feine Kolik völlig 
verihmunden war. 

„Ab, da muß bie große Bewegung 
g’holfen haben, die i g’macht hab’. Ya, 
der Doktor hat ſchon recht, jetzt ſieh 
i's.“ 

Und indem er ſich behaglich zum 
Schlafe niederlegte, ſagte er noch ein 
paarmal: 

„Ja, ja, Bewegung hab’ i g'nug ge— 
macht. Die hat mir ganz famos gut 
'than, die Bewegung.“ 

„Mir hat ſ' weniger gut 'than,“ 
klagte Frau Creszenzia ſtill für ſich. 
Aber ſie wollte ſich in Gottes Namen 
nicht beklagen. Hatte ſie doch nun ſelbſt 
eine ganz kleine Kriminalgeſchichte er— 
lebt und war dabei mit dem bloßen 
Schrecken davongekommen. 





Bisfre. 
Ton Karl Herold. 


Die Fahrt von Algier nach Biskra 
ift lang und zum großen Theil auch 
langmweilig. Nur das Gebirgsmaſſiv 
de3 Djurdjura, um das die Bahn ei= 
nen Halbfreis bejchreibt, und etwas 
jpäter die Fahrt durh die Eiferne 
Pforte mit ihren mild emporgetriebe- 
nen Gejteinfchichten, wie von Gigan— 
tenhänden aufgerichteten Mauern, find 
bon großem ntereffe. Dann fährt 
der Zug einen langen Nachmittag über 
eine langausgedehnte Hochebene, bis er 
Abends um fieben Uhr die kleine Sta— 
tion EI Guerrah erreicht. Dort iſt 
Unterkunft für die Nacht in einem klei— 
nen, gerade ausreichend annehmbaren 
Gasthof neben der Station. Um 10 
Uhr Morgend geht der Zug von El 
Guerrah ab, Nachmittags 4 Uhr 30 
fommt er in Bisfra an. Auch Diele 
Fahrt ift wieder eintönig, nur EI Kan— 
tara, die erfte Dafe am Ausgang der 
Berge in die Wüſte ift von großem 
Reize. „Das Thor des Orients” hat 
der franzöfiihe Maler und Schrift- 
fteler Fromentin El Kantara ge= 
nannt. Und diefe Pforte ift eigentlich 
das Hübfchefte an der ganzen Sache. 
Landichaftlih ift ihr im Süden, ſo— 
weit er dem Iouriften zugänglich ift, 
wohl nicht3 an die Seite zu  ftellen. 
Durch einen engen Bergfpalt drängt 
ih der MWafferlauf, und ſüdlich des 
Berges ift die üppige grüne Dafe mit 
ihren drei Dörfern. 

Eine Stunde weiter, und der Rei— 
fende hat Bisfra erreicht. Die Köni- 
gin der Wüſte. Es gibt aud) arme Kö— 
niginnen, zu der Ueberzeugung kommt 
man bier. 

Für feine Eigenſchaft als Winter: 
kurort und Winterſtation hat Biskra 
zwei gute Eigenſchaften: berrliche ſon— 
nige Tage, die nur ſelten durch Regen— 
ſtunden unterbrochen werden, und einen 
ſchönen Stadtgarten, deſſen von mäch— 
tigen Akazien überdachte Wege, im 
Kleinen natürlich, an die Kuliſſenwäl— 
der Inner-Afrikas erinnern können. 
Auch für Hotels iſt genügend geſorgt. 
Alle dieſe großen Hotels, die beſſer 
ſind, als man erwarten könnte, ſind 
auch größer, als ſie zu ſein brauchten. 
Es ſoll eine Zeit geben, März und 
April, in der ſie gut beſucht ſind von 
Touriſten, die ſich zwei, drei Tage auf— 
halten — aber für ſtändige Wintergäſte 
hat ſich Biskra noch nicht recht einge— 
führt. Es gibt vorläufig mehr Frem— 
denführer als Fremde, und dieſe Füh— 
rer, die an den Hotelthüren, in den 
Straßen, durch die man kommen muß 
— eine große Auswahl an Straßen 
gibt es nicht —, im Verein mit Ge— 
brehlichen und Kindern den Fremdling 
anfallen und ihn bealeiten, wohin er 
auch aehen mag, bis er fich Iosgefauft 
hat, find eine wahre Landplage und 
fönnen den Aufenthalt verleiden. 

Die Zahl der Sehensmwürdigfeiten in 
Biskra iſt gering. Am intereſſanteſten 
für einige Tage iſt der Marktplatz, auf 
dem ein reges Leben herrſcht. Aus den 
Oaſen kommen bier die Datteln und 
andere Erzeugniffe zum Berfauf, bun— 
ter Negertand, von dem gekauft zu ha— 
ben man fich fpäter ärgert, wird dem 
Fremden aufgeredet, und an einigen 
Plägen fann man fich davon überzeu- 
gen, daß man auch heute noch, wie es 
feiner Zeit Johannes der Täufer ge- 
than, ſich von Heufchreden nähren 
fann. Jedenfalls wird feiner der Be— 
ſchauer den Täufer um feine Nahrung 
allzu jehr beneiden. In den Buden 
um den Marktplatz find zu einem gro- 
Ben Iheil Mozabiten mit ihren Han- 
belsartifeln inftallirt, eine eigene reli- 
gidfe Sekte, von den übrigen Moslim 
nicht geachtet. Man glaubt, in ihnen 
Nachkommen der alten Karthager vor 
ſich zu haben, die fich nach der Zerftö- 
tung Karthagos in das Mzab, einen 
Landſtrich im Norden der Sahara, 
geflüchtet hätten. Dort liegen die 
Haupt- und heiligen Städte der Mo— 
zabiten, Ghardajg und Beni Isguen; 
bon dort zieht der junge Mozabit, ein 
arbeitfamer und fparfamer Menſch, 
nad Norden nach den größeren Orten 
bes Tel, um ein Vermögen zu errin- 
gen und dann in die Heimath in der 
großen Wüſte zurückzukehren und da 
das Leben als „gemachter Mann“ zu 
beſchließen. Auch nach diefen großen 
Einöden im Innern der heißen Wüſte, 
nad) diefer Landichaft in emigem Gelb 
der Erde und Blau des Himmels, kann 
der Menfch, der in ihr geboren, Heim⸗ 
weh empfinden. Die Mozabiten gelten 
als Ketzer und haben ſich auch von An- 
fang der frangöfifhen Eroberung Al— 
geriens an zu den Franzoſen und ge 
gen ihre Giaubensgenoſſen gehalten. 

Von den Bergen im Norden, Nord: 
weiten und Nordoften von Biskra ftei- 
gen die Kabylen herab, um die Erzeug: 
niffe ihrer Bergthäler zu verhandeln. 
Dem Nordländer find fie das ſympa— 
tbifchefte unter biefen Völkern. Hell tft 
ihre Haut, blond, manchmal fogar 
röthlich Bart und Haare, grau die Au- 
gen, in denen eine große Melancholie 
zu wohnen fcheint. Sie führen ein 
raubes, entbehrungsreihe® Leben in 
ihren Dörfern, die gleich Adlerneſtern 
an den Bergen kleben, an dieſen Ber- 
gen, von deren Spihen jetzt oft genug 
der Schnee in die Sahara herabgrüßt. 

Iroß der Verfchtebenheit ber Volks⸗ 
typen ift der Anblid bed Marktgewüh⸗ 
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| „BS. & H“ Grüne Stamps 


frei mit jedem Einkauf | 





EEE. 
Heftfaden — 500 Yard, ſchwarz und weiß, 3o 
Nähjeide, 100 Nards alle Farben, — Spule, 40 
10c mercerized Stirt Braid, 5 Yd. Rolle, So 
Inviſible Kragen-Supporters, werth öc, zu 2e 
Sc Nidelpfattirte Dip Nadeln, Montag, zu 11,0 
Vügeleifen- Wachs, mit Griff, 2 Stüde für lo 
10c Tubular Schuhihnüre, — Montag zu 50 
dc rein weiße Perlimutterfnöpfe, — Dutzend 3o 
10c Ocean Perlmuttertnöpfe, — per Dutzend Be 
19e f'ey Elaſtie Garter = Längen — zu 100 


Räumung von Rurzwaaren 


Clart's 200 Yard Zwirn, Dutend 250 





Der Derkauf von INTuslin - Interzeug bricht 


In dieſem großen Verkauf habt Ihr die unbejchränfte Auswahl 


praftiihen Kleidungsitiiden, wie auch 





bon 
bon den eleganteiten und hübſcheſten. 


J Preiſe auf den niedrigiten Punkt angejeßt. 


Beinkleider 


Gambric = Beintleider, 
hohlgeſäumt. 


für 2c 
Flounce, 


12c 


0) 44 
25c Elufter Bin Tuds, 
andere mit Valenciennes-Einſatz. 


c für Re Nainſook, Skirt: Mode, mit Stiderer 
und Spitzen bejest, andere haben Umbrella 
Wie Bild. 
ee 1.590 Beinkleider aus Nainfoot und 
i Stickerei Flounce, einige 


Flounce, oder Stiderei und Spitzen. 


Barred Material, 
find mit Spigen bejest. 


Koriet - 
12c 
Drawn. 
238 
25c 
Ribbon Drawn. Franzöſiſche Moden. 
49€ für 98 Nainjoof SKorjetzBezüge, 
I Stiderei, andere Barred Material, 
zöſiſche Moden, i 
Gıdere Medallion beießt. 


Gowns 
33c für 50%: Gambric Gotons, 
49 


4 
75 
mit Giufter-Stiderei und 


98e 


Schützer 


fir Töc_ Gowns aus Nainſook, 
Mode, Stiderei beiegt. 


für $1 Nainfoof, Slipover- und 


Spigen. 


Umbrella 


für Cambric-Beinkleider, Umbrella Flounce, 
mit Stiderei beſetzt, 


für 25 Nainjoot Korfet:Bezüge, wie Bild, 
hinten und vorne beſetzt, Beading Ribbon 


für 49c feine Nainſool-Korſet-Bezilge, Reihen 
von eingejegter Riüdjeite und Yront, Beading 


Allover: 
t fran⸗ 
Reihen von Valeneciennes-Spitzen, 


r 50%: Can Slipover-Moden, 
Stickerei-Einſatz, volle Länge, wie Bild. 
Slipover⸗ 


ubbard⸗ 
Moden, Cluſter hohlgeſäumte Aermel, andere 


für 1.50 Nainſool Gowns, in Barred Mate⸗ 
AN rials, nett kantirt mit feiner Stickerei, einige 
Biſhop-Moden, mit Stickerei und Spigen beſetzt. 


Unterröcke 


für Unterröcke, glattes 
Flounce, Cluſter Tucds. 


Cambre, 


2% 
49€ für 75c Unterröde, 
Untbrella Flounce, 


Stiderei. 


98c 


beießt. Wie Bild. 


1.49 


dazu paſſendes GStiderei Flouncing, 
Kambric-Interlage, Ruffle bejett. 


Cluſter Tucks 


Kombination Suits 
49 6 


dern und Korſet-Bezug beſtehend. 


98e für 1.50 Combination Suits aus 
appretirtem Nainſoot, 

und Valenciennes-Spitzen beſetzt. Wie Bild. 
1 25 für Combination Suits, 
1.00 Materiald, Meiben von 


Bezug. 


1.98 


init Stiderei Veading an der 
Valenciennes-Spitzen befegt, 


für 2.98 Combination Suits, 





verſehen. 


einfachen, 
Alle 


voller 


gute Sorte Cambric, 
und 


für $1.50 Gambric-Unterröde, tiefer Umbrella 
Floͤunc? von Stiderei, tiefe Unterlage, Ruffle 


für $2 Unterröde, glattes Cambric, ties 
fir Flounce, breiter Stickerei-Einſatz und 
ertra breite 


Re Kombination Suits aus feinem 
Kambric, Medallion Yoke — aus Beintleis 


we ich 
Stickerei Medallions 


Sheer Barred 
Filet-Spitzen, 
Unterrock und Korſet-Bezug oder Beinkleider und 


Allover⸗ 
Stickerei und Barred Materials, appretirt 
Taille, Slit Side, mit 
Reihen von Valen— 
ciennes-Einſat, mit dazu vaſſenden Spitzenkanten 


Rekords 


OOOCGOOI]OOO 


OOOOOGOOOVOOOOOO 





für T5e glatte Lawn 
Sacques, Blumen: 
wie Bild. 


29€ 


Umbrella 


4% 


mufter, 


für 506 Nurfe ges 
ſtreifte 


w . fir Be Amoskeag 
25 Ginghban » Schüryen, 


Unterröde, , i 
Gretchen: Mode, wie Bild. 


Flounce, wie Bild. 





Baby » Traditen in dem großen Januar-Verkauf 


Muslin:Beinkleider, appret. mit 
hohlgeſäumtem Nuffle, 
genähte Kuopflöcer, 

gemacht, 

Lange Slips, Sheer Lawn Cloth, 
netter hohlgeſäumter Rufe 220 


am Hals und den Aermeln, wärts bis 


Kinder-Wiccher-Coats — 
Be |ichiwere Cloat-Stoffe, ftarf 


( geihmadvoll be= 
ſetzt, 3.98 ab: 


arokem Gap verfehen, 

zu 

Rinder Bonnets, ‚meißes 
jfin, werth 06, Januars 
Verkaufspreis, 


1.19 


Lange Coats aus feinem Bedford 
Cord, durchweg warm gefüttert, "2 5 


Bear: 


3Ic 8... 


Bu: Dass, = 
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*150,000 Anzug: und Ueberzieher-Verkauf 
Einſchließend das Ueberſchuß-Lager 





und Muſter von 





8 


Groje Bargains für Männer und junge Männer 


9.75 


und blau, in Streifen u. Cheds; Serge gefüt- 
tert, reguläre umd große Sorten, rangirend vd. 
33 bis 44 Zoll. 


13.50 


fowie blaue Serges, jhöne Styles, — 
macht und beſetzt; feine angebrochenen Partien, 
fondern große u. vollitändige Partie v. Größen. 


16.90 


für $15 Männer:Anzüge, reinwoll. 
Worfteds in dunklen netten Karben 


fie $20 und $22 Männer-Anzüge, 
Woriteds, Caſſimeres u. Cheviots: 
aut ge- 





für $25 u. $30 feine 
wollene Meänner-Mm: 
süge, Novelty Effel 


13.85 


te wie auch die einfachen ımd net- | 


ten 


faßt ſchwarze unfiniſhed 
und Thibets. 


w fir Leberzicher für 
. ed Männer u. junge Män 


tector” 


und 


Miſchungen dieſe Partie um fe 
Worſteds 


Aufſchläge, 
Aw 2 

15.50 
Dip 
Alter 14 bis 


ner, die beliebten „Pro— 
Facons, ſowie reguläre Box 
halb⸗anſchließ. Facons. 


13.5 


zieher, weit und lang, netter, enganliegender 
Kragen; reinwoll. Stoffe; gute dauerhafte 
Farben und ſchlicht ſchwarz. 


16.5 


ſchwarze Kerſeys, 
faney Gewebe, Box Coat und Protector: 
Stylſes. 


ſchöner 
Peg-Hoſen. 


Front Coats 


für $20 und 822 „‚Protector⸗⸗ 
Männer: u. Jünglings-Ueber⸗ 


für $25 und KI0 Männers und 
Jünglings-Ueberzieher, fchlicht 
Vicunas, Meltons und 


für 820 Anzüge für 
junge Männer, ein— 
fache und fancy Stof— 
Schnitt, lange Roll— 


für 828 Anzüge für 
junge Männer, ele— 
gante Facons mit 
Peg Hoſen, 
22 Jahre. 





| 3.85 für Worited 


Männerhoien, mit Seide genäht, 


Größen 32 bis 44. | 





Anzug- und 


92 48 für 44 Nuntor 

2.45 Unzüge, Alter 4 bis 
Plaited Goat, 
ben; 


3.85 


oder 


fhltchte oder Derby Bad Coats. 


4.755 


Alter 3 bis 17, jchlite oder Derby Bad 3 
Coats, Flap an den Taſchen. 


Nortolf m für 
belle und dunkle 
ſehr Lleidjaın. 

für 9 blaue Serge-Anzüge 1 
für Knaben, mit ſchlichten 
Knicker-Beinkleidern, Seide genäht, 


Far-bi 


oder Knicker 
- Anzüge, 


u. 
Beinkleider 


ſchlichte 
Knaben 


ür 


bis 
Miihungen. 


Meberzicher = Bargaiıis fir Knaben 
D 80.50 - Veberzieber 
10, mit | 3.89 Reefers für Hnaber 
s 16 Jahre, dunkle 
gemacht und ausgeit« 
mr für 8.5 
ED Anaben, e 
ſchlichte blaue Cheviots, 
gen und Karrirungen. 
er für B und 833.50 Ruſſian 
+09) Ueberzieher für Ruaben, Alter 
10 Jahre, 


und 
naben, Alter 6 
riichungen, gut 
t. 

Ruſſian Anzüge fite 
Iter 3 bis 7 Jahre, 
faney Miichun: 


fhlichte und dunkle 





Fleiſchwaaren und Groreries: Erſparniß an jedem Item 








Morris & Co.'3 Sugar Gured Han 
| trimm. Schult., durichn. 8 Pfd., p. Bf. 


we V 
else | Fr. Vort Saufage, 3 Bid. 2de 


Nr. Hamburgerſteakl, 4:Pf. 250 | 


Swift3 od. d 
ſpeck, 4-Pfd.-Streifen, per Bid. 


Med. Brand Frühjitür- 


134€ | 








Swifns Pride 
Waſchpulver, 3 Nor, DOC 
Lenor oder Grean eo) 


Laundrty Seife, 19 St. 29 Cornmeal, 10 


Quaker od. Mother’ 3ep = 
Rode Kon 3 Wal. Se 
Sranulated gelbes 
Pfd., 





Weine, Liföre Gold 


Paltimore Rye 2.69 


Whisky, Gallone, = 
‘ 
1.35 


19e 





Feiner granulirter Zuder, 10 Pfb, 


jota Mehl, } ak 1 > rotbe Kidney Bohnen; 
Sad, +UVe 


Friſch 
weizen meh 
Zeugſack, 


Fancy Sweet Corn oder 


10e 


3 Büchſen 250 B. - 
a Bud: Fancy Indiana Tomaten; 


ee Br 5 
5⸗Pfd. 290 6 Büchſen, 606; 12c 


Medal cder Geres 





Alter Cal. Portwein 
49€ | oder Sherry, Gallone, a 
Alter Elk Club Your: dd PVP} 

bon. Speziell, Gall., 2.35 





| mit Grocerpbeitellung, Montag zu 
Calumet Stüden= 


“)*® 
Stärke, 5_Pad. 23 
Gelbe Split⸗ethſen 25e R. ©. 3 
Navy-Bohnen, 4 Pfd. + Gall. Buüchſe, 
Welch Bros.’ Vermont Maple Sirup, 
+ Gallone Büchſe, Ye; Quart, 


tina, 5 PB 
R 





Meines Weizen ya: dm 
d. für 25 
Molafies, 


| F Riesli 
Alter Cal. Riesling, 98c 


Kirt's American Family Seife, ſpez. 
Montag, 5 Stüde für 


die Büchſe, 
19€ | 





35e 
50e 


reg. 1.0: Gallone, 
Holl. Gın, reg. Preis 89€ 
Yöc 


1.10; große Flaſche, 
Walker's Canadian 
Club Whisky, Flaſche, 








Fancyh rother Lachs, 
3 Büchſen 506; B., 

Fancy Navel Oran— 
gen, Dutzend, 


Ertra BF. Japan 
Ihee,, "hr ER Bi. 39 


16: 


19 
8. Grbfen, 6 


a=.| Ss. 
DI | ante une Kae 








les fein malerifcher, denn die Männer 
find nur in verwaſchenes, ſchmutziges 
Weiß gekleidet und die Frauen fehlen 
im Gejchäftsleben volljtändig. 

Um fo mehr find ihrer in ber dem 
Markt zunächft gelegenen Straße ber 
Dulad Nail zu Sehen. Nur wenige 
Schritte von diefer Straße entfernt 
fteht das Standbild des Karbinals 
Lavigerie, mächtig groß und impofant, 
beide Hände, die eine ein Kreuz em— 
porhaltend, nach der Sahara hin aus— 
geftredt. Es iſt eine imponirende Sta- 
tue, und die Ecclefia Militans könnte 
faum beſſer dargeftellt jein. Ein 
Krieger it e8, der nach der großen 
Wüſte hinauszeigt: „Das mollen mir 
nehmen.“ Vom Priefter iſt, troß des 
Drnates, wenig übrig geblieben. 

Südlich vom netten Biskra liegt die 
Dafe, eine ausgedehnte Dattelpfkın- 
zung mit fünf Dörfern drin, beren 
enge und zum Theil übelbuftende Gaf- 
fen man nicht allzu oft wiederzuſehen 
wünſcht. Von Zeit zu Zeit fommen 
die Führer, um „ihren Fremden“ zu 
einem Schaufpiel abzuholen. Eine 
Hochzeit ift’3, bei der zum Vergnügen 
der einheimifhen und zum Schreden 
der fremden Damen viel gefchoffen und 
eine barbarifhe Muſik gemacht wird, 
oder das Feſt irgend eines Heiligen, an 
dem, bei der gleichen entſetzlichen Mus 
fit inmitten einer gedrängten Zuſchau— 
erreihe, in der ed nicht allzu ſchwer tft, 
fih einen zoologifchen Garten in Klein- 
vieh anzulegen, von verrungelten alten 
Damen und zmeifelhaft ausſehenden 


Männern Tänze aufgeführt merben, 


deren Anblid zu verlaffen man fi 
freut. 

Der Ausflüge mit Ziel in die Wüſte 
find nicht viele. Die Dafe Sidi Okba 
wird von ben meijten Fremden befucht, 
ein Ausflug, der bequem ausgeführt, 
einen Tag in Anfprud nimmt und in 
etwas größerem Maße das gemöhnliche 
Leben in ben Dafen zeigt. In der 
Moſchee zu Sibi Okba Iiegt der Hei- 


lige gleihen Namen? begraben, ein 


frommer Emir, der im Jahre 681 n. 
Chr. von den Berbern getödtet wurde, 
und deſſen Grab zu einem Wallfahrt3- 
ort geworden ijt. Eine alt=fufijche 
Inſchrift auf zerfplitterter Holztafel, 
die neben der Gebetnifche aufgehängt 
iſt, die ältefte Algeriens, bejtätigt, daß 
bier fein Grab iſt. Aber mer verjteht 
tufifch zu leſen? 

Der zweite Ausflug ift nach dem 
Co! de Sfa, einem Bergpaß im Nor⸗ 
den Biskras, von dem man auf bie 
Berghöhe hinauffteigt und eine große 
Ausſicht ſowohl in eine kleine nördliche 
Ebene mit Bergabihluß als auch nad) 
Süden in die Sahara hat. Die Aus— 
ſicht ift Schön für den, dem die Poefie 
ber Wülte, der großen Flächen aufge 
gangen it; menn Beleuchtungseffette 
binzutreten, die die Herrſcherin ber 
Biskra, die Sonne, oft in Szene feht, 
auch für andere Menfchen. Die Schön- 
heit der Wüſte ift nicht ſehr finnfällig, 
man muß ſich erft an fie gemöhnen, 
muß den Augen durch die Gedanten, 
bie Vorftellung des ungeheuren Rau— 
mes, den man überblidt, zu Hilfe kom— 
men. Wie das trübe, träge Meer 
macht fie ohne Sonne feinen Eindrud. 
Wenn aber die glänzende Herrfcherin 
des Tages über ihr jteht, wenn bie 
Schatten einzelner Wolfen blau und 
biolett über ihre fchimmernden Weiten 
wandern, wenn mweit draußen der Ho- 
tizont in blauem Dunfte gegen ben 
golden aufitrahlenden Abendhimmel 
verſchwimmt, dann fann fie einen Ein- 
drud machen, der fich den größten und 
—— Landſchaften zur Seite ſtellen 
äßt. 


Acht Kilometer von Biskra entfernt 
und mit ihm durch eine Irambahn 
verbunden liegt mitten in ftarrer Wü- 
fte Hammam Salahine (da3 Bad der 
Heiligen). Es ift eine heiße Schmefel- 
quelle, die befonder8 von den Eingebo- 
tenen viel benußt wird. Dem Badele— 
ben dort werben mittelalterliche Bade— 
ungeniertheiten nachgefagt, indes 
' eg das Bad beffer ala jein Auf zu 
ein. 





Damit ift das Biskra der Sonne, 
des Tages erledigt. Nun kommt das 
der Nacht. Der ruhebvürftige Winter- 
gaft wird bald nach dem Abendeſſen 
Ihlafen gehen — und fchlafen, wenn 
er fann. Denn nicht für jedermann 
ift die außerordentliche Trockenheit der 
Luft gut. Im Orte jelbjt entwickelt 
fich etmas wie Nachtleben. Im Grand 
Cafe Glacier jpielt eine Damentapelle. 
in einem Rejtaurant ift ein Zingel- 
Tangel, deifen ausübende Künftlerin- 
nen e3 zu einem ganzen Theil nur ei- 
nem günftigen Geſchick danken, wenn 
man fie noch nicht Großmutter nennen 
darf, und im Caſino wird gefpielt. Es 
ift unglaublich, aber wahr: Biskra hat 
ein Cafino, ein äußerlich recht anfehn= 
liches Gebäude, in dem täglich zweimal 
Konzert ift und Kinematograph für 
unverdorbene Menfchen, und daneben 
Roulette- und Baccarat-Säle für die 
blafirten Europäer. Aber die blafirten 
Europäer gehen nicht in bie Spielfäle, 
ein kümmerliches kleinbürgerliches 
franzöſiſches und arabiſches Publitum 
drängt ſich um den Roulettetiſch und 
verſpielt ſeinen halben Franken. E— 
hi m keineswegs erheiterndes Schau⸗ 
piel. 

Aber draußen vor dem Kaſino er⸗ 
wartet mich eines. Es iſt Vollmond 
nacht. Die große gelbe Scheibe glänzt 
an dem hellen Himmel. Ein großes 
blaues Zelt hängt über der Welt, in 
das hinein die Palmenwipfel dunkel 
ragen. Aus der Oaſe und dem Dorfe 
dringt durch die große Stille mand- 
mal da3 Bellen der Hunde. Das iſt 
die ſchöne Stunde des nächtlichen 
Biskra. 


— Vorgegriffen. — „Wie gräßlich 
entſetzlich, Frau Nachbarin! Haben 
Sie ſchon von der furchtbaren Ge— 
ſchichte gehört? Ich bin gang aufge 
regt davon!“ — „Ach nein! er= 
zählen Sie mir, bitte!” — „Ya, bad 








ftimmtes mei® ich jelbft auch noch : 
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Sonntagport, Chicago, Sonntag, den 10, Januar 1909. 

















Für Weib und Kinder 


Benn Sie fterben, jo follten Sie Jhrer 
Samilie etwas hinterlafjen, was diefe nicht ver- 
pflichtet, deren Geld nach einem oder zwei oder 
drei Jahren nach Ihrem Tode abermals anzu- 
legen, mit der Gelegenheit, es zu verlieren. 


Sinterlaffen Sie ihr etwas, was ihr 
nicht foviel Sorge verurfacht wie Aktien, noch die 
Sorge und Mühe von zu viel Grundeigenthum. 


Geben Sie ihr den Nuten Ihrer Ge 
fhäfts-Anficht, während Sie am Leben find, indem 
Sie gute langwährende Bonds Faufen, folche, wie 
wir Ihnen jegt anbieten können. 


Sprechen Sie por, oder fchreiben Sie um 


Einzelheiten. 


RovaL TRUSTGOMPANY-BANK 


Royal Building, 169 Jackson Bivö,, 
an ber Nordieite von Jackſon Boulevard, zwiſchen Fifth Ave. 
und La Calle Strafe, Chicago. 
Es wird Deutſch geſprochen. 








Finansielles. 





Finansielles. 





(„REENEBAUM S0Nns 
Deutihe Banf 


Clark & Randolph Strasse. 


Darlehen: eng auf Chicagoer Grund⸗ 
— — ſftücke und zum Bauen. 


Kapitalsanlagen: ſicherſte zu 514 u. 6%. 


BEE Beadhtet! "BE 


unfere Auslands- Abtheilung: 

Kreditbrieie, Kabelgeldſendungen und Aut 
landswechſel nad allen Welttheilen. 
Europäiihe Stants-Obligattonen, Aktien u. 

a, Wertbyapicre mit Zins⸗Coupons ge u 

berfauft rein. vireft eingeldst (Gur3wert). 
Bollmadıten, Erbſchafts- u. a. Intaffo, alle 
deutſchen Rechtsſachen m. i. w. rechtöfräftia 
erledigt u. prompt beiorgt. 
Ausländ. Geld zum Tagesturſe gewechſelt. 
Freie Auskünfte münbl. u. ſchriftlich. 





Wir offeriren zum Verkauf: 


Erfie ſichere Huypolheken 


auf bebautes Grundeigenthum. — 
Bringen dem Anleger 6% Binfen. 


Krauss Savınas BANK 


997 Milwaukee Ave. 
nahe Paulina Str. 150f,bibofafon* 


Geld u verleihen 








auf Grundeigenthum zu den niedriaften Zins» 
fen—bon $500 aufwärts—qut gefiderte erite | 
Hhpotbeien zum Verlauf jtet3 an Sand. | 
| 
| 
\ 


E. R. Haase & Co., 


157 Washington Str. 
1jep,fondifr* | 


H.Llaussenius & Co. 


gegründet 1864 durch 
FH. CLAUSSENIUS. 


Eröfhalten, Vollmarhten, 


Wechſel, Roitzahlungen, Militär- n. Ben- | 
ſionsſachen, Notarint3- u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Offen bis 6 Uhr Abends. Sountag bis 12 Uhr. 
20n0ob, miſaſon⸗ 

















Bohn U, Carrou 


& G. 
008 & FD. 


John A. Carroll & Co. 


Zentral: 
Grundeigenthum 


Güde Par! u. Kenwood Reſidenz⸗Grundeigenth. 
Main Yloor Etod Exchange 


112 La Salle Str. 
Telephone Main 3538 Chicago. 


| 

! 

Mitglieb ber Ghicagoer Grundeigenthumsborſe. | 
2708,bidofafon,izie | 

j 
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Chicago Title and R 
Trust Gompany 


Liefert 
— und genaue Abſtrakte bon 


Buberläffige und einziehbare Garantien 
des Titels; 


Sahmänniihe Bedienung als Admini— 
ftrator, Verwalter, Vormund. Miaffer 
berwalter und Truitee, » 


Bu den niedriaften Preifen, die fih mit WS 
der Erhaltung bon genügenden NRefer- U 
ven für Entfſchädigungen auf Gararn- 
tiepolizen und Abſtrakte, erfter Stlaffe WER 
ne und eine bolftändigne und FJ 
— * Einrichtung, in Einklang 
bringen laſſen. 


Beſtände iiber $6,000,000. 
Keine fälligen VBerbindlichkeiten. 


Chicago Title and Trust Company B 


100 Wafhington Straße 


PBräfident, Harrifon B. Nilch. 
Vize-Präfident, U. R. Marriott. 
Vize-Präfident und Truft-Beamter, 
Wm. E. Niblack. 
Gefretär, 3. U. Richardſon. 
Schagmeifter, W. R. Folfom. m | 
Au.dion® 








SECURITY BANK 


OF cincaoo 
Milwaukee Ave. cor. Carpenter St. 


Organiſirt 


und kontrollirt von verſchiedenen der ein⸗ 
flußreichſten Männer in Chicago. 


Geleitet 
don Männern mit langjähriger 39% 


Erfahrung im Bankfach. 


Beaufſichtigt 


bdon J. B. Forgan, Präſident der Firſt 
National Bank of Chicago. Auch Vorſitzer 
des Direktorenraths der Security Banb 


e. U. Erickſon. Präfident. 
dibofon* 3. C. Hanfen, Kaffirer, 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


IIO La Salle Strasse 


Ede BWafhingten © Straße. 





Kapital und ueberſchuß 


S1,500,000 


Edwin G. Koreman, Präſident. 
Oscar G. Foreman, Vizepräfident, 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 

John Terborgh, Hilfs-Kaſſirer. 


Kontos mit Korporationen, Firmen und 


! Bribatperfonen find erwünſcht und mer- 


; den zu den liberalften Bedingungen ent: 


} 
| 


| 


—— 


Nr. 2 Größe Cheſtnut —— 


Hartkohlen zum 
abgeliefert 
Dieſe ſpezielle Sorte wird mit jeden: Tage be— 
Tiekter für Küchen-Oefen. Viele unferer Kunden 
ieben gepmeärtig diefe Sorte den größeren 
Roödien 8 z Weiten vor. Bedenft, dies ift unfere 
„ante Sorte“. Macht einen Verſuch damit! 
Emall Egg. Range und Cheitnut 
ıd Ben Coal (Buckwheat) 
oding Valley Lump 
Ben Ballen Lump oder Egg 
ndbiana Lump, Egg ober Nut 
ontas Lump, 
nta8 Mine Run 
Spezielle Preiie für Quantitäten. 
ns tragen Hart- oder Weichkohlen in Süden 
us, wenn gewünſcht, au 25c per Tonne. 
ge Koblen nad der Nord» Süd» und 
eite ab 


Bunge Bros. 


Rote Boulina Str. Phone Weit 1871. 
- ölan,ebenbates,* 
mn nn 











Birk Bros.’ Brewing Co.’s 


(108 Bebfter Ave.) 


| — — 





amilien über 
—E North 


die mit konſervativer 
miftfon* 


aegengenommen, 
Banfführung vereinbar jind. 


Kapital $2,000,000 
Ueberſchuß $900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 
152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinſen 
zur Rate von 3 Proz., die halb» 
jährlich gutgeſchrieben merben. 











Ein Dollar eröffnet ein 
Spar⸗FſKonto. 


i1mai,mifon* 


Erfle Hupolfeken : Anleihen 


auf Chicagoer Grundeigenthbum zum 
Berfauf; bringen netto 


5 bis 514, Prozent Zinjen. 
Yarım = Anleihen in Summen von $500 


bis $2000, netto 6%. 
Sprecht vor im Real Eitate Loan Department. 


Western Trust &SavingsBank 


La Salle und Adams Str. 
de330,101% 








(Kür die „Sonntagpoft”). 


Aunterbuntes aus der Großſtadt. 


Der Nothſtand. — Statiſtiſche Erhebungen 
über die Armenpflege und die Bahl derer, 
melde fie in Anfpruh nehmen. — Taufende 
bon mittellofen Wittwen und berlaffenen 
Frauen, die fi mit ibren Kindern auf das 
lümmerlichſte durchſchlagen. — Argo. 

Als Superintendent Bodine von der 
Schulzwangsabtheilung der ſtädtiſchen 
Erziehungsbehörde zu Beginn des ge— 
genwärtigen Schuljahres amtlich feſt— 
ſtellte, daß es in Chicago 15,000 
Schulfinder gebe, die entweder direkt 
Hunger leiden oder doch an den Fol— 
gen mindermwerthiger Ernährung lei— 
den, murde die Angabe vielfach be— 
zweifelt, Man hat fich bemüht, fie zu 
wiederlegen, aber gelungen ilt das 
nicht. Der Urmegpfleger von Cook 
County hat am Schluß feines Rech— 
nungsjabres berichtet, daß die Zahl 
der Yamilien, welche vom 1. Dezem— 
ber 1907 bis zum 1. Dezember 1908 
um Wrmenunterftübung nachſuchten, 
fi auf rund 12,000 belief, d. h. mehr 
als doppelt jo groß war, als im Jahr 
borher. Für die Urmenpflege veraus— 
gabt wurden, abgefehen von den Be— 
triebsfoften des Armenhaufes, der Ir— 
renanjtalt und des County-Hofpitals, 
jeitens Der Countyverwaltung rund 
$190,000. Die Betriebskoſten der öf- 
fentlihen Armenpflege verfchlangen 
mehr ala 20 Prozent der Bewilligung: 
bon jedem für die Armenpflege bemil- 
ligten Dollar gingen für Betriebsko— 
ten 213c drauf. Countypfleger Bel: 
mont fürchtet, und nicht mit Unrecht, 
daß in diefem Jahre die Anforde- 
rungen an die öffentliche Armenpflege 
noch fteigen iwerden. Er verlangt des— 
halb diesmal eine Bewilligung von 
mindeitens $200,000, und da der 
Präafident des Countyrathes, Herr 
William Buffe, diefe Forderung be— 
fürmwortet, wird fie vorausfichtlich be- 
willigt werden. Ein fehr großer Theil 
der borhandenen Noth wird fich aber 
auch mit den $160,000 nicht lindern 
lafjen, die, günſtigſten Falles, nad) 
Abzug der Betriebstoften von diefer 
Bewilligung für Unterſtützungszwecke 
übrig bleiben werden. Es iſt dabei noch 
in Betracht zu ziehen, daß, nach einem 
vom Patriotismus diktirten Geſetz, 
nothleidende Veteranen und Hinter— 
bliebene von ſolchen mit doppelten und 
dreifachen Rationen bedacht werden 
müſſen, ſo daß diejenigen Armen, de— 
ren Ernährer (dieſes Wort paßt frei— 
lich hier nicht beſonders gut) keine Ge— 
legenheit geſucht oder gefunden haben, 
ihre Haut für's Vaterland zu Markte 
zu tragen, entſprechend ſchlechter weg— 
kommen. 


Nach den Büchern des Armenpfle— 
gers befanden ſich in den 5,431, nicht 
zur Veteranenklaſſe gehörigen Fami— 
lien, welche im Jahre 1907 aus der 
Armenkaſſe unterſtützt wurden, 16,986 
Kinder, darunter 14,327 noch nicht er= 
werbsfähige. Nimmt man an, daß im 
eben verflojfenen Jahre diefe Zahlen 
fich verdoppelt haben, und da die Zahl 
der Familien, welche um Armenunter= 
ſtützung nachfuchte, ſich mehr als ver- 
doppelte, fo iſt dieſe Annahme ficherlich 
gerechtfertigt, und damit allein ſchon 
bemwiefen, daß jener Bericht des Herrn 
Bodine zum Mindejten nicht übertrie- 
ben war. 


* * * 


Eingehende Erhebungen über den 
Umfang der herrſchenden Noth und 
über die organiſirten Anſtrengungen, 
die gemacht werden, um ihr zu ſteuern, 
bat vor Kurzem, im Auftrage des Di— 
itriftsperbandes der Baufchreiner-Ge- 
mertichaften, ein Herr O. E, Wood: 
bury angejtellt. Diefer hat fein beſon— 
deres Augenmerf den privaten Wohl— 
thätigkeitsgeſellſchaften geſchenkt, meil 
deren Vertreter gelegentlich einer 
Konferenz, die anläßlich des Bodine’- 
Ichen Berichtes in der Kanzlei von 
Mayor Buffe ftatttand, erflärt hatten, 
daß man die Sorge für die Ernährung 
der nothleidenden Kinder getroft ihnen 
überlajjen fünne. Er findet, daß der 
Jüdiſche Hilfsverein am beiten und am 
billigiten arbeitet. Seine Betriebskoſten 
haben fih nur auf 16 Prozent belau— 
fen. Er unterjtübte während des am 
30. April 1908 abaelaufenen Jahres 
1,600 Familien (4,800 PBerfonen) mit 
baarem Gelde im Gejammtbetrage 
bon $38,753.99 und mit Nahrung, 
Kleidung u. ſ. w., für deren Anſchaf— 
fung $10,481.84 verausgabt worden 
waren. Anerkennung zollt Herr Wood— 
bury auch der „Chicago Relief and Aid 
Society”, obgleich deren Betriebskoſten 
fih auf 35 Prozent von ihrem Ein— 
fommn belaufen haben. In Anfprud 
genommen worden iſt dieſe Geſellſchaft 
in 2261 Fällen, und zwar bezifferte 
die Kopfzahl der Unterſtützungsbe— 
dürften ſich auf 10,363. Die Sum: 
me der gewährten Baarunterjtügungen 
betrug $10,478.10; Nahrungsmittel, 
Kleidung u.f.m. wurden vertheilt zum 
Betrage von $15,347.15; Bürokoſten, 
Gekälter u. ſ. m. beliefen fih auf zu— 
jammen $14,162.19. Vom „Bureau of 
ECharities“ heißt e3 in dem Bericht, 
daß dieſe Organifation von einem 
Sahreseinfommen im Gefammtbetra- 
ae von $63,530.76 zunächſt ein Defi- 
zit vom Vorjahre ($7,500) habe decken 
müffen. Dann fer ein zwanzig Ader 
großer Trakt Land für eine Ferien— 
folonie anagefauft worden, und auf 
den Betrieb folcher Kolonien babe die 
Geſellſchaft anfcheinend ihre Haupt- 
thätigfeit und den größeren Theil des 
verbliebenen Einkemmens verwendet. 
Wie viel für eigentliche Unterftügungs- 
zwecke verausgabt worden fei, Laffe fich 
aus den Büchern nicht klar erfehen. 
Gebucht fei ala verausgabt für Un— 
terſtützungszwecke nur ein Betrag von 
83000, der während des Jahres aus— 
gezahlt wurde an „74 Familien, bie 
auf der Penfionslifte der Organifation 
ſtehen“; das würde für jebe diefer Fa— 
milien eine Unterſtützung von $40 er- 
geben. — Bon der „Relief and Aid 
Soriety“ berichtet Herr Woodbury 
rühmend, daß fie eine Waſchanſtalt 
unterhalte, in der fie Frauen befchäf- 
tigt, bie anbermweitig feine Arbeit fin- 
ben können, ferner eine Kleinkinderbe⸗ 


mahranftalt, eine Frreiluft-Station für _ 





fräntliche Säuglinge und ein a für 
Genefende. 

Herr Woodbury berechnet nun, daß 
die Zahl ber Familien, melche wäh: 
rend des feiner Aufftelung zu Grun= 
de gelegten Jahres entweder öffentliche 
oder private Unterftüßung in Anſpruch 
nahmen, ſich auf 14,239 belaufen 
habe, mit einer Kopfzahl von zuſam— 
men 53,127. Er findet, daß auf jeden 
Kopf durchſchnittlich ein Unter— 
ftügungsbetrag von $3.15 gekommen 
it. Nun macht aber Herr Woodbury 
hier wohl entfchieven einen Irrthum. 
Es liegt auf der Hand, daß die meit- 
aus meijten Familien, welche den Ar— 
menpfleger um Hilfe angehen, ji 
auh noch an die eine oder die an— 
dere private Wohlthätigfeitsgejellichaft 
menden. Man wird demnach die von 
Herrn Moodburyg angenommene Ge— 
ſammtzahl der Unterftügten durch 3 
theilen dürfen und wird damit ber 
MWirklichteit näher kommen. Uber, 
Herrn Woodburys Zahlen gelten für 
das Jahr 1907. Theilt man fie für 
diefes auch durch 3, jo wird man für 
1908 und für 1909 das Ergebnif mit 
2, bezw. 3 multipliziren müſſen, mill 
man ein Bild von den Verhältniſſen 
erhalten, wie fie jind. — Bon bejon= 
derem Belang iſt in der Aufitellung 
des Herrn Woodbury die Angabe, nad 
melcher fich unter Den (im Jahre 1907) 
unterftüßten Berfonen nicht meniger 
ala 6,393 Wittwen, bezw. von ihren 
Gatten verlaffene Frauen befunden 
haben mit zufammen 19,179 noch nicht 
erwerbsfähigen Kindern. Mögen dieſe 
Zahlen für das Jahr 1907 zu hoc) ge— 
weſen fein, weil Herr Woodbury nicht 
in Betracht gezogen hat, daß die glei— 
chen Namen ſich wahrſcheinlich auf 
zwei oder drei Liſten befunden haben, 
für die Gegenwart dürften fie ungefähr 
ftimmen, und da ſtimmt denn aud), 
was Herr Woodburn über die Höhe 
der Unterftüßung geſagt hat, die un— 
ter den beitehenden Verhältniſſen den 
Nachſuchenden gewährt werden fann. 

* * * 

Am Schluß ſeines Berichtes macht 
Herr Woodbury verſchiedene Empfeh— 
lungen. Er verweiſt darauf, daß 
die Steuer -Behörde, vermöge der 
ihr im Jahre 1905 ertheilten Macht: 
bollfommenbheit, den Werth der Liegen 
Ichaften und Gebäude in Cook County 
im borigen Jahre um annähernd 
$26,000,000 geringer angejeßt habe, 
als im vorhergegangenen, obſchon der 
Werth der Bauten, die in Chicago 
jährlich neu aufgeführt merden, ich 
durchfchnittlich auf etma $60,000,000 
belaufe. Herr Woodbury ift der Ans 
ficht, daß die Nevifionsbehörde die ihr 
ertheilte Machtvolffommenheit miß— 
braucht und dadurch das Einfommen 
der Verwaltungsbehörden verringert 
babe. Er befürwortet aus dieſem 
Grunde, daß der im Jahre 1905 an— 
genommene Zufaß zur Steuerafte wi— 
derrufen werden möge. Die obenge- 
nannte Arbeiter-Organifation bürfte, 
mit Hilfe des Staatsverbandes ber 
Gemerffchaften, auf den Widerruf 
dringen. — Herr Woodburh ift ferner 
der Anficht, daß die Wohlthätigfeits- 
pflege, bezw. die Armenunterftügung 
unter öffentliche Aufficht gebracht und 
mehr als bisher zentralifirt werben 
muß, menn fie erfprießlicheres leijten 
ſoll, als bisher. 

* * * 

Die Enthüllungen über die Zuſtän— 
de, welche von der Lake Conſtruction 
Co. mit Hilfe der Pattee-Truitt Co. 
in Argo geſchaffen worden ſind, dem 
Fabrikorte, welchen die Corn Pro— 
ducts Refining Co. am Abwaſſer— 
kanal anlegen läßt, haben dort ein— 
ſchneidende Aenderungen bewirkt. Die 
Standard Oil Co., welche anfänglich 
als eigentliche Eigenthümerin jener 
Anlagen bezeichnet und für die Frohn— 
ſtlaverei verantwortlich gemacht wor— 
den war, hat ſich veranlaßt geſehen, 
öffentlich zu erklären, daß mit der 
Corn Products Co. weder ſie als Ge— 
ſellſchaft etwas zu thun habe, noch ihre 
maßgebenden Leiter in Verbindung ſte— 
ben. Die Corn Products Co. anderer- 
feit3 räumt ein, daß fie bis zu einem 
gewiffen Grade identifch ift mit ber 
Lake Eonjtruction Co., welche nur der 
Bequemlichkeit wegen organifirt wor— 
den fei, um die Verrechnung der $10,- 
000,000 zu erleichtern, die man in 
Argo zu verbauen beabfichtigt. Präft- 
dent Bedford von Ser Corn Product 
Go. hat den Betriebsleiter Chamber— 
lain von der Lake Conftruction Eo. 
Knall und Fall entlaffen und der 
Kontrakt, welchen diefer mit der Pat- 
tee-Iruitt Co. betreff3 der Lieferung 
bon Arbeitern und der Verpflegung 

diefer abaefchloffen hatte, gelöſt. Es 
heißt, daß jetzt die Arbeitäverhältniffe 
in Argo bei Weiten beffere feien, als 
früßer. Troßdem mag die bom Bun— 
desdiſtriktsanwalt in diefer Angelegen- 
heit eingeleitete Unterfuchung zu einer 
Anzahl von Kriminalprozeffen führen. 

—Sss, 





Die Alrflimatifation in den 
TZroven. 
Don Dr. Raul Schenk. 


Das tropifhe Klima charafterifirt 
fih im Gegenfaß zu dem der gemäßig- 
ten Zone durch gleichmäßig hohe Tem— 
peratur und ſtarke Feuchtigkeit in ber 
Quft. Der Europäer, der in die Tro- 
pen fommt, muß feine Wärmebilanz 
anders einrichten, das Verhältniß zmi- 
fhen Wärmeproduftion und MWärme- 
ausgabe neu requliren. Die feucht- 
warme Quft geitattet dem Körper nicht, 
fopiel Wärme an die Umgebung abzu- 
aeben mie in ber Heimath. Beim ge- 
wöhnlichen, normal befleideten und die 
übliche Koft aenießenden, bie übliche 
Arbeit verrichtenden Mitteleuropäer 
bilanziren Wärmeproduftion unb 
Märmeausgabe am beiten bei einer 
Temperatur der Umgebung von 15 bis 
18 Grad Eelfius. Die Cigenmärme 
bes Körpers beträgt unter biefen Um— 
ftänden in der Regel 36.5 Grad Eel- 
ſius. Eine Erhöhung der Körper⸗ 
wärme um mehr al& 8 Grad hat ben 
Tod zur > während eine $ 
fegung no um 14 





erträgt der Menſch verhältnigmäßig 
gut, und ohne daß ſeine eigene Kör— 
pertemperatur weſentlich anjteigt, ſo— 
fern diefe Luft nur troden oder wenig: 
ften3 arm an Feuchtigkeit ift. Iſt die 
Luft dagegen mit Feuchtigkeit gefät- 
tigt, jo droht bei 44.5 Grad Celſius 
der Higfchlag infolge von Wärme— 
ftauung. Ein Heißes Bad von 44.5 
Grad ift aus diefem Grunde bereits 
lebensgefährlich, während z. B. der 
Aufenthalt in trodener Luft von mehr 
als Brühtemperstur, nämlid; 132 
rad, 20 Minuten lang ertragen wur— 
de, ohne» dauernde ſchã dliche Folgen. 
Die Körpertemperatur ſteigt in dieſer 
„wahnſinnigen“ Size um wenig mehr 


als 2 Grad. Die Neger vergiepen in 


der Gluthhitze der Mafchinenräume der | 
Dampfer unter dem Aequator oder un= 


ter den jenfreiten Strahlen der Son- 
ne im Rothen Meer feinen Tropfen 
Schmeiß. So gut funftioniren die 
zahlreichen automatiſchen Vorrichtun— 
gen, über die der lebende Körper zum 
Zwecke der Wärmeregulirung verfügt. 
So durchaus überlegen zeigt ſich der 
natürliche „Hautrod“, den wir tragen, 
gegenüber aller von der Kunft gefer- 
tigten Kleidung. Unfere Haut und 
nicht unfer Blut fpielt, nach der An- 
ſicht aller erfahrenen Iropenärzte, bei 
der Akklimatiſation in den Tropen bie 
wichtigſte Rolle. 

Was fann der Europäer in den 
Iropen thun, um den Gefahren eines 
heißen und zugleich feuchten Klimas zu 
trogen? 

Auf den erften Blick bieten fich zwei 
Möglichkeiten: Herabfegung der Wär: 
meproduftion des Körpers durch Ver— 
minderung der Nahrung und des Ar: 
beit3quantums und andrerfeit3 Steige— 
rung der Wärmeabaabe durch Erhö— 
hung der Ausftrahlung und der 
Schweißverdampfung. 

Im Punkte der Herabſetzung der 
Nahrungszufuhr und des Arbeits— 
quantums vollzieht ſich theilweiſe eine 
automatiſche Selbſtregulirung. Der 
Afrikaner perhorreſzirt die fetten Spei— 
ſen, die der Eskimo goutirt. Das 
thun beide gleichſam unbewußt, ohne 
erſt zu berechnen, daß ſie bei der Zu— 
fuhr der gleichen Gewichtsmenge von 
Fett oder von Eiweiß im erſteren Falle 
mehr als doppelt ſo viel Wärme pro— 
duziren würden wie im letzteren. Denn 
1 Gramm Eiweiß entſpricht derjenigen 
Wärmemenge, die 1 Kilogramm Waſ— 
ſer um 41 Grad Celſius erwärmt, 
während dieſelbe Menge Fett das 
Waſſer um 9.3 Grad erwärmen wür— 
de. Im Vergleich zu dieſen beiden 
Nahrungsftoffen handelt es fich bei 
dem Genußmittel Alkohol um eine Er- 
böhung um 7 Grad. 

Leider verfaat in Bezug auf den Al— 
fohol der Mechanismus der Selbitre- 
qulirung.. Durch feine narfotifche 
Giftwirfung vermandelt der Alkohol 
den richtigen Inſtinkt in fein Gegen: 
tHeil. Wie viele Eingeborenenftämme 
bat der Schnaps zum Untergange ge= 
führt! Alle erfahrenen Iropenärzte 
find fih darin einig, daß der Alkohol— 
mißbrauch die Gefahren des Tropen— 
klimas jteigert und die Atklimatiſation 
des Europäers in den Tropen unmög— 
lich macht. Die Thatſache iſt unbe— 
ſtritten, über die Gründe gehen die An— 
ſichten auseinander. Die „Alkoholo— 
gie“, die Wiſſenſchaft vom Alkohol ſteht 
eben noch auf recht unſicheren Füßen. 
Im Allgemeinen heißt es bei unſeren 
europäiſchen Alkoholforſchern: Der 
Alkohol ſetzt die Körpertemperatur her— 
ab. Dieſe Eigenſchaft würde, wie 
man ſieht, zu einer Empfehlung des 
Alkohols für die Tropen berechtigen. 
Dem gegenüber ſpricht die Erfahrung 
der Tropenärzte dafür, daß in der 
That ein oder zwei Glas Kognak nach 
dem Diner in den Tropen denſelben 
phyſiologiſchen Effekt bezüglich Wär— 
mebildung hervorbringen wie eine wei— 
tere deckende Hülle, die ſinn- und 
zwecklos um den ſchwitzenden Körper 
gelegt wird. Noch ein anderer Punkt 
ſcheint für die akklimatiſationswidrige 
Wirkung des Alkohols wichtig. Der 
Alkohol erweitert die Blutgefäße der 
Haut. Daſſelbe thut die Wärme der 
Umgebung. Der Neuling in den Tro— 
pen hat meiſtens ein rothes Geficht 
und rothe Hände und leidet an einer 
übermäßigen Schmeikabfonderung, die 
durch jegliche Flüſſigteitszufuhr ver⸗ 
mehrt wird. Je nach der individuellen 
Anpaſſungsfähigkeit verſchwinden dieſe 
Erſcheinungen bei verſtändiger Le— 
bensweiſe in 1 bi3 2 Jahren: die Haut 
wird bleicher und Fühler, die Schweiß 
abjonderung geringer. Die Bildung 
bon fichtbaren Schweißtropfen iſt nad) 
neueren Verfuchen ſchon ein Zeichen 
von Schwäche. Je weniger ein Körper 
ſchwitzt, deſto widerſtandsfähiger tit er 
nach dieſen Verſuchen gegen die Hitze. 
Der Alkohol wirkt der bei andauern— 
dem Aufenthalt in heißer Luft eintre— 
tenden Verengerung der Hautblutge— 
fäße durch ſeine gefäßerweiternde, 
hautröthende Wirkung entgegen. 

Der akklimatiſirte Europäer wird 
in den Tropen zum Blaßgeſicht, be— 
kommt eine bleiche Houtfarbe infolae 
einer „Neuregelung des Blutumlaufs“. 
Das ift meniaftens die Anficht, die von 
Fiebig vertreten wird. 

Eine beiondere „tropifche” Form der 
PBlutarmuth eriftirt nit. Die blaſſe 
Farbe bei manchen in den Tropen ak— 
klimatiſirten Europäern ift, fofern es 
fih nicht um eine Folge von Malaria 
ober anderen Rranfheiten hondelt, be- 
dinat Durch eine nervöſe Zuſammen— 
ztehuna der Blutgefäße der Haut. 
Ganz ähnlich iſt oft die Bläſſe unserer 
Schulfinder nicht auf Blutmangel, 
fondern auf Nerpofität zurückzuführen. 
Indeſſen wird die Anficht, daß die 
Hautblutgefähe ſich bei Tängerem Auf- 
enthalt in den Tropen zufammenziehen, 
fo daß die Haut blaß erfcheint. nicht 
pon allen mit dem Tropenklima ver— 
trouten Werzten aetheilt. Much dieſe 
Aerzte halten jedoch an der Anficht Feit, 
daß der Altoholmikbraud in den Tro— 
pen bem Klima felbit an Gefährlichkeit 
naheau gleihfommt. Es wirb von die- 
fer Seite, fo von Kuhn, namentlich die 
mit dem Biersenuk verbunbenee über- 
mäßiae Flüſſiakeitszufuhr betont. 


Eine een: von Flüffiateit 








Ich Eurireind Tagen: 


der an Krampfäderbruch, Beſchwerden, EL... Nere 
0 Jelle Ian ann, Dex Op Männern einenthümliden Arantheiten Ietdet. 


ben ton ober 


ausgegeben 


aben, obne Erfolag au XL ielen 
ten au bemeilen, ba id die —D 


ethobe 


Ich heile pofitiv Magen, Qungen», 


bruch anderen den L 
Die "liberale Offerte ift für Alle, die grob e Summen 


Krampfaderbead 
und Wallerbrud) 


Din. as 0 


Doltoren und Medtainen 


e3 iſt mein Beſtreben, allen diefen Leu—⸗ 


e beige, die Eu nachhaltig Beilt. 
Bezahlt nicht für eine erfelginfe en — nur für eine nachhaltige Kur. 


Leber⸗ und NierensLeiden, au wenn «ronilſch. 





Privat » Brankheiten 


der Männer 


ſchnel und nadbaltia gebeilt. 
Nervenſchwäche, Ueberanftrenge 
ungen, Mbfonderungen, Harn⸗ 
Leiden. 


Zungen 


eins. Bronditi3 und Quns 
genlelden, poſitiv dur meine 
neuefte Methode nebeilt. 


Koniultation und 
Unterfuhung frei. 





Ich heile Euch nach⸗ 
haltig. 


venein⸗ für Min 
ner» und 
Krantbeiten. 


Krankheiten der 
Frauen 
a RT de 
Blut:Bergiftung 
AP geitrenmehen- Se 
—— Alma Stil» 


ebrende und bartnädine 
antoeht iten. j 


Kraul | Es wird deutſch geſprochen. 








Dr. L. E. Zins, 


Sprechitunden: 8 Morgens bis 8 Abends. 


41 So. Clark Str. 


gwiſchen Lale und Nanbolph, 2. Floor. 


Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nachm. 
mifrjon,* 








joll eine „unnöthige” Mehrarbeit des 
Körpers und damit eine frühere Ab» 
nußgung der Organe bedingen. Theo— 
retiſch ſehr ſchön. Aber hat denn Her— 
der jo ganz unrecht, wenn er ſagt: „Ar— 
beit ijt des Blutes Balfam“? Und 
will man nicht auch den Neger der 
Tropen zur Arbeit erziehen, objchon 
doch eigentlich die Unluft zur Arbeit 
eine phyſiologiſche Folge der „unnöthi- 
gen“ QIemperaturhöhe in den Tropen 
it? Dem Neuling in ven Tropen er- 
fchlafft mit der mwillfürlichen auch die 
unmillfürlihde Musfulatur, wird Herz 
und Athmung ſchwächer, wanken bie 
Knie. Ergo folge auch der Europäer 
der Anleitung der Natur und ergebe 
ſich dem ſüßen Nichtsthun! Aber hat 
denn der faulenzende NegerAusſicht auf 
ein längeres oder gefunderes Leben als 
der Europäer, ber ſich an das Tropen— 
flima gewöhnt hat? Keineswegs. Der 
Medizinalreferent in Kamerun Profef- 
ſor Dr. Ziemann hatte den Eindrud, 
daß die Neger außerft felten wirklich 
alt werden. 
er 

Serbien hat cine neue Bolishnymne 


Ueber diejes melterfchttüernde Er: 
eiqniß, das fich unter den Augen des 
pielgenannten temperamentvollenKron— 
prinzen Georg vollzog, wird aus Bel— 
grad berichtet: Serbien hatte feit 
nahezu jechs Jahren feine Hymne. Die 
alte fjogenannte Obrenowitſchhymne 
wurde jtrengjtens verboten. Es wurden 
mehrere Male Konfurrenzen auf Text 
und Melodie einer neuen Hymne aus— 
gejchrieben, aber immer verliefen fie 


refultatlos. Die Jury verwarf die Er-— 
gebniſſe. E3 fcheint den ſerbiſchen Poe-— 


ten an der erforderlichen Erleuchtung 
gefehlt zu haben. Nun aber hat man 
eine neue Hymne. Gie tft die alte, für 
die in den letzten Jahren viele Kerfer- 
ftrafe erleiden mußten, wenn fie fie 
fangen; nur fleine 


murde diefe Hymne im Belgrader Na— 
tionaltheater in Anweſenheit bes 


Ihronfolaers inftallirt. E3 murde ein | 
Stück, 


neues, antiöſterreichiſches 


„Hadzi Loja“, aufgeführt, in +»beffen 


Verlauf auch gegen Dejterreich demon= | 


ftrirt wurde, Beim legten Akt, ala der 
bosniakiſche Inſurgent feine Krieger 


um ſich ſchaart, ertönte die neue Hyme | 
ne. Prinz Georg war der erfte, der vom | 
Site auffprang; ihm folgte natürlich | 
das Publikum. Das Stüd, eine Aus- 
tattungsfomödte, iſt ſchändlich durch— 
er⸗ 


gefallen, aber die Hymne iſt neu 
ſtanden, und man wird fortab nicht, 
wie bisher, in Verlegenheit kommen, 
wenn der König irgendwo erſcheint, 
was für ein Lied geſpielt werden ſoll. 


BEER 


— Eine wahre Gefchichte. — Anläß- 








Umänderungen | 
wurden daran vorgenommen, Kürzlich | 


li einer Refrutenaushebung verſam- 


melten ſich die Bürgermeijter eines 
Landfreifes in dem Sitzungsſaale des 


Landrathsamtes. Es reanete in Strö— 


men. Einer der Herren Dorfgemwaltigen 
betrat den Saal :n Strümpfen. Alles 
ftaunte. Der Herr Landrath zog die 
Stirne fraus und fragte empört nad 
dem Grunde diefes feltfamen Aufzugs. 
GSeelenruhig antwortete der Gefragte: 
„so, fe hon doch alle ihre Schuhe us— 
gezochen.“ Und fiehe — er hatte richtig 
beobachtet — alle hatten ihre Gummi: 
ſchuhe draußen abaeleat. 








Kohlen $4.00 


Hocking Valley Rump.. 85. 25 


Indiana Star Lump, Co 
SEEN. ...000000 — 


Diamond Block 
Beſte Range und Cheitnut........$7 
Reine Kohlen und volles Gewicht garantirt. 
Telephon · ober Poſtbeſtellungen werben promp⸗ 
ausgeführt. 


E. PUTTKAMMER, 


606-509 Atwood Bid. 


Ede Clark und Madiion Str. 


Telephon Main 2668. 
Dag, evendates, 6mꝰ 


— D 
Schiffs-Karten 
SAGEN, Budapeit, Kemesnnr um, 


Gepäck vom Hauſe abgeholt und auf 
Dampfer befördert. 


A. Boenert & Co. 


266 Süd Clarf Str. 
Hotel Kaiſerhof, nahe Bar Buren Sf. 
In Chicago jeit 1871. Bin, fr,fo,mi* 


Bruchbänder. 


Einfaw und doppelt. 














Kommt zu und zuerft. I 
Mübe und Unbequemli eit u 
bänder find die bill u > 4 er 


Behlfes Deutiche Ant 
441 ©. State Straße, Ede Bed Gout, 


erfpart Eu Geld. 





Männer 


die entmuthigt find, die ih: 
ren Ehrgeiz und Hoffnung 
auf Heilung verloren haben, 
die Geld nutzlos verausgab⸗ 
ten in ber Suche nah Ge: 
fundheit und Kraft, ich lade 
Euch ein zu mir zu fommen 
und Euch vertraulich gus zu⸗ 
ſprechen. Ach beweiſe Euch ın 
wenigen Minuten, dab, wenn 
Ihr in meine Behandlung 
tretet, Ahr 


nadhhaltig 
Etabliri 1808. geheilt 


Derdet. Ich widmete mein Lehen dem Studium von 
Männerkrankheiten und meine Pebandlungsmethode 
ift die neuehte umd bollfommenite. In meiner Difice 
findet Ihr die neueften und verbeiierten Apparate, 
melde ih in meiner Behanblun anmende. 
Weshalb an verlorener Mannesfraft, Ner 
venihwäde, Krampfaderbruch, Abionderungen, 
Ausichlänen und Blutvergiftung leiden, wenn 
eıne Heilung au haben ift. Meine Gebühren find jebr 
niedrig und meıne Bedingungen zufriedenitelfend. 
Ib halte mein Verfprehen und mache 
Mann aus Euch. 
Konfultation frei und vertraulich. 
ESpreditunden: Täglich 10 Norm. bis 5:30 Abds. 
Dienitag, Donnerstag und Samijtag 10 Vorm. bis 
8 Uhr Abends. Sonntag 9—1 


Dr. WEINTRAUB 


Wiener Spezial-Arzt, 


Zimmer 211 (smeiter Floor) Nr. 112 Süd Clark Str. 
&de Maiyington Str., Chicago Opera Houfe Bidg. 
15deg,bidofafon* 


Badikalfır 


— der — 


Verdeuſchwäche. 


Schwache, nervöſe Perſonen geplagt bon Hoff⸗ 
nungsloſigleit und ſchlechten Träumen, erſchö— 
fenden Ausflüſſen, Bruſt-, Nüden- und Kopf— 
bmerzen, Haarausfall, Abnabme- des Gehörs 
und Geſichts, Aatarıh, Magendrüden, Stublder- 
ftopfung, Müdigkeit, Errötbhen, Zittern, Derz- 
tlopfen, Bruftbellemmung, Mengftlichfeit und 
Trübſinn — erfahren aus dem „Jugendfreund“ 
tie einfach, ſchnell und billig alle unnatürlichen 
Verlufte und andere Folgen jugendlicher Verir— 
rungen gründlich geheilt und volle Geſundheit 
und Frohſinn wiedererlangt werden können. — 
sun neues Heilverfahren. Jeder jein eigener 


einen 








MET tes außerordentlich intereifante und lehr—⸗ 
reihe Buch (Deutfhe Auflage 1908), welches 
von jung und alt, Mann und "Stau, gelefen 
werden jollte, fann gegen Einfendung bon 25 
Gent3 in Briefmarken berfiegelt bezogen werden 
bon her 


Brivat- -Rlinik, 181—6. Ave., 


Ye 


24mzbibofon* 


ange 


New York, N. 
Man ermähne die bendpoft. 





$ ar serähmten Sg 
beiten Gebiſſe 
während ber Feiertage 


Zähne werden durchaus ſchmerzlos gezogen. 
— Platten werden fortwährend beſprochen, 


obwohl dor 25 bis 30 Nabren angefertigt, ims 
mer nod in Gebrauch. Fragt Euren Nachbar.— 
Seine Goldfitlungen ER Hälfte der gewöhnli— 
hen Maten. Brüdenarbeit oder Zähne ohne Pla— 
te3 eine Spezialität. Deutih geivroden. Offen 
Abends Bis 9 Uhr. — Telephone 2047 Central. 


'MeCHESNEY BROS. (inc.) 


30 Jahre an Randolph und Clark Str.— Bes 
ruhmt wegen ihrer niedrigen Preiſe, ausgegeich— 
neten Arbeit und prompten Bedienung. 

Oda,mtdofon,* 


Dr. Gasimir Woipers, 
Deutſcher Arzt und Bahnarst. 


Seit 16 Jahren an der Norbdoft-Ede 

bon Halfted u. Adams Str, über der Anothefe. 
Es ift ient —— bewiefen, daß die meiſten 

— heilen und Leiden der — 
NG auch übler Mundgeruch, direkt durch den 
chlechten Zuftand der Zähne verurfacht werben. 

2. meine unübertrefflichen 

Bahnarbeiten und Behand— 

lungen noch mehr befannt zu 

maden, führe 





ich Bier einige 
der Vreiſe an. 
Gebiſſe $5.00 
Gold⸗Kronen. 55. 00 


Brückenarbeit. —— 00 

Gold⸗ oder Porzellan⸗Füllungen .00 

Eilber-Füllungen 50e un 

Zadnaieben, 506 u. f. m. 
Unterfudung, Rath -. Sabnpulver frei. 

Spredftunden: 9—12 1—6. Dienstag, Doms 

nerstag u. Samstag Bis 9 Abends; — 
9—12. — Telepbon Monroe 1017, 

janid, fondido* 


Graue Haare 


erhalten ihre natürlihe Farbe wieder bei ein» 
maliger Anwendung bon 


Zr. Lauge's harmloje Haarfarbe 


Schwarz, Braun und Blond. b 
Preis 50€ und $1.00 per Flaiche. Zu laufen bei 


Mandel Srothers 


Meſirow Pharmach, 1011 Milmaufee Ave. 
2. Ellisburg, 16 ©. Halited Str. 


L. Lange, Lake u. Wood St. Chicago 
tan,didofon* 


ASTHMA 


Luftröhren-Ratarrh und ger Saal. & furirt. 
Linderung Sofort. Natürlider Schlaf. Wir füns 
ner den Beweis liefern. Bewährt und Iobend 
anerlannt feit 14 Jahren. $1.00 per Flaſche. 
— zurückerſtattet wenn nicht befriedigend. 

1 ©. State Str., Ede Bed Gt., Chicago, Zi. 


Besen Asthma Cure Co. 
In der Apothele vorzuſprechen. 
110l,fondido* 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Butlding. 

Die Aerzte diefer Anftalt find erfahrene deut- 
ſche — — und betrahten eB al3 eine 
Ehre, ihre leidenden Mitmenfſchen fo ſchnell als 
möglig bon ihren Gebrechen zu heilen. Sie bei- 
len udlich unter Garantie ale gebeimen 
Krankheiten der Männer, Frauenleiden und 
esse zungen ohne Dperation, Haut» 
Trantheiten, Folgen von Selbitbeflecung, verlo · 
zene Mannbarfeit etc. Cperationen bon eritet 
gialle Operateuren, für radilale Heilung R. 

hen, Krebs, Tumoren, Baricocele — 
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Von Albert Weiße, 


Grie&huber: Die Gtatiftil 
dect oft Dinge und Zuftände auf, von 
denen fich unfere Spießbürger-MWeis- 
beit nichts träumen läßt. Jeder von 
uns hat doc; ficher geglaubt, daß die in 
der Zeit der Noth, unter der die arme 


Bevölterung bei eintretender, großer | 


Kälte zu leiden hat, die meiften Ein- 
brüche, NRaubüberfäle und andere 
Schwere Verbrechen gegen dag Eigen 
thum ausgeführt würden. — Unfer 
ſtädtiſcher Statiſtiker fonftatirt in ſei— 
nem letzten Bulletin, daß gerade das 


Gegentheil der Fall iſt! — Bei Zero⸗ 


wetter wären dergleichen Verbrechen 
ſeltener, als zu allen anderen Zeiten! 
Wie läßt ſich das erklären? 

Charlie: Sehr einfach! Die 
Profeſſion der „ſchweren Jungens“ 
und Straßenräuber iſt lukrativer ges 
worden; bei dem flotten Geſchäftsgan— 
ge iſt ein Mann, der ſein Brecheiſen 
und feinen Revolver zu handhaben 
beriteht, im Stande, bei qutem Wetter 
ſoviel zu verdienen, daß er ich einen 
hübfhen Sparpfennig auf die hohe 
Kante legen fann, und es nicht nöthig 
bat, wie ehrliche arme Leute bei der 
Kälte feinem Broterwerb nachzuaehen, 
und ſich Ohren und Nafen erfrieren zu 
laſſen. 

Quabbe: Im Allgemeinen mag 
das ja wohl ſtimmen — und ſteht ja 
auch im Einklang mit der Neujahrs— 
Botſchaft unſeres Polizeichefs Shippy, 
zufolge der keine Verbrechen mehr in 
Chicago verübt werden. — Aber daß 
alle die Herren vom Stamme „Nimm“ 
finanziell ſo gut geſtellt ſind, daß ſie 
während des kalten Wetters auf der 
Bärenhaut liegen können, iſt eine 
Uebertreibung. Es gibt unter dieſer 
bevorzugten Klaſſe von Geſchäftsleu— 
ten auch manche arme Teufel, die Kopf 
und Kragen riskiren müſſen, um den 
Wolf von ihrer Thüre zu halten. Die 
äußerſte Noth kann doch nur einen 
Menſchen dazu bringen, daß er am hel— 
len, lichten Tage in einer belebten 
Strafe das Fenfter eines Juweliers 
einfchlägt, um die Auslage zu plün= 
dern — und mir haben in ben lebten 
Tagen bon drei, vier ſolchen Fallen 
gehört! 

Lehman: Det waren jevenfalls 
Zeitjenoffen, wo mang die Bauern 
uff'm Lande uffjewachfen find! Yung 
jethan — un alt jemöhnt! 

Charlie: Willft Du, Quaffelfrige, 
damit etwa jagen, daß es auf dem 
Lande Mode ift, bei hellem, Tichtem 
Tage feinem Nächſten die Fenſter ein— 
zuſchlagen und fich herauszulangen, 
mas das Herz begehrt? 

Lehmann: X, Jott bemahre! Ick 
iloobte blo,), aus Ihren „opus mode— 
randi” Quabbe fchreit dazwiſchen: 
„modus operandi“) uff ihre ländliche 
Herkunft fließen zu oönnen. Nacht 
muß e3 fein, wenn jedem anderen Dieb, 
Einbrecher und Straßenräuber fein 
Ilücksſtern fcheinen fol! — Warum 
jtehlen nun jerade diefe Kerle bei hel— 
lem Sonnenschein? Det jelhieht un— 
ter die Nachwirkung von die bäuerli— 
hen Anſchauungen un’ ‘epflogenhei- 
ten, denn fein menfchliches un’ jöttli— 
ches Jebot nich befolat der Hoofier fo 
jewiffenhaft, als det Bibelmort: „Mad 
Heu, mweil die Sonne ſcheint“ — 

Alle: Au! Au! Au! Get the Hook! 

Lehmann: Diefeg, for mir mehr 
oder menijer jchmeichelhafte „Get the 
Hook“-Jeſchrei erinnert mir an bie 
Kanadier, wo am Montag in Me. 
Leon-Alberta einen chineſiſchen Mör⸗ 
der an fo’nen „Hook“ uffjehängt haben. 
Der arme Menich war in 7 Selunden 
dodt — natürlich wird China fich det 
troß feine übertünchte aſiatiſche Höf- 
lichkeit nich’ jefallen laffen. Et mar ja 
aber ooch von die unzipilifirten Ka— 
nuden 'ne jerade zu jraufende Un— 
menfchlichteit ..... un’ es jefchieht fie 
recht, wenn fe dafor von die Chinefen 
diplomatifch zur Rechenſchaft jezojen 
werben, oder China jar militärisch je- 
jen ihnen infchreitet. 

QDuabbe: Wenn der Kerl 'n Mörber 
war, haben die Kanadier doch be jure 
und de facto nur richtig gehandelt, 
wenn fie ihn aufbängten. Es liegt alfo 
nicht die aerinafte Veranlaffung vor, 
daß die Chinefen deswegen unanges 
nehm werben. 

Lehmann: An un’ for fich werben ja 
oo wohl die Chinamänner von Her» 
zen damit innberftanden find. — Aber 
die Irauſamkeit bei diefe Hinrichtunt 
werden fe nich unjerochen laffen kön— 
nen. Is et menfchlih und mit det 
internationale Recht in’'n Innklang zu 
bringen, wenn man bei 37 Irad unter 
Null nen Menfchen uffhänat, der 7 
Gefunden fpäter nah 'n Ort Bins 
fommt, wo fo 'ne Hibe berrfcht, von die 
mir uns bei Lebzeiten feine Ahnung 
machen können? So ’n fchnellen Tem» 
peraturmechjel fann felbit 'n dodter 
Ehinefe nich vertragen. 

Kulide: Das Thermometer tft 
aber bier bei und am Dienftag bellig 
auid daun gegangen. Einen folchen 
Tſchänſch in die Temperefchen kann ich 
barblie remembern! 

Grieshuber: Die Plöglichkeit, mit 
dem diefe außerordentlich kalte Welle 
uns über den Hals gekommen ift, hat 
unzweifelhaft unter unjerer ärmeren 


"» Bevölterung piel Nath und Elend her 


; borgerufen. Der Winter Iteß fich fo 
milde an; man vergaß vielfach, Schutz⸗ 
maßregeln und Vorkehrungen für bie 
; Unbilden von Serometter zu treffen. — 
Da, mit einem Male, in menigen 
Stunden, jtarrte alles vor Kälte! ... 
Es iſt jchredlich, wie viele arme Leute, 
ehe die MWohlthätigfeit ihrer Mitmen— 
ſchen Hilfe bringt, in ſolchem unvor— 
hergejehenen, oder beijer gejagt, leicht- 
fertiger Weife nicht porherhergejehenem 
Een frieren und hungern müſ— 
‚ Ten. 

Kulide: Was meine Siſter-in-Lah 
ilt, die Drugſtorewittwe, die jagt, die 
Erdquäht in Eitaly fei dſchoſt jegt eine 
große Miöfortfchen for unjere puhre 
Piepels. In Kompärrifon mit die 
ı Mifferie von die Dagos und Siſchi— 
liens luckt unſere temporäre Ralamitie 
ſehr ſchmall, — und der Appiehl an 
die Schäritie von die Forähners hat 
mehr Suckzeß, als die Sufferings von 
die eignen Felloh Zittiſens. 

Quabbe: Man pflegt zu ſagen: Das 
Beſſere iſt der Feind des Guten — 
ähnlich verhält es ſich auch mit der 
Qualität und Quantität des Unglücks, 
das die Menſchen befällt. Der von 
ſchlimmer Heimſuchung Aufgeſuchte 
ſteht dem Hilfsbedürftigen, deſſen Un— 
glück an das ſeine nicht heranreicht, im 
Wege. Onkel Sam hat ſich, wie im— 
mer in ſolchen Fällen, von einer wahr— 
haft noblen Seite gezeigt! Eexkutive 
und Geſetzgebung haben fich die Hand 
gereicht, um dem armen Italien that= 
fräftig zu helfen. Vom Kongreß iſt 
eine große Geldunterjtügung verfügt, 
und die Adminiftration hat Schiffe, 
die von ihrer Weltreife heimfehrten, in 
den Dienft der Rothen Kreuz-Gefell- 
ſchaft geſtellt. 

Lehmann: Bei dieſer Jelejenheit 
kann man auch wieder mit Recht ſa— 
gen: „Ende jut, Allens jut.“ Uff eine 
richtige Donkiſchottfahrt, wie ſie vor 
Zeiten ber ſelije Jaſon uff 'nem jold— 
nen Filz (Quabbe ſchreit dazwiſchen 
| Vließ) unternahm, wurde unſere un— 
| übertrefflihe Amanda um die Welt 
jeſchickt, um fich fo jut zu blamiren, 
mie jie fonnte — und nun zum Schluß 
diefer lachhaften Komödie muß ihr die 
ehrenhafte Aufjabe zufallen, im Dien= 
ſte der Menfchlichkeit ihr Theil zur 
Minderung eines großen Unjlüds bei— 
tragen zu dürfen. Det Hand un’ 
Handjehn det Präfidenten un’ Konjreſ— 
ſes bei diefe Jelejenheit war ſehr acht: 
bar — der Spaß dauerte aber nich' 
lange, un' nähte ooch nich' det zwiſchen 
die beide Flügel des Weißen Hauſes 
zerſchnittene Tafeltuch zuſammen. 
Schon am nächſten Tage ſandte Ro— 
ſenfeldt die Herren Abjeordneten wie— 
der im Umſchlag einer Extra-Botſchaft 
— einen von ſeine in die Neuzeit ſo 
unbeliebten Urjahnbriefe zu ... 

Quabbe (dem Lehmann in's Wort 
fallend): Verehrteſter! Sie ſcheinen 
gar nicht zu wiſſen, was man unter 
einem Uriasbrief verſteht? 

Lehmann (ärgerlich): Von mich ſpre— 
che ick oojenblicklich jar nich, ſondern 
von'n Präſidenten Roſenfeldt — und 
der kennt feine Urjahns in die jeſetz— 
jebenden Körperſchaften un' verſteht ſie 
ooch Urjahnsbriefe zu ſchreiben, det ſe 
vor Aerjer blau und jrün anloofen! 
Am mehrſchten hat es ihnen gefuchſt, 
dat er ſeinen Jeneral-Anwalt anjewie— 
ſen hat, ihnen als Luft zu betrachten, 
un' ihre Anfrajen mit ſtillſchweijende 
Verachtung zu beantworten. Kein 
Wunder alſo ooch nich, det fe befchlof- 
jen haben, allen Schriftliche, mat von 
ihn fommt, einfach uff 'n Tifch zu le— 
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Kulicke: Ich wunder, was die Mie— 
* von dieſes „Auf den Tiſch lejen“ 
is? 

Lehmann: Haſt Du jemals jedichtet, 
Kulicke? 

Kulicke: No! So krähſig bin ich 
nicht! 

Lehmann: Dann haſt Du natürlich 
ooch nie nich' Deine unjedichteten Je— 
dichte an 'ne Zeitung einjeſchickt? 

Kulicke: Of kuhrs nicht! 

Lehmann: Dann haſt Du erſt recht 
noch nie nich’ in 'nen Zeitungsbriefka— 
ſten die Notiz jefunden: „Joitlieb Ku— 
licke! Wir haben Ihren Blödſinn in 
den Papierkorb jeworfen!“ 

Kulicke: For Kreiſt Sähk, no, no, 
no! 

Lehmann: Det is ſchade, ſehr ſchade! 
Sonſt könnteſt Du Dir jetzt in die Je— 
fühle von Roſenfeldt verſetzen, wo er 
über den Beſchluß des Abgeordneten— 
hauſes empfinden duht. Wenn die Je— 
ſetzieber an Roſenfeldt'n ſchreiben: 
„Herr Präſident, wir haben Ihre Bot— 
ſchaft uff 'n Tiſch jelegt,“ fo is det je— 
nau daſſelbige, als wenn ſo'n jrober 
Zeitungsſchreiber Dich die vertrauliche 
Mittheilung macht, det er Dein mahn- 
ſinniges Manuſkript od akta Papier- 
korb jenommen hat. 

Quabbe: Es iſt doch recht beklagens— 
werth, daß dieſer ſo glänzende Leiter 
unſeres Staatsſchiffes am Ende der 
Fahrt im Unfrieden mit denen, die mit 
ihm zuſammen auf demſelben Schiffe 
dienten, an's Land ſteigt. 

Lehmann: So weit ſind wir noch 
nich’! Vielleicht jibt er noch feinen di— 
den Kopp uff un’ folgt dem Beifpiel 
| des Kaiſer Wilhelm, mo nad all den 
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Aerjer mit ſeinen Reichstag janz kleene 
jeworden is — 

Quabbe: Woher wiſſen Sie das? 

Lehmann: Det kann doch ’n klaſ— 
ſiſch Jebildeter wie ich mit 'nem Krück— 
ſtock fühlen. Warum, woſo und wes— 
halb jibt er ſeine Reiſe nach Korfu un' 
ſeinen beabſichtigten Wohnſitz im 
Achilleion dort uff? Er will nich' ha— 
ben, det die Leute mit 'n Finger uff 
ihn zeijen un' ſajen: „Da jeht er hin, 
der moderne Achilles, um ſeine Wuth 
in die Abjeſchloſſenheit ſeines Zeltes 
darüber auszutoben, det man ſeine 
Iroßmäuligkeit geſtoppt hat. Ne! Er 
will den Inndruck eines reuijen Sün— 
ders, wo ſich beſſern will, uff ſeine Un— 
terthanen machen, darum und deswe— 
jen hat er ſeinen Hofprediger Dryander 
zu Neujahr über den Text: „Herr, laß 
mich Frieden mit meinem Volke ha— 
ben“, predigen un' allerlei Anſpielun— 
gen uff ſeiner jetzt unjepanzerten 
Fauſt un' ſeinen abjeſchüttelten Zäſa— 
renwahnſinn machen laſſen ... 

Grieshuber: Hoffentlich nimmſt Du 
Dir ſelbſt an ihm ein Beiſpiel und be— 
mühſt Dich, Deinen Mund halten zu 
lernen. Im Uebrigen iſt es hohe Zeit, 
an's Geſchäft zu gehen. Hier ſind die 
Karten! 


Für die Rüche. 


Roaſt Beef. — Ein Stück Roaſt 
Beef von 8 Pfund reibt man mit 1 
GHlöffel Salz und 3 Iheelöffel Pfef- 
fer ein, nimmt eine Pfanne, eben groß 
genug, das Fleifch zu halten; iſt das 

tück ohne Knochen und rund ges 
ſchnürt, fo nimmt man eine tiefe run- 
de Pfanne, läßt man jedoch die Rip- 
pen darin, fo nimmt man eine lange 
Pfanne, belegt den Boden der Pfanne 
mit 4 Pfund Ninderfett, legt das 
Fleiſch darauf, bedeckt es mit 3 Pfund 
Rinderfett und ſtellt das Fleiſch in ei— 
nen fehr heißen Ofen, läßt es 40 Mi— 
nuten braten, ohne zu begießen, dreht 
das Fleiſch um, legt das Fett wieder 
oben auf und läht es noch 40 Minuten 
baden. Das Fleiſch ift dann gar ge> 
nug, man rechnet 10 Minuten auf's 
und für Roaft Beef. Auf diefe Weile 
wird dem Fleiſche nicht das geringite 
bon feinem Nährmwerth entzogen, e3 
bleibt jaftig und ift durch und durch 
etwas roh. Man richtet das Roaſt 
Beef auf heißer Schüffel an, gießt fast 
alles Fett aus der Pfanne, vermiſcht 
1 Eßlöffel Kornjtärte mit 3 Taſſe 
Waſſer, gibt es in die Pfanne, rührt 
es einige Minuten über dem Feuer, 
aibt 1 Pint Bouillon Hinzu, etwas 
Salz, Pfeffer, ein Kleines Stüd But— 
ter und ein wenig Fleifchertraft, laßt 
das Ganze zu einer fämigen Sauce 
berfochen; wenn nicht braun genug, 
gibt man ein wenig Zuckerkouleur hin— 
zu, paffirt fie durch ein Sieb und gibt 
fie in eine Sauciere. Will man zu glei— 
her Zeit Kartoffeln mit dem Fleiſch 
baden, jo legt man das Fleiſch in eine 
größere Pfanne, läßt es 15 Minuten 
baden, legt dann große geſchälte Kar— 
toffeln um das Fleiſch in die Pfanne, 
beftreut fie mit Salz und ld” * fie mit 
dem Roaſt Beef gar werden. 

Rindfleifh-Rouladen— 
Man ſchneidet 2 Pfund Rindfleiſch 
bom Round in ſechs bandarofe, dünne 
Scheiben, bejtreut fie mit Salz und 
Pieffer, bejtreicht jedes Stüd Fleiſch 
mit 1 Iheelöffel geriebener Zmiebeln, 
3 Pfund Sped fchneidet man in dünne 
Streifen und legt auf jedes Stück 
Fleiſch einen Speditreifen, rollt fie 
auf und bindet fie mit Bindfaden, 
mendet jie in Mehl um, dann läßt man 
4 Pfund Rinderfett heiß werden, gibt 
die Rouladen hinein, wendet fie oft 
um und läßt fie braun werden, dann 
gibt man 1 Taffe fochendes Waſſer 
hinzu, dedt die Kafferole feit zu und 
laßt die Rouladen langfam 13 Stun 
den jchmoren, wenn nöthig, gibt man 
noch etwas Waſſer hinzu. Kurz vor 
dem Anrichten legt man die Rouladen 
auf eine heiße Schüffel und befreit fie 
bon Bindfaden, von der Sauce nimmt 
man alles Fett, vermifcht 3 Eßlöffel 
Mehl mit 3 Taffe Waffer, gibt es zu 
der Sauce, gibt noch etwas Waſſer 
hinzu und läßt e3 zu einer fämigen 
Sauce verfochen, paffirt fie durch ein 
Sieb und richtet fie über die Rouladen 
an. Ein anderes Verfahren ift: Man 
läßt eine feingefiebte Zwiebel in 1 EB = 
löffel Butter zwei Minuten ſchwitzen, 
gibt 1 Taſſe voll eingeweichtes und 
wieder ausgedrücktes Brod hinzu und 
läßt es unter Rühren einige Minuten 
über dem Feuer und, wenn kalt, ver— 
miſcht man es mit 4 Pfund fein ge— 
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Wenn Eure Sefundheit zerrüttet ift, w 
Ihr niedergefhhlagen ſeid menn BE und 
das Meſſer nicht zu helfen vermodten, und Ahr 
alles Bertrauen in die Menichheit verloren 
u. — ns en wie Fi durch 
einfade natürlide Methoden Eure Gein 
nadıhaltig wiedererlangen fünnt. — 


Wir garantiren eine Heilung für Rheumati 
muß, er ee ame 
Dyspepfle, Brights Arantbeit, Mreb8, Luberkus 
lofid, NerbenfHmäde, geiitige Störungen, Fall 
ſucht; Eirofeln, Waſſerſucht, Anflivenza, Blutun« 
en, Geſchwüre, Verftopfung, Steine, x 
ruftfel-Entzündung, RüdenmarlsLähmung, 
uftbma, Hexenſchußz, bergrößerte Adern, Ubfseh, 
Magen», Veber-, Herz, Lungen», Eingeweibe-. 
Blafen- und Nierenleiden, Hart- und Frauene 
franfbeiten und alle anderen fogenannien un. 
beilbaren Krankheiten. 
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——— a 
er un edende nibeiten fün 
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Unterfuhung unentgeltlich. 
Sonntags offen bon 10—12 und 2—4 Uhr. 


Pastor Kneipp’s 


Natur: Seilanitalt. 
S. Marcus Rothſchild, Rt. D., H. De 
Direltor. 
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hadtem Rinbfleife, 2 Ciern, 4 Pfund 


fein gehadtem friſchem Sped, würzt e3 
mit Salz, Pfeffer und ein menig 
Muskatnuß. Bon 2 Pfund magerem 
Rindfleifh aus der Keule oder Round 
ſchneidet man 6 dünne, handgroße 
Scheiben, beftreicht fie mit einer dün— 
nen Lage Farce, widelt fie auf, bindet 
fie mit Bindfaden und vollendet fie wie 
angegeben. 

Kartoffel - Bisfuits — 
Man zerftampft 3 mittelgroße, gekoch— 
te Kartoffeln zu glattem Brei, gibt 1 
Taſſe warme Milch, 2 Eßlöffel Zuder, 
2 abgerundete Eplöffel Butter, 1 
ſchlichten Ehlöffel Salz (wenn bie 
Butter falziger ift, weniger), 2 gut ge— 
Ichlagene Eier, 3 Stück Hefe, in 3 bis 
4 Taſſen durchwärmtes, gefiebtes 
Mehl, knetet alles zu einem glatten 
Teig, der ziemlich weich fein follte, 
läßt ihn in einer warmen Schüffel 3 
bis 4 Stunden aufgehen,rollt den Teig 
aus, fticht Biskuits davon, die wieder 
2 bis 3 Stunden in warmen Pfannen 
aufgehen müffen, und badt die Bis— 
-. in recht heißem Dfen hübſch 
. gelb. 

Gebratene Kartoffeln. — 
Kalte gefochte Kartoffeln werben fein 
gehadt, 1 Pint davon mifcht man mit 
etwas Salz, Pfeffer und 3 Eplöffeln 
Rahm oder 2 Eiern. Nun läßt man 
einen Eplöffel gutes Fett oder Butter 
in ber Pfanne hei werben, gibt die 
Kartoffeln hinzu, läßt fie langjam 
durchbraten und gibt fie mit grünem 
Salat zu Tiſch. 

Kleine Apfelpupdpdin g3 mit 
Sitronen-Sauce. — Hierzu fiebe man 
13 Zaffe Mehl mit 3 ſchlichten Ihee- 
löffel Badpulver und 1/16 Iheelöffel 
Salz miteinander, gebe einen Eßlöffel 
meiche Butter in das Mehl und zer= 
reibe dies gut, füge darauf ein ganzes, 
zu Schaum gefhlagenes Ei und 1 
Taſſe ſüße Milch hinzu. Von dieſem 
Zeige füllt man 1 Eßlöffelvoll in ge— 
ſtrichene Muffinspfannen oder in „ges 
butterte“ Taſſen, ſchneidet geſchälte 
Aepfel in dünne Scheiben, füllt bie 
Pfannen damit faft aus und qibt wie— 
der einen Eßlöffel Teig über die Apfel- 
Icheiben, die mit Zuder und Zimmt be- 
ſtreut wurden, und backt die Apfelpud— 
dings 20 Minuten in heißem Ofen. 

Dänifher Pudding.— Gine 
Taſſe Perlſago (Tapioka) weicht man 
über Nacht in 3 Pint kalier Milch ein. 
Am Morgen wird der Sago unter öf— 
terem Umrühren in der Milch meich 
und far gefoht, was am beiten in 
einem Doppelteffel gefchieht. Dann 
wird 3 Taffe Zucder, 1 Iheelöffel Salz 
und 3 Taſſe rother Fruchtaelee durch- 
gerührt, und der Pudding in einer 
Porzellanſchüſſel an einen recht Falten 
Platz geftellt. Man aibt fühe Milch 
oder Rahmfauce dazu. 


Tenoriften. 





Alfred HSolabod im „Perl. LofaleAnzeiger‘. 


Ein großer Tenoriſten-Austauſch 
findet in dieſer Spielzeit abermals 
ftatt; natürlich wird diefer Austaufch 
durch die amerifanifchen Opernverhält— 
niffe veranlaßt. Ernſt Kraus wird in 
Wien gaftiren, meil Erif Schmedes, 
der Heldentenor des dortigen Hofopern= 
theater3, fi) dem New York Metropo— 
litan Opera Houfe verpflichtet hat, 
das u. a. bon deutfchen Tenoriſten 
auch Karl Jörn, das Mitglied unjeres 
Königl. Opernhaufes, der fchon in den 
nächſten Tagen feine Meeresfahrt an— 
tritt, und Heinrich Anote vom Mün— 
chener Hoftheater für eine Anzahl Vor— 
ftellungen engagirte. Der Geldpunft 
jpielt bei dieſen Veränderungen die 
Hauptrolle, der Künftler ift heutzutage 
ein Kaufmann, der die Konjunftur 
nah Kräften ausnützt und für feine 
Waare, d. h. für feine Stimme den 
höchſten Preis zu erzielen verfucht. 
Das iſt intelligent gehandelt, und das 
Recht, auf diefem Gebiete ganz beſon— 
ders intelligent fein zu dürfen, hat der 
Tenoriſt, denn er ift der gefuchteite. 

Am Theater gibt es ja auch heutzu- 
tage noch Leute, die ihrem Kollegen 
mit der Tenorlage den höchiten Rekord 
der Dummheit auerfennen, die ber 
Bühnenjtand erfreulicherweife nur in 
bereinzelten Cermplaren aufzumeifen 
hat. Der Laie fchließt fich ja fo gern 
und jo leicht diefer Anficht an, erzielt 
man doch bei noch Dümmeren oft eine 
gewiſſe Wirkung, wenn man jemand, 
den der Zufall mit Glück begünftiat, 
läherlih zu machen verfucht. „Der 
Dumme hat das Glüd“, vieleicht hat 
ich aus diefem Grunde bis auf den 
heutigen Tag der Glaube erhalten, daß 
ber Menfch, dem eine Laune der Natur 
eine Ienorjtimme mit auf den Lebens— 
weg gegeben hat, dumm fet; mie viele 
bon jenen, die den Tenoriſten ala 
dumm verjchreien, würden etwas bar- 
um geben, wenn fie auch zu biefen 
Dummen gehören könnten. 


Es lohnt fich ſchon, ein klein wenig 
auf den Werdegang einzelner Tenori— 
ften einzugehen, denn gar mancher von 
ihnen hatte, ehe er fich von dem Zau- 
ber der Bühne einfangen ließ, einen 
Beruf, der ganz abfeit3 vom Theater 
lag und deſſen Erfüllung nicht felten 
hohe Intelligenz erforderte. So mar 
3. B. Alfred de Bary, der gefeierte 
Bayreuthſänger, ein vielbeſchäftigter 
Arzt in Leipzig. Er ſtand, als er auf 
Veranlaffung des Dresdener General: 
intendanten Grafen von Seebad die 
Iheaterfarriere einfchlug, bereit3 an 
ber Schwelle des Mannesalters, und 
in feinem neuen Beruf fam ihm jene 
Intelligenz, jene Menſchenkenntniß, 
die ſein früherer erforderte, weſentlich 
zuſtatten. Was man in erſter Reihe 
an dem Tenoriſten Alfred de Bary be— 
wundert, iſt die Durchgeiſtigung ſeiner 
Bühnengeſtalten. Wenn man die be— 
ſondere Individualität einzelner Teno— 
riſten betrachtet, ſo findet man Berüh— 
rungspunkte, die zu ihrem früheren 
profanen Beruf zurückführen. Unſer 
Ernft Kraus war, ehe er der herrliche 
Siegfried wurde, in einer Brauerei 
thätig, und das Kaftoolle, Heitere, das 
man fih mit Gambrinus verbunden 
denkt, liegt — wie eben ſein Siegfried 
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auch ein ergreifender Zriftan ift, am 
glüdlichiten. Kurt Sommer vom 
Kal. Opernhaufe war Oboijt, und er 
ift einer der muſikaliſchſten Sänger ge— 
worden, fein Kollege Robert Philipp 
war Schaufpieler, und in derGewandt— 
beit und Eleganz des Darjtellerifchen 
jteht Philipp obenan. Carl Jörn war 
Gärtner, und wie friſch, mie blühend 
iſt jein Zenor. Julius Lieban ſaß als 
Geiger im Orchejter, er behandelt heute 
noch jeine Stimme, der er künſtlich 
und künſtleriſch das höchſte Falſett 
und die tiefſten Baßtöne abzuzwingen 
verſteht, wie ein Inſtrument. 

Heinrich Vogl, der unvergeſſene 
Wagnerſänger, war Schullehrer. Die 
Bildung, das Studium begleiten ihn 
als Künſtler. Ob er Wagner oder 
Mozart ſang, ſtets mußte man den 
Künſtler, der ſo unendlich viel gelernt 
hat, bewundern, und dieſer Lerntrieb 
ging bei Vogl ſo weit, daß er einige 
Jahre vor ſeinem Tode bei einem ita— 
lieniſchen Meiſter eine neue Geſangs— 
methode ſtudirte. Dr. Otto Briefemei- 
iter, der Loge der Bayreuther Yeitipiele 
und des Münchener Prinzregenten- 
Theaters, war Halsarzt, und als fol: 
cher praftizirt er jebt noch zeitmeife; 
eine außergewöhnliche Intelligenz in 

der Darftellung ſowie eine borfichtige 
Behandlung jeiner Stimme zeichnen 
den Arzt al3 Sänger aus. 

Wilhelm Grüning ift aus dem Kauf: 
mannsjtande hervorgegangen, und man 
freut fi) immer ob der gemiffenhaften 
Solidität, mit der er große fünitleri- 
che Aufgaben löft. Der Benjamin des 
Königlihen Dpernhaufes, Walther 
Kirchhof, mar Kavallerieoffizier, eine 
geſchmeidige, jugendliche Männlichkeit 
zeichnet diefen noch in der Entwicklung 
begriffenen SKünjtler aus. Theodor 
Wachtel war Kutjcher, und gleich ihm 
betrachtet fein Nachfolger im hohen C, 
Heinrih Bötel, das Peitſchenlied im 
„poltilon von Zonjumeau” als eine 
Paradenummer. 

Hermann Winkelmann, neben Nie: 
mann und Vogl der bedeutendite Wag— 
nerfänger, der im Jahre 1882 den 
Parfifal in Bayreuth freirte und vor 
einem Jahr im Wiener Hofoperntheas 
ter jeine triumphreiche Bühnenlauf— 
bahn abſchloß, mar ald Sohn eines 
Pianoforte-Fabrikanten Klapierbauer, 
alfo von Kindheit un mit der Mufit 
vertraut. Dieſes mufifalifche Gefühl 
it auch dem Tenoriſten treu geblieben, 
und allem was MWinfelmann von ber 
Bühne herab gab, war ein wundervoll 
inniges mufitalifches Empfinden auf: 
geprägt. Emil Götze war ein Iuftiger 
Soldat in Dresden, als feine Stimme 
entdeckt wurde; er erfreute feine Kame— 
raden und feine Vorgeſetzten durch fei- 
ne Sangesfreudigfeit, es ſteckte unter 
dem blauen Rod fo viel Yröhliches 
und Urjprüngliches, und Diefe Ur— 
mwiichjigfeit, dDiefes Sonnige, daß ben 
gemeinen Soldaten bejeelte, durch— 
mehte jpäterhin, da aus dem Dreijäh- 
rig-Freiwilligen der vergötterte Teno- 
rift geworden war, auch feine künſtleri— 
chen Leiftungen, deren charakteriſti— 
ſchen Höhepmunft fein Walther Stol- 
zing, der junge, jangesluftige Ritter 
aus Franken, bildete. Andreas Dips 
pel, der neue Direktor des New Yorker 
Metropolitan Opera Houfe, war, be: 
por er ſich dem Theater widmete, fünf 
Sabre in einem Kaffeler Banthaufe 
thätig. Er wurde nicht nur ein quter 
TIenorift, fondern blieb auch ein guter 
Rechner, und dieſe Eigenfchaft, die er 
in feinem einftigen Berufe gelernt hat, 
fam bei der New Yorker Wahl Dip: 
pels, der jetzt auch eine verantwortliche, 
adminijtrative Aufgabe zu erfüllen hat} 
mejentlich in Betracht. 

Die beiden Gipfel des modernen 
TenoriftentHums find Albert Niemann 
und Enrico Carujo. Beide arbeiteten 
in ihrer früheften Jugend mit dem Ei- 
fenhammer; ihr Beruf erforderte eher— 
ne Kraft. Wann gab es jemals einen 
Künftler, der als Darfteller durch 
eherne Kraft jo imponirte mie Albert 
Niemann, wann gab es jemals einen 
Reden auf der Bühne, der machtooller 
und plajtifcher wirkte als er? Co 
grundverfchieden Albert Niemann und 
Enrico Carufo in ihrem Rollenfad) 
find, jo ſehr ähneln fie ſich doch in ei— 
nem Theil ihrer fünjtlerifchen Eigen- 
art. Auch bei Caruſo ift alles imponi= 
rende Kraft, ganz befonders nad der 
jtimmlichen Seite hin, aber er bezwingt 
auch durch die Energie feines drama- 
tiſchen Ausdrucks. An dem berrlichiten 
Wagner-Interpreten, den mir einft be= 
ſaßen, und an dem größten italieni=- 
Ichen Sänger, der heute nicht ſeines— 
gleichen hat, liebten und lieben mir jene 
Itarfen, echt männlichen Perſönlichkei— 
ten, deren Kunſt im fraftoollen Kön— 
nen murzelt. 

Carufo hier, Carufo dort! Nulla 
dies fine Caruſo! Jeden Tag dringt 
irgend eine intereffante Neuigfeit über 
den bejtbezahlteiten Tenor aller Zeiten 
in bie Deffentlichkeit, und gerade durch 
die Thatfache, daß er der „Beftbezahl: 
tefte“ ift, werden dem Künftler Ein 
fünfte nachgerechnet, bei denen die 
Millionen als etwas ganz Normales 
erfcheinen. Herrgott, wenn ich doch die 
Differenz zwifchen den realen Einnah— 
men Carufo3 und den ihm angedichte- 
ten mein eigen nennen bürfte, ich eta= 
blirte mid fofort als Rentier oder 
gründete ein Theater, bei dem man 
mit Leichtigkeit fein oder anderer Geld 
los werden kann. Alſo jet jei Caru— 
ſos Kontraktgeheimniß enthüllt: Er 
bezieht von der Gefelihaft der Nem 
Yorker Metropolitan Dpera Houfe für 
80 Vorſtellungen 800,000 Fr., hatte 
außerdem im vergangenen Jahre an 
Iantiemen aus Gefangdnummern, die 
er dem Phonographen anvertraute, 
80,000 Dollar, d. h. 400,000 Fr., 
fernerhin an Honoraren von den Dol- 
larmillionären, bei benen erfang, ge- 
gen 200,000 Fr., ſowie aus dem Pho- 
tographien-Monopol, das er einer 
amerifanifhen photographifchen Ge— 
felfchaft überließ, eima 80,000 Fr. 
Das ift immerhin ein Einfommen von 
14 Millionen Frank. Der geniale Al- 
bert Niemann bezog im Königl.Opern- 
baufe als Höchſthonorar 750 M. pro 
Vorftellung, jein 
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requf. werth bis 
*35, für 


fen: Montag, 
815-Werthe zu 


Große Räumung non Suits 


Zweiter Floor. 


Der hier gezeigte gefchneiderte Euit tft einer von vielen Styles 
die wir morgen zu großer Herabjegung offeriren. Sie find von 
Broadcloths, feinen Cheviots, Herringbone Worſteds, Novelty 
thatſächlich allen in diefer Saifon beliebten Stof: 
fen gemacht, Größen: 
durch tadellojes Paſſen u. die Auswahl der Lieb— 
lings-Farbe garantirt wird. — Dieſe Garments 
wurden für $15 und 818.75 verfauft-— fpeziell 
fiir den morgigen Verkauf das Stüd zu 


Sehr fein geſchneid. Suite. 
von unſerem regul. Lager aus: 
gefucht: einige durchaus hand— 
aejchneidert, and. effektvoll mit 
Braids u. Satins befett, ge: 
füttert mit garantirt. Satins 
und Taffeta Seide; Coats find 
bon 35 b. 45 Zoll lang; Stoffe 
find hart-finiſhed Worfteds; 


18.75 


Taffeta Seide 1:Stüd Klei— 
der, in vier hübſchen Styles; 
einige haben volle Länge Wer: 
mel; andere find Jumper-Ef— 
fefte, befegt mit Braid Cord: 
ing und fontraftirenden Stofs 


“7.95 


und Farben-Auswahl iſt pollftändig, wo— 


9.95 


Hübſche 1-Stück Kleider pon 
Mefjaline, Satin, Broadeloth, 
Panama Cloth etc.; zu zahl: 
reiche Styles zum beichreiben; 
kurz gefaßt, in dieſer Vartie 
ſind Garments die bis zu 825 
das Stück verkauft wurden; 
beinahe alle Styles und Grö— 
ßen find repräſentirt; ſpeziell 


für dieſen Verkauf, 9,95 


das Stüd zu 

Ungefähr 150 Meffaline, 
Satin, PBroadeloth, Panama 
u. feid. Kleider, von umf. reg. 
Lager und morgen zu großen 
Reduzirungen offerirt; mwirklis 
cher Werth ungefähr Doppelt 


unf. morgigen Preis 
— Auswahl zu s15 








jpeziell 


Werthe, 
jet zu 











Kauft einen Coat 
in dieſem Verlauf und 


Ihr jpart ungefähr 14 


Garacul Coats, wie Abbildung, 52 Zoll lang, 
in einem mobdifchen loſe pafjenden Modell; — 
ganz gefüttert; Shawl-Kragen, nad) hinten ftes 
hende gefchneiderte Manfchetten; gerade Yront 
feftzumachen mit Schlingen und 
Metalltnöpfen, 818.50 werth, 


Velour Jackets. 
Zoll lang; Skinner ſa— 
tingefüttert; 
Kragen und lange Re— 
vers hübſch beſetzt mit 
faney Braid; — 18.75: 


Plüſch-Jacket, von ungewöhnlich 
Stoff gemacht, in 303öll. Längen; durchweg mit Skin⸗ 
ner Satin gefüttert; hoher Turnover Kragen u. ſchön 
geſchneiderte Turn-Back Cuffs — 
17.50-Werth für 


Broadtail Caracul Jackets, in einem begehrenswer⸗ 
then halbpaſſenden 363ll. Modell mit Dip =» Front; 
Stehfragen von Seide mit fancy Ties zu befeftigen, 
durchweg fatingefüttert; 10.00:Werth, pe: 
ziel für diefen Verkauf, das Stüd 


9.98 


Hubſche Plüſch = Yadets 
— 38 Zolf lang, halbpafs 
fender Rücken: durchweg 
gefüttert mit Stinner Sa— 
tin: kragenloſer Effeft mit 
Peau de Soie und Braid 


819.50⸗ 1:95 


Werth, 
Qualität 


30 


Turnover 





9.98 


quter 


6.75 


3.98 














Kraus hat das gleiche Einfommen. 
Der New Yorker Opera Houſe-Geſell— 
ſchaft zahlt das Königliche Opernhaus 
für jeden Caruſo-Abend 10,000 M., 
der Künſtler ſelbſt erhält hiervon 10,- 
000 Franf, denn nicht er, jondern ber 
deutſche Generalvertreter des Opera 
Houfe, Herr Emil Ledner, ſchließt die 
europäiſchen Gaftfpielverträge ab. 

Und doch, Carufo, der umjubelte 
Künftler mit den fürftlichen Revenuen, 
beflagt fein Schickſal. Er ift nicht aus 
dem feſten Holze eines Albert Niemann 
gefchnikt, deffen geniales Weſen auch 
außerhalb der Bühne lebensfroh über: 
ſchaͤumte, er fühlt ſich als Stlave ſei— 
nes Berufes, und dieſer Gefeierte iſt 
bei aller Schlichtheit ſeines Weſens 
von einer Senſibilität, die etwas Wei— 
ches und Aengſtliches hat. 

Dieſer breitſchultrige, kräftige Ita— 
liener, dem die Frauen und Mädchen 
ſchwärmeriſch huldigen, kann auf der 
Bühne das, was ihm das Leben gibt 
oder verſagt, nicht vergeſſen. Man 
kennt die abenteuerlichen Gerüchte, die 
über die Flucht feiner Frau im Umlauf 
find. Wahr ift, daß dad Weib, das er 
liebte und dem er, meil die Kirche es 
nicht geftattet, nicht feinen Namen ge 
ben fonnte, ihn nach elfjährigem Zus 
fammenfein verlaffen hat. Ein fo ftart 
empfindendes und empfindliches Natu- 
tell wie Enrico Carufo fann eine fol- 
che Kataftrophe nit von heute auf 
morgen verwinden, und wenn er mit 
der Geftaltung des Bajazzo jo erfhüt- 
ternd, fo rührend und fo übermälti- 
gend wirkte, jo ließ den Künftler hier 
vielleicht das eigene Schidjal zur Vol» 
lendung gelangen. 

Unfere Tenoriften! Man irrt ſich, 
wenn man glaubt, daß fie von Liebes» 
abenteuer zu Liebesabenteuer jagen; fie 
find außerhalb der Bühne qute Fami— 
lienmenfchen, die durch Solibität für 
fich, für ihre Kunft und für die Ihrigen 
Sorge tragen, fie fühlen fih, auch wenn 
fie die geräufchpolliten Ruhmesfahrten 
hinter ftch haben, doch am mohliten in 
ihrem trauten Heim bei rau und 
Kindern. Und vielleicht würde ſich 
Caruſo glücklicher preiſen, wenn er, der 
ſich in Florenz eine Villa für 700,000 
Frank bauen ließ, auch ein wirkliches 
Familienhein ſein eigen nennen 
könnte. 


— 





Weihnachten der Staatshäupter. 


Es iſt ein ſchönes Vorrecht des 
Weihnachtsfeſtes, hoch und niedrig in 
ſeinem Glanze zu vereinigen; in Pa— 
laſt und Hütte läßt der Lichterbaum 
Friede und Freude in den Herzen er— 
ſtrahlen. Wie die Könige Weihnacht 
feiern, darüber bringen die „Lectures 
pour Tous“ intereffante Mittheilun- 
gen. Ein befonderer Freund des 
Ehriftfeftes iſt König Edward, der 
diefe jchöne Zeit des Nahres in der 
Stille und Abgefchiedenheit von San— 
bringham verbringt, fern von dem 
Lärm und Prunk der Weltftadt und 
des on rag Nager Die Könis 

iſt in ihrem Atelier 





eifrig.thätig, die neuen Weihnachtskar— 
ten ſelbſt zu entwerfen, auf denen jie 
ihren zahlreichen Freunden ihre Glüd- 
wünſche jendet. Während ihre Karten 
jtet3 den hohen und originellen künſtle— 
riſchen Gefhmad der Herrfcherin ver— 
rathen, begnügt fich der König mit ein- 
facheren Karten, auf denen gewöhnlich 
ein gejchichtliches Bild angebracht ift, 
jo im legten Jahr die Krönung eines 
englifchen Königs im Mittelalter nach 
einem Gemälde von Finnemore. Am 
Morgen des Feſtes verfäumt es König 
Edward nie, die zahllofen Gefchente 
feiner zahllojen Freunde zu betrachten, 
die in den Sälen von Sandringham 
auf allen erreichbaren Tiſchen aufge- 
ftelt find. Beſonders reich find ſtets 
die Geſchenke der Königin, und ſtets 
befindet fih unter ihnen ein Album 
mit felbftverfertigten Photographien, 
auf denen heitere und denkwürdige Er— 
eigniffe des vergangenen Jahres feſtge— 
halten find. Der König fehentt feiner 
Gemahlin jedes Jahr das gleiche: eine 
Kaffette mit ihrem Lieblingsparfüm, 
der dann noch ein foftbarer Schmud 
oder ein herrlicher Pelz beigefügt ift. 
Der engliſche Monarch ift befanntlich 
ein ftarter Raucher, und fo häufen fi 
denn unter den Meihnachtsüberra- 
[Hungen Kiften mit Havannazigarren, 
Tauſende von Zigarettenpadeten und 
lofer Tabaf in Mengen. Die foft-- 
barjte Tabafgabe aber bietet jedes Jahr 
ber zuffifhe Zar feinem föniglichen 
Vetter. Zar Nikolaus ift nämlich Ei— 
genthümer einer ber berühmteften Ta— 
bafplantagen auf Havanna und hat 
ein befonderes Vorrecht auf die feinften 
Gewächſe jeder Ernte. Die Zigarren 
für ihn werden von befonderen Arbei- 
tern heraejtellt und 5000 Kiften gehen 
jedes Jahr nach Peterhof, um von dem 
Herrſcher zum größten Theil ala Weih— 
nacht3gefchente verwandt zu merben. 
Nikolaus entfaltet überhaupt zu Weih- 
nachten eine fprichwörtliche Freigebig⸗ 
feit; Hoch und niedrig wird von ihm 
beſchenkt, und auch die gerinaften Be- 
dienten feines Hofes find nicht vergef- 
fen. Geine Kinder erhalten die ſchön— 
ften Spielfachen der Melt; boch findet 
fih unter ihnen jedes Jahr ein einfa- 
ches Spielzeug, das ber Zar für jeben 
feiner Lieblinge mit eigenen Händen - 
berfertigt. In bebaglicher Gemüth- 
lichkeit feiern der alte und der neue 
Präftdent der Vereinigten Staaten ihr 
Weihnachten, Roofevelt verbringt ein 
paar fröhliche Tage in + feiner Villa : 
Oyſter Bay am Meer ober auf feinem 
Jagdgebiet in den Bergen von Vir— 
ginia; Taft vereinigt feine Intimſten 
zu einem Feſteſſen, deſſen Gänge nicht 
enden mollen. Sogar ber Sultan 
nimmt von dem chriftlichen Feſt Notiz; 
er ſendet bismeilen am Heiligabend an 
die anderen Souperäne und an feine 
Minifter reichgefchnigte Käften aus 
Rofenholz, die von den Zu 
des Sultans mit einer befonbeus löſt⸗ 
lihen Süßigteit gefüllt find, 
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Europäifche Rundſchan. 


Provinz; Brandenburg. 


Berlin. Durd einen Gnabenalt 
des Kaifers ift eine Mutter, die in 
der Verzweiflung ihr einjähriges Kind 
getödtet hatte, vor der Verbüßung ei- 
ner längeren Gefängnifitrafe bewahrt 
worden. Es handelt fih um die 
Ehefrau Augufte des Maſchiniſten 
Minning, die von dem Schwurgericht 
des Landagerihti 11 megen Zodt- 
Tchlages zu neun Monaten Gefängnik 
berurtheilt worden war. Frau Min 
ning gab aus Verzweiflung megen 
ehelicher Zmiitigfeiten ihrem Kinde 
eine Doſis Morphium und öffnete ihm 
dann die Pulzadern. Sie jelbit 
ſchnitt ſich ebenfalls die Adern auf, 
fonnte aber noch qerettet werden, mäh- 
rend das Kind ſtarv. — Bon Stufe 
zu Stufe ift der Agent Karl Spuhr- 
mann aefunfen, der jich unlängjt we— 
aen der Urfundenfälfhung und Be- 
truges vor der 7. Straffammer des 
Landaerichts I zu verantworten hatte. 
Der Angeklagte iit der Sohn eines 
oſtpreußifchen Gutsbeiter.. Er hat 
bag Aditurienteneramen gemacht, war 
feinerzeit Offizier in Gumbdinnen und 
ſpäter Reierveoffizier. Wegen grober 
Hochſtapeleien iit er in Breslau zu 
1%, Sahren Gefängniß verurtheilt 
morden. Er fand ein Unterkommen 
als Asent bei der Deutfcher euer: 
verſicherungs = Aktien -Geſellſchaft 
und hat dieſe Stellung dazu benußt, 
um in 72 Fällen Verſicherungsanträ— 
ge, für deren jeden er eine Proviſion 
von zwei Mark erhielt, zu fingiren. 
Er war in vollem Umfange gefiändig. 
Das Gericht erfannte auf ſechs Mo— 
nate Gefänanik. — Am Poſtſchalter 
vom Tode überraſcht murde der 36 
Jahre alte Hausdiener Hugo Wege: 
ner, der von feiner Frau getrennt 
lebte und in der Landwehrſtraße No. 
21 in Sclafitelle wohnte, — Von 
einem Geiitestranfen zu Tode aeprüs 
gelt wurde die 47 Jahre alte Händle- 
rin Helene Zahn in der Kaftanien= 
allee 42. Vergiftet aufgefunden 
wurde am Aleranderufer die 20 Jah— 
re alte Elifabeth Gülle,‘ die ſich für 
eine Stranfenmärterin ausgiebt. 

Sranffurt. lady) längerem 
Kranfenlager itarb hier der Kauf— 
mann und Stadtrath Dito Beſter. 
Der DVerftorbene, eine im weiten 
Kreifen unjerer Bürgerfchaft befannte 
und hochaead;tete Perſönlichkeit, war 
Mitbegünder und Mitinhaber der Fir- 
ma Brand & Beiter. 


— 


Gehren. Das ſeltene Feſt der 
diamantenen Hochzeit feierten der 


hieſige Schneidermeiſte. und Aus— 
zügler Heinrich Schulze und deſſen 
Ehefrau. 

Landsberg. Als der Gaſtwirth 
Bök aus Lotzen mit ſeinem Geſpann 
von hier nad Haufe fuhr, geriethen 
di: beiden Pferde vom Wege ab und 
liefen in den Lübbeſee. Ein Pferd er- 
tranf fofort, das andere wurde geret- 
tef, verendeie aber auch bald. Bök 
fAn zum Glüd mit dem Leben da= 


‘von, erleitet aber einen Schaden von 


etwa 1000 Marf. 

Seelow. Nachdem erjt kürzlich 
hier 6 Scheunen niederbrannten, ging 
diefer Tage tie aus Lehmfachwert 
mit Ziegeldach erbaute Scheune des 
hiefigen Ackerbürgers Geſche in Flam— 
men auf. 

grovinz GBlpreupgen. 

Königsberg. An der hiefigen 
Königlichen Kunftafademie wird ein 
neues Lehramt für Architektur errich- 
tet. In die Stellung iſt der aus Kö— 
nigsberg jtammende Regierungsbau— 
meiſter Lahrs in Charlottenburg be— 
rufen worden, der auch für die Lei— 
tung der Neubauten der Akademie 
bei Amalienau in Ausſicht genommen 
iſt. 

Darkehmen. Der Sattlermei⸗ 
ſter Schlußnus aus Griesgirren ver- 
unglückte auf der Heimfahrt von 
Benkheim bei Janellen. Er hatte bei 
Dunkelheit und Schneegeſtöber einen 
baumloſen Feldweg gewählt, auf dem 
er ſich verirrt.. Schließlich ſtieg er 
vom Wagen, der ſchon dicht am Ufer 
des Goldopfluſſes ſtand, fiel die ſteile 
Böſchung hinab und ertrank. 

Friedenberg. Es ertranken 
im Teiche des Dorfes Lindenau die 
beiden vierjährigen Knaben Emil 
Kähler und Guſtav Horn. 

Neuhauſer. Zum Pfarrer für 
das Kirchſpiel Neuhauſen bei Kö— 
nigsberg iſt bei der Wahl Pfarrer 
Zander-Jeſau gewählt worden. 

Ortelsburg. Unſer Städtchen, 
das bei ſeiner Lage am großen und 
kleinen Hansſee der Yandichuftlicgen 
Reize nicht entbehrt, hat jetzt durch 
die Anlage eines ſchönen Stastparkes 
bedeutend aemonnen. Diefer Park, 
der eine Fläche von 20 Morgen eins 
nimmt und einen Wert) von minde— 
ſtens 30,000 Mf. repräfentirt, tft da3 
hochherziae Geſchenk des Fabrikbe— 
ißer3 Andere = Nudezanny an die 
Stadt DOrtelöburg. 

Wiſchwill. Spikbuben find 
bei dem Uhrmacher Fiſch in Wiſchwill 
eingedrungen und haben diefen gründ- 
fih ausaeraubt. Im Laden haben die 
Einbrecher mitaenommen, was ihnen 
irgendwie werthvoll erfchien, Ihren, 
Ketten uſw. Eine Kiſte, melde fie 
nicht ſogleich zu öffnen vermochten, 
nahmen fie mit, öffneten fie im 
Freien und entnahmen den Inhalt. 
Der Schaden tit auf einige taufend 
Mark zu beziffern. 

Frovinz Weftpreußen. 

Danzig. Dem Dirigenten der 
Danziger Sing » Wlademie, Heren 
Fritz Binder, ijt der Charakter ala 
Kal. Mufidireftor verliehen worden. 

Berent Kürzlich brach in dem 
Stallgebäude des Kaufmanns Paul 
Muchowski in der Lanagafle Yeuer 
aus, wodurch das Gebäude im In— 
nern vollftändig ausbranntee Die 
Nachbargebäude konnten von der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr, geihüßt merden. 

Brojomo. Bon einer ſchweren 
Schädigung ift die Arbeiterin Le— 
mwandowsti aus Broſowo betroffen 
worden. Während fie auf Arbeit war, 
wurde ihr aus dem Zimmer die ge 





ſammte Baarſchaft von mehr als 2, 
200 Mark geftohlen. Der Verdacht 
lenkte fi auf den Zanditreicher, wel⸗ 
her Dur den Ort gelommen mar 
und fich gegen Abend zum Gaſtwirth 
Eiſenberger begeben und fich dort ges 
börig bezecht hatte. 

Graudenz. Unlängjt wurden 
dem Beſitzer Robert Both in Miſchke 
zwei Kühe im Werthe von je 400 M. 
geftohlen. Sodann wurden dem Hof- 
verwalter Schneider in Maruſch 5 
Schweine »us verſchloſſenem Stalle 
geſtohlen. Ein anderer Einbruch iſt 
in das Kontor der Weſtpreußiſchen 
Weidenverwerthungs -Genoſſenſchaft 
in Graudenz ausgeführt worden. 

Provinz Weſtpreußen. 

Groß-Zirkwitz. Wegen Sitt⸗ 
lichkeitsverbrechens in 3 Fallen, in 2 
Fällen begangen gegen die eigene 
Tochter, wurde der Mrbeiter und 
Flickſchuſter Johann Lipski aus Gr.- 
Zirkwitz zu 2 Jahren Zuchthaus und 
Aberfennung der bürgerlichen “hren= 
rechte auf die Dauer von 4 Yahren 
verurtheilt. 

Kulm. Zu Ehren des in den 
Roenſpieß veranſtalteten die Zöglinge 
des hieſigen königlichen Gymnafiums 
einen impoſanten Fackelzug. 


ums, war mehr als drei Jahrzehnte 
am hieſigen Gymnaſium in ſegensrei— 
cher Wirkſamkeit thätig. 

Lauenthal. Ein Großfeuer 
äſcherte hier ein großes zweiſtöckiges 
Gebäude ein, das von 24 Familien 
hemohnt mar. 

PBr-Stargard. Für hervorra— 
gende Dbitbaumzucht wurden in die— 
jem Jahre im reife Pr.-Stargard 
den Herren Kreisſekretär ode und 


Lehrer Pauly in Pr.-Stargard, dem | 


Kaufmann Lnoth-Oſſiek, dem Ge— 
meindevoriteher Nürnberg in Hagen 


ort, dem Bahnmeiſter a. D. Sieg in 


Saaben und Drabber Staat3prämien 
ausgezahlt. 

Zoppot. Der Geheime AJuftiz- 
rath Schlingmann ift in Zoppot im 


70. Lebensjahre an Herzſchlag aeftor= | 


ben. 

Schwedt. Hier brannte die 
Pietzner'ſche Schneidemühle nieder. 

Stolp. Erſchoſſen wurde Nachts 
in Raths-Damnitz in ſerner Woh— 
nung der Briefträger Lerge durch 
den Bauern Lemke, der in die Star— 
nitzer Waldungen flüchtete. Es liegt 
anſcheinend ein Racheakt vor. Nach 
dem Mörder ward unter Verwendung 
von Polizeihunden aus Stolp geſucht. 
Er wurde dann in der Mittelſtraße 
ergriffen. Lemke hatte noch die Mord» 
waffe bei fid. 


Provinz Schleswig: Kolflein. 


Kiel. Fräulein Ida Maes, Mu: 
liusſtraße 17, wurde fürzlich 90 Jah— 
re alt. Sie ſowohl mie ihre mit ihr 
zufammen mwohnende 93 Jahre alte 
Schmeiter find für ihr hohes Alter 
noch jehr rüftig und namentlich gei= 
ſtig noch fehr rege. Es find Schwe— 
ftern des früheren Kriegsgerichts— 
raths Maes in Kiel. 

Altona. 
fall. ereignete fih in der großen Elb— 
itraße beim Rangiren der Magen der 


gens jtolperte der Bremjer Scelly 
und wurde von dem nachbrängenden 
Magen gegen ein Baugerüft gequeticht. 
Der Verunglüdte trug ſchwere innere 
Verlegungen davon und mußte Auf: 
nahme im Krantenhauje finden. 

Burg i. D. Hier brannte der 
Stall des Schlachters R. Hahn gänz— 
lich nieder, das Wohnhaus und die 
Schlachterei blieben verſchont. 
Anzahl Schweine konnte gerettet wer— 
den. 
bekannt. 

Flensburg. Das Schwurgericht 
verurtheilte die 23jährige Dienſtmagd 


Kindesmordes zu 2 Jahren Gefäng— 
niß. Die Angeklagte hatte in einem 
Walde in der Nähe ihrer Dienititelle 
das Kind geboren, e3 aber gleich nach 
der Geburt mit einem Halstuch er— 
drofielt. Dann warf jie die Leiche in 
einen Waffertümpel, wo fie bald 
darauf aufgefunden wurde. 
2- „pin; Pommern. 

Stettin. PBegnadigt ift der 
Schumann Schulz, welcher jih por 
längerer Zeit in der Bellevueſtraße 
Amtsüberfchreitungen hatte zu ſchul— 
den fommen laſſen und von der 
Straffammer des Landgericht? zu 3 
Monaten Gefängniß verurtheilt wor⸗ 
den mar. 

Barpvir Kürzlid murde das 
15jährige Dienftmädgyen Anna Krü— 


ne erfaßt, herumgefchleudert und ſo— 
fort getödtet. 

Srauendorf. Auf der Eiien- 
bahn tödtlich verunglückt ift unweit 
Hentenhagen der Gendarm-Wachtmei— 
ter Müller aus Frauendorf. Er 
ging vom Schottermwerf aus die, Bahn- 
itrede entlang, um noch rechtzeitig zur 
Station Hentenhagen zu kommen. 
Hierbei murde er von dem ihm nad» 
fommenden Zuge, den er mohl bei 
dem Abends herrfchenden dichten Ne— 
bel nicht bemerkt hatte, derart erfaßt 
und am Sopfe getroffen, daß das 
Gehirn blofgelegt wurde. Der jofort 
haltende Zug fand nur den entjeelten 
Körper des jo jäh ums Leben gekom— 
menen Beamten vor. 

Groß-Küdde. Hier ilt das 
ganze Gehöft des Hofbeſitzers Eggert 
niedergebrannt. Das Inventar und 
die Ernte wurden vernichtet. 


Provinz Schlelten. 
Brezlau Ein Dentmal für 
Mar Krufemarf, den 1905 verftorbe= 
nen Breslauer SKunjtmaler, 
auf dem Salvatorfriedhof feierlich 
eingeweiht. Oberconſiſtorialrath D. 
von Safe feierte das Gedächtniß des 


Verjtorbenen und meihte den Gtein, 


der von dem Sohne de Künftlers 
entworfen morden iſt. 
Bismardhütte, 





Plöglih krachte ein Schuß und in 


Rudeftand tretenden Profeffor3 Dr. | 


Dr. | 
Noenfpieh, der Senior des Kollegi= 


Ein ſchwerer Unglüd®= | 


Lofalbahn. Beim Bremfen eines Wa⸗ 


Eine . 


Die Entjtehungsurfadhe ift uns | 


Anna Schmidt aus Riesjarup wegen | 


ger beim Getreidedrefchen von einer | 
Verbindungsfurbel der Dreſchmaſchi— 


murde : 


Mit einem ! 
Revolver hantirten mehrere Burfchen. | 


bie Tinte Schulter getroffen, ftürzte | 


der jugendliche Hüttenarbeiter Malger 
zu Boden, Die Verlegung ift zum 
Glück nicht Tebensgefährlic. 
Freiburg. In Hagen i. W. iſt 
der 33jährige kroatiſche Arbeiter 
Kuſic aus Marteyanec feſtgenommen 
worden, welcher in Freiburg i. Schleſ. 
nach vorangegangenem Streit im 
Gaſthauſe „Zur Stadt Breslau” den 
34jährigen Arbeiter Johann Dumen- 
cic durch zwei Mefferftiche ermordet 
hatte, 

Gubhrau Der Sohn bes ns 
wohners Kahl gerieth in das Getriebe 
einer Brennerei und erlitt entjegliche 
Verlegungen am ganzen Körper. Der 
Zod trat auf der Stelle ein. 

Sauer. Hier brannte der Dach— 
ſtuhl des Haufes des Bädermeifters 
Neugebauer am Ringe volljtändig nie- 
der. Es gelang der Feuerwehr, das 
' Feuer in furzer Zeit zu dämpfen, doc 
erlitt eine alte Frau, Frau Tifchler- 
meifter Hannig, ‘jo ſchwere Brands 
munden, daß fie im Srantenhaufe 
ihren Verletzungen erlag. 

Konradswalde-Koſel. — 
Ein vierfaches Jubiläum feierte der 
Kaufmann A. Dittrich hierſelbſt, 
nämlich das 25jährige Geſchäfts-, 
Mieths-, Bürger- und Ehejubiläum. 

Nicolai. Erſchoſſen hat ſich 
der Direktor Brandt von der Walter— 
hütte; vermuthlich in einem Anfall 
von Schwermuth infolge des Todes 
| jeiner Frau. 

WHrovinz Polen. 

PBojen Die Schuhmacersfrau 
| M. Friedrich verfuchte in ihrer Woh— 
| 








nung in der Venetianerftraße 12, ver» 
muthlich unter dem Einfluß zu reich» 
lich genoſſenen Altohols, ihrem drei— 
jährigen Kinde den Hals und fid 
jelsit die Pulsader der linten Hand 
' zu drrchichneiden. Auf das Gefchrei 
| der übrigen Sinder eilten Hausbe— 
zohner herbei und entriffen der uns 
natürlihen Mutter das Meſſer. Da 
diejes jtumpf mar, haben beide nur 


 verhältnigmäßig leichte, jedenfalls 
nicht Tebensgefährlihe Verlegungen 
davongetragen. 


Bromberg. Vor dem Schwur— 
gericht wurde nach zweitägiger Ver— 
handlung der Ziegler Andreas Woz- 
niaf aus Kruſchkowo zu 5 Jahren 3 
Monaten Zuchthaus verurtheill. Er 
hatte jeinen 85 Jahre alten Schmwie- 
gervater, den Befiter Stefan Kempa, 
durch Schläge mit einem Knüttel der— 
artiq gemißhandelt, daß Kempa am 
anderen Tage ſtarb. Er war dem 
Kempa feindlich gefinnt, weil Kempa 
ihm fein Grundftüd nicht verjchreiben 
; mollte. 

Gnejen. Der in der biefigen 
Stadtſparkaſſe angeftellte Kaſſencon— 
trolleur Lietzke iſt als Kreiskaſſencon— 
Ben nah Kolmar gewählt wor— 
en. 

Kraſchen. Hier hatte fih ein 
12jähriger Dienftjunge von einem 
Flügel der gerade langſam gehenden 
Mühle hochheben laſſen und wurde 
beim Abſpringen von dem nächſten 
Flügel mit ſolcher Wucht getroffen, 
daß ihn ein Schenkel gebrochen 
| wurde. 


FVYroving Sachlen. 


Magd.burg. Hier wurde in 
der im Haufe Breitemeg 120 belegenen 
Hirichapothefe ein Einbruch verübt. 
Der in feiner Wohnung über den Ge- 
Ihäftsräumen befindliche Apotheker 
Rathge hatte in den unteren Räumen 
etma3 vergeiien und ging beshalb zu— 
fällig hinunter, um nachzuſchauen; 
dabei bemerfte er einige Perſonen, die 
fich in verdächtiger Weife in den Röu- 
men zu ſchaffen machten. Er ging 
eneraifch vor, und bei dem Beltreben, 
den einen der Einbrecher feftzuhalten, 
wurde er von dem andern burd) einen 
Revolverſchuß in ven Leib ſchwer ver- 
legt. Der Feitgenommene, bei bem 
eine Menge Einbrecherwerkzeug, eine 
eleftrifche Iafchenlaterne und ein mit 
5 Patronen geladener Revolver porge= 
| funden wurden, nennt fih Franz 

Schröder. Der Apothekenbeſitzer 

Rathge ift an ten erlittenen ſchweren 
ı Verlegungen geitorben. 

| Ufwersieben. Der Rentier 
; Edmund Förfterling und feine Che- 
| frau feierten im Kreiſe ſämmtlicher 
| Kinder und mehrerer Entel 
| die goldene Hochzeit. Die Einſegnung 
vollzog der Paftor Hoffmann, und er 


| übergab au außer einer von ber 


ı Margaretengemeinde geftifteten Bibel, 


| die vom Kaiſer verliehene goldene 
| Ehejubiläumsmebaille. 
Halle Der in Leipzig feſtge— 

nommene Gaſtwirth Karl Leiftner, 
| deffen Frau das befannte Leiftner’iche 
' Waldhaus in der Dülauer Heide be— 
fibt, ift bereits feit mehreren Jahren 
aeiftesfranf und auch ſchon in An— 
ftaltsbehandlung geweſen. Leiſtner 
beſaß früher das Hotel Continental 
auf dem hieſigen Rieheckplatze. 

Knietzſſch. Als der Gutsbeſitzer 
Meier mit ſeinem Geſpann vom Felde 
heimkehrte, ſcheuten die vor dem Wa— 
gen geſpannten Kühe. Herr Meier 
| gerieth dabei unter die Räder bes von 
ihm geführten Wagens und erlitt er- 
hebliche Kopfverlegungen, ſowie mehr- 
fahe NRippenbrüde. Am nächſten 
Tage erlag der erit 36 Jahre alte 
Mann jeinen Verlegungen. 


#rorinz; Sannover. 


Hannover Ein ſchönes Feſt 
vereinigte unlängſt in den Tivoliſä— 
len etwa 750 Arbeiter und Angeſtellte 
der Cigarettenfabrik Conſtantin. Aus 
Anlaß der in Athen ſtattgehabten 
Vermählung feine Sohnes gab ber 
Seniorchef der Firma dem Perfonal 
diefe Feier, beitehend aus Feſttafel, 
Vorträgen und Ball. 

Alfeld. Eine gräßliche Blutthat 
wurde in der Nähe der Carlshütte 
ausgeführt. Der ca. 16iährige Schlof- 
ferlehrling Müller von bier ftieß dem 
gleihaltrigen Hausknecht Wilhelm 
Liebel aus Dfchersleben ein Mefler 
in die Bruft, das die Qunge durch— 
bohrte. Der Thäter murbe feitge- 
nommen. Wie er bei feiner polizei= 
lihen Vernehmung angegeben bat, 
will er in Nothwehr gehandelt haben, 
weil nah ihm gejchoffen worden iſt. 








Eimbedhaufen. 
fand die Wahl eines Gemandevorſie⸗ 
ber3 und des erjten Be georhneten 
ftatt, da die Amtsperiode beider Her- 
ren abgelaufen mar. Mit großer 
Stimmenmehrheit wurde der bisherige 
Gemeindeporfteher Wilfening und 
ebenfjo auch der erfte Beigeorbnete 
Giefede miedergemählt. 

Provinz Weltfaien. 

Altena. Ein furdtbarer Schlag 
traf die Familie Schmidt 
Barnftraße. 


ih nun frühmorgens der alte Vater 
zur Fabrik begab, um fich nach feinem 
Sohne zu erfundigen, fand er deſſen 
Leiche in einem MWafferbottich liegend. 
Es wird vermuthet, daß der Mann 
beim Wafchen feiner Hände fopfüber 
in’3 Waſſer geflürzt ift. 
Dortmund Auf der Süd— 
wall ereignete fich ein jchredlicher Un— 
glüdsfal. Aus dem Einfahrtsthore 
eine? Meinreftaurants fam die Frau 
des Arbeiters Texel mit einem Hunde: 
fuhrwerk gefahren. Da ſauſte im 
jelben Augenblid ein Motormagen 


die die Gemalt über die beiden Hunde 
verloren haben mußte, wurde von den 
Ihieren direft sor den Motormagen 
gebrängt, der über fie hinwegging und 
fie auf der Stelle tödtete. Kunde und 
Wagen blieben unversehrt. 
Eslohe. Amtskaſſenrendant 
Pape, der am 1. November in den 
Ruheſtand trat, erhielt den Königl. 
Kronenorden 4. Klaſſe. 
Rbeinproving. 

Köln Durch eine Deffnung ’n 
der Zimmerdede brachen Einbrecher in 
den Laden des Juweliers Bleienhazuft 
ein und raubten große Mengen von 
Schhmudgegenftärden, Diamanten und 
Beillanten. Es handelt fich anfchei- 
nend um ine internationale Bande. 

Barmen. Für den verjtorbenen 
Paſtor Klug wurde von der hiefiaen 
reformirten Gemeinde in die Gemarfer 
Kirche Paltor Zande in Eſſen ges 
wählt. 

Blantenftein Beim Abend: 
effen erjtickte der Fuhrfnegt Nikolas 
an einem Knochenſtückchen. 

Duisburg. Die feierliche Ein- 
meihung der neuen prächtigen, dem 
neuen Kal. Gymnaſium am Pulver: 


weg gegenüberliegenden Mädchens 
Mittelfehule wird demnächſt ftattfin= 
den. 

Geldern Pfarrer Matthias 


Goter zu Wachtendank, Landdechant 
des Defanat3 Geldern, tft zum Ehren 
domherrn an der Kathedrale in Mün— 
fter ernannt morden. 

Kettwig. Kürzlich brannte in 
dem benachbarten Selbeck das von 
dem Pächter Borkowski bemohnte An= 
mefen, beitehend aus Wohnhaus, Stall 
und Scheune, vollſtändig nieder. 

Neuß. Auf unaufgeflärte Weiſe 
gerieth der Schadhthofarbeiter Tüſch, 
: Vater von vier Kindern, in der Düſ— 
feldorfer Straße in der Nähe der 
Meiche unter den nach Oberkaſſel fah- 
renden Wagen der eleftriichen Klein— 
bahn. Der PVerunglüdte murbe jo 
ſchwer verlett, daß der Tod al3bald 
eintrat. 

Provinz Bellen: Xaflau. 

Kaffer Unlängft beging bie 
Firma V. Oppenheim Söhne, Dampf- 
Rokhaarfpinnerei, 
641%, das 75jährige Geshaftzjuhi- 
läum. Inhaber der Ferma find die 
Herren Nathan, Hermann und Mar 
Oppenheim. 

Alzenau. Unweit der Station 
Alzenau wurde ein ſchwerer Cement— 
ſtein auf die Schienen der Kohlen— 
grundeiſenbahn gewälzt in der Abſicht, 
den Abendzug zur Entgleiſung zu 
bringen. Die Maſchine rollte auf dem 
Stein, der ſchließlich in drei Stücke 
serbarft eine kurze Strecke weiter, 
ohne zu entgleiſen. 

Eihmege Zum Poſtdirektor 
als Nachfolger des veritorbenen Poſt— 
direktors Diebel if. Poſtdirektor Korff 
in Neuß am Rhein zum 1. Januar 
1909 beits!t worden. 

Korbad. Der Landiwirth Defter- 
ling wurde von herabitürzendem Ge— 
ftein in dem in feinem Grundftüd 
gelegenen Steinbruche, mofelbit er 
mit dem Brechen von Mauerjteinen 
beihäftigt mar, ſchwer verlegt und 
mußte ind Krankenhaus geichafft 
werden. 

Melfungen. Unlängſt ver— 
ſchied hier nach langem Leiden der 
frühere langjährige Bürgermeiſter der 
Stadt Melſungen, Georg Lotz. 


Mitteldeutich- Staoten 


Altenburg. Der 40 Jahre alte 
Regierungsrath Dolch von hier iſt an 
den Folgen einer Auſternvergiftung 
geſtorben, die er ſich kürzlich gelegent— 
lich eines Aufenthaltes in Berlin zu— 
gezogen hatte. 

Gandersheim. Vom Zuge 
überfahren und getödtet wurde der 
penſionirte Briefträger Gerecke. 

Gotha. Das herzogliche Staats— 
miniſterium hat eine Verfügung er— 
laſſen, die für das Mädchenbildungs— 
weſen unſeres Herzogthums und der 
anderen thüringiſchen Staaten von 
großer Bedeutung ift. Einem von 
verfchtedenen Seiten geäußerten Wun— 
Ihe nachkommend, hat die Behörde 
die Zulaffung von Mädchen zum Be: 
fuh des herzoglichen Gymnaſiums 
Erneitinum genehmigt. Der Diref- 
tor diefer Anſtalt ift ermächtigt wor— 
den, unter beftimmten VBorausfegun- 
gen auch Mädchen aufzunehmen. 

Runftedt. An den Folgen einer 
beim Rangiren auf der Grube Tren— 
delbuſch erlittenen ſchweren Verlet— 
zung am Kopfe iſt der Arbeiter Hotze 
bon bier im Helmſtedter Krankenhau⸗— 
je geſtorben. 

Sadlen. 

Dresden. Todtgeftürzt Hat fi 
ber 60 Yahre alte Dachdeder Nitzſche, 
der auf dem Dache des Haufe Meih- 
nergaffe 2 ohne Haltfeil tbätig mar 
und bei der Beichäftigung abalitt. — 
In einem biefigen Krankenhauſe ver⸗ 
ftarb der Hausſchlächter Gäurig aus 





— Unlängft | 
nah oft 


eines an Milgbrand erkrankten Kal- 
bes eine Blutvergiftung zugezogen 
hatte, 


Bärenmwalde. Eine Scharlad: 


' Bahnhofvermwalter 


Alter von 92 Jahren geftorben. 

Lord. Einem tragiſchen Geſchick 
ift ber hieſige, im beften Aiter ftehende 
Romberg zum 


und Diphtheritis = Epidemie fordert | Opfer gefallen. Er ließ ſich vor etwa 


unter der Kinderwelt zahlreiche Op» 14 Tagen einen eiternden 


fer. Neun Kinder find den Krankhei— 
ten bereit3 erlegen. 





in der: 
Der 21jährige, auf ber, 
Rentropichen Fabrik heichäftigte Sohn | 
mar Abends nicht heimgefommen. Alg 


der Straßenbahn heran. Frau Texel, 


Holläudijcheitraße | 


torium wurde die Leiche des Stabs— 
arztes d. R. Dr. Flemming aus 
Plauen i. ®. eingeäfchert, welcher auf 


; Trauerfeier waren die Angehörigen 
| Dr. Flemmings, eine Anzahl 
‚ ziere ſowie eine Deputation des 
Plauener Luftichiffervereind erſchie— 
nen. 

Frohburg. Rentier Häusler 
wurde wiederum auf 6 Jahre zum 
unbeſoldeten Stadtrath gewählt. Er 
bekleidet dieſes Amt bereits ſeit über 
30 Jahren. 

Garſebach. Hier ſtürzte der 51 
Jahre alte Urbeiter Tittmann in den 
Steinbruch und blieb todt Tiegen. 

Laubegaft Hier erſchoß ſich der 
Beliter des Gaithofes Stadt Amiter- 
dam, Saupe, infolge finanzieller 
Schmierigfeiten. 

Leipzig. Die au Oſtazowne ın 
Galizien gebürtige 22 Jahre alte 
Siegelarbeiterin Jekilina Balko mußte 
fih vor dem hiefigen Schwurgericht 
megen Tödtung ihres unehelichen 
Kindes verantworten. Der des Deut: 
ſchen nicht mächtigen Anklagten jtand 
der Schriftſteller Armhaus als Dol- 
metſcher zur Seite. Nach einer gehei— 
men Gitung wurde die Balko, bie 
jede Schuld in Abrede ftellte, mit drei 
Jahren Gefängniß und einem Monut 
Haft beitraft. 

Sbeffen: Parmitadt. 


AUlzen Der Meſſerſchmied K. 
Weick dahier hat fih Nachts erfchoffen. 
Mei Iebte in ungünftigen Vermö— 
gensverhältniſſen. 

Bürſtadt. Der Fabrikarbeiter 
Michael Krämer von Lampertheim, 
der ſeine Braut dahier beſuchte, wur— 
de Nachts überfallen und durch Sti— 
che von hinten in das Schulterblatt 
ſchwer verletzt. 

Butzbach. Die neueſte Bahnlinie 
Oberheſſens dürfte die Strecke Butz— 
bah—Pohl— Göns— Ebersgöng wer⸗ 
den. Die Bahn wird vom Bahnhof 
Butzbach-Oſt ausgehen, führt dann 


an der Linie Bubbah— Lich entlang ! 


und fchneidet im rechten Winkel die 
Mainmeferbahn nördlich Butzbach, um 
in nordmweftlicher Richtung nach Pohl 
— Gön3 zu fahren. Der hohe Damm 
der Mainmweferbahn muß durchftochen 
werben. 
Heppenheim. Perunglüdt ift 
anfcheinend der Zimmermann Mathis: 
a3 Dieb 2. von hier, deffen Leiche im 
hieſigen Bach gefunden wurde. 
Mainz. Im hohen Alter von na— 
hezu 83 Jahren ftarb zu Paris Herr 
Ludwig Bamberger, ein geborener 
Mainzer und ein jüngerer Bruder 
Ludwig Bamberger’3, des befannten 
Publiziften und Parlamentariers. 
Dffenbad. Der 2Yjährige Ar- 
heiter Mehler, 31 Sedanitraße, hat 
fich in feiner Wohnung erhängt. 
Bayern. 
Münden Die 


eltefte Frau 





Münchens, die Wittwe des früheren , 


| Münchener Bürgermeiſters Frau 
| Thereje v. Steinsdorf, ift im Alter von 
| €3 Jahren infolge eines Schlaganfalles 
geitorben. Ihr Gatte wurde im Jahre 
1837 zum 2. und 1854 zuu 1. Bürger⸗ 
meijter gewählt; 1870 trat er zurück. 
Seit rund 30 Jahren wor die Frau 
Wittwe. — Kürzlich wurde am foge- 
nannten Ablauf-Rücden de? Ranagie:- 
bahnhofes München-Laim der Soldat 
Schuller der 2. Kompagnie des Inf. 
Regts. todt aufgefunden. Ohne Zimei- 
tel liegt Selbſtmord vor. 

Altdorf. Der Stabtmagiftrat 
Altdorf beabfichtigt ı Kellermanns— 
quelfe bei Adelheim zur Nerftärfung der 
Maflerverforqungsanlage der Stadt 
Altdorf abzuleiten. 

Bamberg. In der Karmeliter- 
firche in Bamberg wurde fürzlich der 
bon einem Würzburger Spezialgefchäft 
erbaute ca. 15 Meter hohe Hochaltar 
aufgeftellt; die Koften betragen ca. 
20,000 Mar. 

Erlangen. Die Burfchenfchaft 
Marfomannia in Erlangen, die dort 
1848 bis 1860 beftar‘., hat fich wieder 
aufaethan. 

Hausham. Hier ift der Berg- 
mann Ahreiner im Klenzeſchacht tödt- 
lich verunglüdt. Ahreiner hinterläßt 
eine Wittwe mi mehreren Rindern. 

gindaı. 
wurden bier fejt genommen. 
der bei der Kontrolle fofort Reißaus 
nahm, jedoch nach furzer Zei’ mit Hülfe 
von Eifenbahnarbeiteri: auf dem über 
den See führenden Eifenbahndamm 
wieder ergriffen werden fonnte, ift der 
aus dem Zuchthauſe Ludwigsburg ent- 
fprungene, megen Raubes und Ein: 
bruchs verfolgte Strafgefangene Hein- 
rich Beutel. Um ſelben Tage gelana 
e3, auch feinen Complicen, ver Ich 
Karl Bühler, auch Jakob Strauß 
nennt, und fchon einige Tage in Lindau 
mweilte, feftzunehmen. Deſſen Perfön- 
Ben fonnte ncch nicht feitaeftellt mer: 

en. 
Württemberg. 


Gmünd Kürzlich wurde bier 
der Buchhalter der Bijouteriefabrit 
Renner u. o., ein berheiratheter 45- 
jähriger Mann, wegen bedeutender 
Unterfchlagungen, die er Jahre lang 
fortgefegt hatte, verhaftet. 

Göppingen An der Linie 
ber zur Zeit im Bau begriffenen Ne- 
benbahn Göppingen-Gmünd erhält 
nun aud, entgegen dem urjprünglichen 
Projett, unſere Nachbargemeinde 
Faurndau einen eigenen Bahnhof. 
Für die erforderlichen Grundermer- 
bungen hat die Gemeinde jelbft aufzu- 
fommen und außerdem einen Baarbe- 
trag in ber * von 25,000 Mark an 
die Eiſenbahnverwaltung zu entrich- 








ten. Jahren Gefängniß und vier Jahren | daß Herr Gerichtäpofellor weg Wer- 
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Chemnit. Am biefigen Krema⸗ ß rt 
h „3m, biefigen dahin ferngefunden und kräftigen 


der Jagd Selbitmord verübte. Zur ' 
oft 


zahn zie⸗ 
hen; die Eiterung griff aber deſſen⸗ 
ungeachtet weiter um ſich und trat in 
das Gehirn, wodurch der Tod des bis 


Mannes herbeigeführt wurde. 
® Oberdorf. Schultheiß Berg 
iſt im Alter von 51 Jahren nad) fur= 
zer Krankheit geftorben. 
Schwenningen Durch ben 
Wegzug des Aufftchtslehrers Kohler, 
der au al3 Komponiſt einen guten 
; Namen hat, verliert der hiefige Män- 
ı nergefangverein Frohſinn feinen ver- 
dienten Dirigenten. Als Nachfolger 
murde Kar! Schademig gemählt, der 
feine Ausbildung auf dem Conjervas 
torium Würzburg erhalten hat. 


Baden. 
Donavefhingen In Als 
mendshofen brannten die Oekonomie— 
gebäude des Landwirths Bernhard 
Offenburger nieder. Das Vieh konnte 
gerettet werden, während die großen 
Heus und Strohvorräthe dem Feuer 
zum Opfer fielen. Der Schaden wird 
‚auf etwa 29,000 Mark geſchätzt. 
Emmendingen. Der aus ber 
hieſigen Irrenanſtalt entfprunaene 
Kaufmann Stößler flüchtete nach 
Wörth a. Rh. (bei Maximiliansau), 
wo er in der Bahnhofswirthſchaft 
übernachtete. Am Morgen verweigerte 
er die Oeffnung der Thüre und feu— 
‚erte auf den herbeikommenden Gen- 
dermen. Er teaf dabei einen Beam— 
ten. Bei dem nun folgenden Kreuzfeu— 
er wurde der Irre erſchoſſen. 
Heidelberg. Der Univerfitäts- 
Fechtmeifter Lorber, der bisher ein 
Sahreseintommen von rund 20,000 
Mark bezog, murde von der Beru- 
fungsinitanz 
von Fechtutenfilien zu einer Gelditra- 
fe von 500 Mark verurtheilt. 
Heppenheim. 





gebenfen im Befite der Familie 
Trand, ging an Herrn Hotelier K. M. 
Seibert au3 Dortmund über. Er hat 
das gefammte Etabliffement mit In— 
ventar zum Preife von 160,000 Mart 
fauflih erworben. 





Dienitjubiläum als Volksſchullehre— 
tin. 
Lahr Ein hieſiger Bürger: 


Sohn, Kaufmann Huber, 25 Jahre 


alt, hat ſich in Paris, wo er ſich in 
ı Stellung befand, erfchoffen. Was den 
! jungen Mann in den Tod getrieben 
| hat, tft nicht befannt. 
MNdeinpfatz. 

Speyer An Stelle hes infolge 
Meazugs ausſcheidenden preftifchen 
' Arztes Dr. Ant trat der kgl Poftfefre- 
tar Philipp Beder in das 


meinde ein. 
Stimmenzahl gewählten Erfagleuten 
Kommerzienratb Schalt und Poſtſekre— 
tar Beder entſchied das Lro3 zu guns 
ſten des letzteren. 

Böchingen. 
in Landau verurtheilte den Weinkom— 
miſſionär Dreifuß von Böchingen 
wegen Verkaufes gefälſchter Weine zu 
1000 Mark Geldſtrafe oder 200 Tagen 
Gefängniß. 

gllaß: Aothringen. 


Straßburg. Das Münſter iſt 
mit der Schwemmkanaliſation verſe— 
hen worden. Da der hieſige Waffer- 
thurm bloß 60 Meter Hoch ift, fo 
fann dad Waſſer nicht bis auf die 75 
Meter hohe Plattform gebracht wer— 
den. Dazu wird mittelſt Pumpen 
das Waffer in die Behälter auf ber 
Plattform befördert. 

Hayingen Der Fuhrmann 
Hütt ließ, nachdem er für feinen 
Herrn Gelder eingezogen hatte, Was 
gen und Pferd auf der Straße jtehen 
und mollte mit dem Gelde über bie 
Grenze nad Frankreich gehen, doch 
wurde er vor dem lleberfchreiten ver⸗ 
haftet. Ein Theil des veruntreuten 
Geldes fand ſich noch bei ihm vor. 

Hüningen. Einen jehr em— 
pfindlichen Dentzettel für Milchpant- 
fcherei erhielt der Landwirth und 
Milhhändler Leodegar Dubler aus 
Neumeg = Blotzheim vom hieſigen 
Schöffengeriht. Bei einer Milchre- 
pifion wurde feitgeftellt, daß feine 
Milh zum fünften Theil mit Waf- 
fer verdünnt war. Der Angellagte 





fagte, er hätte fein Waſſer zugefchüt- 


Zwei ſchwere Jungen ; tet, mahrfcheinlich hätte ihm jemand 
Der eine, | einen Schabernad geſpielt. 


Da er 
aber megen dieſes Vergehen vorbe— 
Itraft war, glaubten ihm die Richter 
nicht und verurtheilten ihn zu 3 Mo— 
naten Gefängniß und 200 Mark 
Geldſtrafe. 
Mech’enburg. 
Shmwerin. Das Feſt ihrer gol- 
denen Hochzeit begingen Rentner Karl 
Crull und Frau. Auftenftraße 26 hier- 
jelbjt. Dem Jubelpaar wurden viele 
und finnige Aufmerffa.'.feiten bereitet. 
— Kürzlih tennte der Monteur C. 
Heidtmann auf den Tag zurüdbliden, 
an melchem er vor 25 Jahren in den 
Männergefangverein „Frehfinn“ als 
Mitglied eintrat. 
Grevesmühlen. Herr Zin- 
fann verkaufte hierfelbft feine Fronerie 
an einen Herrn Lewerenz aus Penzlin. 
Der Kaufpreis foll 84,000 Mart b. 
tragen. 
Oldenburg. 
Dinflage Die Befikung ber 
Wittwe J. 3. Wulf faufte Herr Föl- 
lering aus Münſter für 26,500 Mart. 
Langförden. Hier foll mit 
dem nächſten Frühjahr der Kirchenneu⸗ 
bau beginnen. 
SIreie Htädte, 
Hamburg. Bankier Giemfen 
murde megen Betrugd und Unter⸗ 
ſchlagung in je vier Fällen zu drei 





megen linterfchlagung | 


Das Gaſthaus 
„Zum halben Mond“, fett Menfchen- | 


Hodenheim. Frl. Emma Mei: 
jter feierte diejfer Tage das 30jährige 


Presby: 
terium der hiefigen prureftantifchen Ge= | 
Unter den mit gleicher | 


Die Straffam- er | 


Großdabritz, der ſich beim Schlachten Ritterwirthin Angelika Oder, ift im laß feines 100jährigen Beſtehens und 
der Einweihung feine Neubaus 50,-. 


000 Mark für Unterftügungszmwede 
geſtiftet. — Hier ftarb der Holftei- 
nifhe Botaniker F. Borchmann im 
82. Lebenzjahre. — Vor der Straf: 
fammer 1 bes hiefigen Landgericht? 
hatte ſich der Schloffer Brune, zur 
Zeit in Stuttgart, zu verantiworten. 
Er ift angeflagt, die Paragraphen 
; 110 und 111 dadurch verleßt zu ha— 
ben, daß er das Publiftum in einer 
öffentlichen Verfammlung zur anti- 
Prien Meuterei und zum 
I Aufruhr auffordert. Die Verhand- 
lung fand wegen Gefährdung der öf— 
fentlihen Sicherheit unter ſtrengſtem 
Ausfhluß der Deffentlichkeit ſiatt. 
Der Staat3anwalt beantragte 6 Mo- 
nate Gefängniß, da3 Gericht erfannte 
diefem Antrage gemäß. 

Lübed. Dem unlängit bier ab» 
gehaltenen Archivtage folgte unmittel- 
bar die diesjährige Hauptverfamm- 
| fung des Gefammtvereind deutſcher 
Geſchichts- und Alterthumsvereine, die 
| an Stelle des durch Krankheit ver- 
hinderten erften Vorfitenden, de3 Di- 
rektors der preußifhen Staatsarchive 

Geheimrath Bailleu, der Geheime Ar— 
ı hivrath Dr. Wolfram aus Meb Iei- 
tete. Profeffor Dr. Reuter aus Lü— 
bed überreichte den Gefammtvereinen 
Namen? des Vereins für lübedifche 
Gefhichte und Alterthumsfunde ala 
| Feftgabe das erfte Heft des 10. Ban- 
des der Zeitfchrift des Vereins nebit 
Abbildungen von den Ausgrabungen 
von Alt = Lübel und einer phyfifa= 
liſch = geoloaiihen Karte von Alt— 
Lübeck und Umgegend. 

Schweiz. 

Bern. Das Schmwurgericht verur- 
| theilte ven Zandarbeiter Johann Pul— 
ver aus Oberbalm megen Morbver- 
ſuchs gegen einen Sohn feine Haus— 
berrn und megen Mißhandlung zu 
41% Jahren Zuchthaus und Tragung 
der Koſten. 

Berned. Aus unbefannter Ur— 
fahe find Haus und Scheune des 
Metzgers Grüninger in Than voll— 





ſtändig niedergebrannt. 

Freiburg. Hier jtarb nad lan— 
ger und fchmerzhafter Krankheit 
Staatsrath Loui3 Ody im Alter von 
39 Jahren. Ody mar Präfelt des 
Begirkes Greyerz, als er im Dezem— 
‚ber 1906 in die Regierung gewählt 


| murbe. 

Hallau. Hier verftarb im 97. 
Altersjahre der Kantonsrichter Jo— 
hannes Huber. Der Berftorbene be— 
fleivete in den 1860er und 1870er 
Sahren eine Reihe von Wemtern in 
Gemeinde und Kanton. 

St. Gallen. Der Regierungs= 
rath bezeichnete als Ort für die Pla- 
zirung der Filiale der landwirth— 
Thaftlihen Schule Cufterhof das 
Broderhaus in Sargans. 

Yoerdon. Ein Zöjähriger Feld— 
arbeiter Namens Robert Pache legte 
Teuer in fein Zimmer. Nachdem der 
Brand gelöfht war, fand man den 
Mann tobt. 

Zürich. Das Obergericht verur- 
theilte den 23jährigen Poſtkommis 
Leo Nubbaumer von Luterbach (So— 
lothurn), der feit Anfang November 
1907 bi3 im Auguſt d. %. aus feiner 
Schalterfaffe in der Hauptpoft 1815 
Trancd unterfchlagen hatte, megen 
Unterfchlaaung und Amt3pflichtver- 
legung zu einem Jahr Arbeitshaus 
ab 1 Monat Haft, drei Jahre, Ein- 
ftellung im Wftiobürgerreht und 
Schadenerſatz gegenüber der eidgenöſ— 
ſiſchen Poſtverwaltung. 


Oeſterreich Angarn. 


Wien. Auf der Inſel Brioni iſt 
der geweſene langjährige Reichstags— 
abgeordnete Dr. Friedrich Jakſch R. 
v. Wartenhorſt im Alter von 62 Jah— 
ren geſtorben. — Der Schriftſteller 
Ludwig Germonik feierte ſeinen 85. 
Geburtstage Um 29. November 
1823 zu Fiume geboren, fam er im 
Alter von 2 Jahren nah Kärnten, 
bejuchte in Klagenfurt da3 Gymna= 
fium und bezog dann die juridifche 
Fakultät der Univerfität in Graz. 
Das Yahr 1848 drängte ihn in die 
journaliftifche Laufbahn. — Der Lei- 
ter der kommerziellen Abtheilung des 
Telegraphenbureaug, Herr Paul 
Mannheimer, wurde in die 7. Rang— 
Haffe der Staatöbeamten befördert. 











Handarbeiterin Elfa Jahoda, Prager 
Meichaftraße No. 5 mohnhaft, in ei— 
nem Hotel im 2. Bezirk einlogirt, und 
fpäter wurde dad Mädchen am Tyen- 
jterfreuz erhängt aufgefunden. Sie 
bat den Selbſtmord wegen unglüdli- 
cher Liebe verübt. 

Brünn. Der Hofrath und Pro- 
feffor i. R. der beutfchen technifchen 
Hochſchule, Alexander Matomsty, 
ſtarb hier im Alter von 75 Jahren. 


Trieſt. Der neuernannte Kom— 
mandant der 55. Infanteriebrigade, 
Generalmajor Eckardt-Francesconi v. 
Tiefenfeld, iſt infolge eines Schlagan— 
falles plötzlich geſtorben. 

Budapeſt. Der Chef der Uni— 
formirungsfirma Blum & Co., Lud⸗ 
wig Blum, hat im Bureau ſeines Ge— 
ſchäftes einen Selbſtmordverſuch ver— 
übt; Blum hatte ſchon ſeit längerer 
Zeit mit materiellen Schwierigkeiten 
zu kämpfen und konnte ſeine Gläubi— 
ger nicht befriedigen, ſo daß mehrere 
Klagen gegen ihn anhängig gemacht 
wurden. 

Lemberg. Der 24jährige Hülfs— 
arbeiter Stanislaus Fedorak, auch 
Teodorak, zu Kulak-Zkowce bei Ko— 
lomea geboren, hat in Lemberg jei= 
nen 75jährigen Dienftgeber, ben 
Wirth Schulin Stoff, und deſſen 55- 
jährige Gattin Nude Stoff ermordet 
und beraubt. 


SJuxzemburg. 
Luremburg. Herr Friedri 
Lech konnte jein Sjähriges zum 
als Pfarrer von Liebfrauen begehen. 
— €3 verlautet aus ficherer Quelle 
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Die Mode. 


Gefhäfts-» Kleidung. 

Geihäftsdamen, ob Sie nun Ver» 
färferinnen hinterm Ladentiſch find 
oder irgendeine bedeutendere Stelle im 
Geſchäftsweſen einnehmen, wenn fie 
auch noch jo eifrig ihrem Geſchäft 
nachgehen, trachten dennoch vor allem 
danach, einen ſchmucken Eindrud zu 
machen. 

Daß dieſer Effekt ebenſo gut durch 
ſchlichte, als durch elegante, aufge— 
putzte Kleidung erzielt werden kann, 
iſt eine Thatſache, die ſich leicht be— 
weiſen läßt. Es kommt alles darauf 
an, wie man die Kleider trägt, und 
das einfache ſchwarze Kleid mit tmeis 
Ber Schürze und meihen Häubchen, 
da3 die Tracht eines Stubenmädchens 
bildet, zeigt oft mehr Chic, als Die 
elegante Toilette der Herrin. 


Die heutige Mode macht e3 der Ge- 


ſchäftsdame befonders leicht, fich auf 
geſchmackvolle Weife zu fleiden. Das 
Blufenfoftüm, aus fjeparatem Rod 


und weißer oder bunter Bluſe beites 
hend, iſt auch nicht mehr die einzige, 
für Laden oder Bureau paſſende Klei- 
dung, und mer diefer Tracht müde 
ift, dem ift unter den Princeß- und 
Semiprinceh-Kleidern eine große 
Auswahl geboten. Die Hauptjacdhe 
ift, daß dieſe Kleider jchlicht gearbeitet 
und in gutem Zuftande find. Abge— 
tragene Geſellſchaftskleider, Bluſen 
aus Spitzen oder durchſichtigem Ma— 
terial ſind hier durchaus nicht zu— 
läſſig. Das bunte Durcheinander 
bon „peek⸗a-boo-Taillen und verwa— 
ſchenem Sommerſtaat, das ſich jeden 
Winter hinter den Ladentiſchen zeigte, 
gab die Veranlaſſung zu der jetzt in 
allen größeren Läden herrſchenden 
Sitte, wonach alle Verkäuferinnen 
gleichmäßig in ſchwarzen Kleidern er— 
ſcheinen. 
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Was auch die Geſchäftsdame ent— 
Schren mag, sin tadellos geichneiber- 
te? Koſtüm muß fie haben. Diefes 
kann, je nachdem ihre Mittel e8 er- 
lausen, aus koſtſpieligem Tuch oder 
billigerem Matetial fein, muß aber 
aus einem Gewebe gemacht fein, das 
' Megenmweeter verträgt, ohne einzus 
ſchrumpfen oder ſich zu jtreden. Fe— 
' fer Chepiot, Serge oder derbe eng⸗ 

liſche Mohairs find hierzu die prafti» 
; fen Gewebe. Sie vertragen Näſſe 
/ und find nicht leicht zu zerfnittern, 
fo daß fie nicht all zu oft des Auf- 
kügelnd bedürfen. Hierzu merben 
Bluſen getragen, die aus leichtem 
Mafchitoff oder dem Koftüm in Farbe 
gleihem Mollftoff gemacht find. Dieje 


Nılı 


Blujen werden, je nach dem Geſchmack 
ber Trägerin, mit glatten leinenen 
Kragen und Manfchetten ober mit 
buftigen Jabots ausgeſtattet. Zu 
einer jchlicht gefchneiderten Bluſe kann 
man fi auch für Bureauzmwede eine 
gierliche Halsgarnitur aus Spitzen 
oder gefnäpften Seidenbändern ers 
Bauben. 

Zur Abwechslung ſoll aud bie 
- MBarberobe der Bureaudame wenig⸗ 
Benz eine Seidenbluſe in unauffals 


I- 





lender Farbe enthalten. Eine ſolche 
Blufe, die immer, mit Schußfragen 
und Manſchetten verjehen, bereit fein 
foll, kommt mie gemünjcht, wenn ein- 
mal bie Wäſcherin vergißt, die lich— 
ten Blufen zur rechten Zeit zurüdzu- 
bringen, oder man beabfichtigt, nad 
den Geſchäftsſtunden irgendmohin zu 
gehen, wo eine während des Tages 
zerfnittert gewordene Bluſe unſchön 
mirfen würde. Zu ſolchem Zwecke 
eignen fich befonderz die jet fo mo— 
dernen Atlasblufen oder Blufen aus 
plaidirter Seide in matten Abtönun= 
gen. 

Was äußere Kleidung anbetrifft, 
fo tit ein Regenmantel eine3 der un— 
entbehrlichften Kleidungsſtücke. Dies 
fer fann, wenn aus gutem Material 
und über einem gefchneiderten Koftüm 
oder einem Sweater getragen, wenn 
nothivendig den MWintermantel er 





feten. Der Hut foll möglichit klein 
und mit Band-, Poſen- oder Flügel» 
garnitur ausgeftattet fein. Strau— 
Benfedern und auffallende Blumen 
garnirungen find nicht paffend. 
Tea-Gown, 

Ein reizendes Hauskleid kann nach 
der in Fig. 1 dargeſtellten Mode aus 
rofa geblümtem Crepe-de-Chine ge= 
macht werben. Der edige Halsaus— 
fchnitt ift von einem mit Spiten ab— 
gefanteten Matrojentragen umzogen. 
Der Rüden des Kleides ift glatt an— 
ſchließend und die oval gereihten Vor— 
dertheile werden an der Taillenlinie 
unter einem meichen Bandgürtel zu— 
Jammengerafft. 

Straßen - Roftüm. 

Fig. 2 zeigt ein Straßenkoſtüm 
aus Tuch, das aber auch aus Serge, 
Imeed oder Mohair hergejtellt wer— 
den kann. Schwarze Atlasblenden 
und -Knöpfe und Grelotten bilden 
den Beſatz. Die Schließtheile der 
über der Büſte in zmeireihigem Gtil 
übereinander gehenden ade ftehen 
born meit auseinander. 


Blufe au3 blauer Mefja- 
line» Seide. 

Verſchiedene Stoffe fünnten bei ber 
Heritellung der in Fig. 3 abgebildeten 
Blufe gebraucht werden. Das Mo- 
dell beiteht aus blauer Meflaline mit 
einer Unterbluje aus iriſcher Spitze 
und iſt bejonder3 geeignet, um ala 
Theil eine blauen Tuchkoſtüms ge— 
tragen zu erden. 

Ginfaher Mantel. 

Fig. 4 zeigt einen einfachen Mans 
tel aus englifhem Tweed, deſſen 
Rüden mit oder ohne Mittelnaht ge- 
arbeitet werden kann. Alle Kanten 
find im Schneiberftil mit Mafchinen- 
ftihen abaejtept und gut feitgebügelt. 

Mädchenkleid. 


Die Aermelklappen ſind hier (Fig. 
5) der Taille angeſchnitten und mit 
Sammtblenden abgekantet. Sammt: 
blenden umziehen auch fragenförmig 
den tiefen Halsausſchnit und bilden 
den Gürtel, unter dem Taille und 
Rod aneinander gefügt find. Der 
zweitbeilige, kreisförmige Nod 
ſchließt, wie auch die Taille, vorn in 
der Mitte. "Hier murde das Kleid 
über einer Blufe aus Spitzenſtoff ge- 
tragen, 


Hübſcher Hut. 

Ein aparter Hut befteht hier aus 
einer runden braunen Filzform, bes 
ren Rand ringäherum etwas aufge- 
frempt if. Weicher, brauner Utlas 
ift lofe um die Krone gelegt und 
rückwärts zu Schlupfen gebunden, de⸗ 
ren Enden bis über den Hutrand 
hinweg hängen. 


Retter Verſuch. 











Prinatier Meier trifft in Marien» 
bad einen Belannten, der ob feiner 
Schulden fih feines guten Rufes er» 
freut. „Nanu”“ redet ihn Meier an, 
„Sie auch hier?“ 

„sa milfen S',“ Iautet bie Ant» 
wort, „mit fo an’ Bauch kann i’ do’ 
nir arbeiten, und da haben halt meine 
Gläubiger zu einer Entfettungskur 
zufamm’gefteuert!” 


— Reinfall. „Den Förfter, den 
alten Auffchneiber, fennt man ja gar 
nicht mieber, fo ruhig ift er.” — 
„Sa, den hat’s bös mitgenommen; 
ericheint er da neulich am Stammtisch 
und erzählt, daß ſoeben Zwillinge 
bei ihm angelangt feien; wie er dann 
wieder nach Haufe fommt, erfährt er, 
daß er Vater von — Drillingen iſt.“ 





Aus der Schule, 


Lehrer: „Was verftehft Du unter 
Gelbftverleugnung?“ 

Rudi: „Wenn einer um Geld 
fommt, und der Papa laßt fagen, er 
jet nicht zu Haufe!” 


— Vmüfement „Ra, lebten 
Sonntag im Gaſthaus gut amüſirt?“ 
— Gebirgler: „Fein — mir ham 
zwoa Todte und drei Schwerverwun⸗ 
dete g'habt!“ 

— Enttäuſchung. Maba: 
„Daß Sie heirathen wollen, thut mir 
aufrichtig leid, Liſette!“ — Köchin: 
„Sie waren alſo mit mir zufrieden?“ 
— Madame: „Das weniger — aber 
— brave, junge Mann thut mir 
eid!“ 





Zerſtreut. 


Profeſſor (der ein von ihm 
eirgefandtes Gedicht nad) furzer Zeit 
in diefem Blatte gedrudt findet): 
„Zeufel, da3 muß ich doch ſchon ir- 
gendwo geleſen haben?!” 


— Hart. Frau: „Ih ſah neu⸗ 
lich ein ſehr ſchönes blaues Kleid, 
das ich gern gehabt hätte; aber mein 
Mann wollte nicht. Ich verſuchte 
alles, ſchließlich wurde ich ſogar 
krank * Freundin: „Und 
was haft damit erreicht?“ — „Die 
Aerztin, die mich behandelte, hat's 
dadurch zu dem neuen Kleid ge— 
bracht!“ 





Anno 1920. 
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„Aljo wenn Du mit dem Aufräus 
men und Abwafchen fertig bift, kannſt 
Du mid im Kaffeehaufe abholen.“ 





-- Betradtung. Yeantoffels 
held (der feine Frau als Mädchen 
vom Tode des Ertrinkens gerettet 
bat): „Sie babe ich herausgezogen, 
und ich Bin dafür bineingefallen!” 
Magnerianer. Dame 
„Ach, heute giebt es mirflich feine 
„Siegfrieds“ mehr!" — Herr: „Sa, 
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Höhere Tohter: „Kann man \ 


denn diefe Hafenleber eſſen?“ 

Wildbrethändler: „Uber 
natürlich, Fräulein, fonft mürden doch 
die Hafen feine Leber haben!“ 





Begründete Furcht: 


: — 

„Sie müßten eigentlich auch Rad 
fahren, Herr Wamperl.“ 

„Um Gotteswillen, Fräulein, 
wenn Sie wüßten, was ich ſchon von 
meinem biſſel Spazierengehen für ei— 
nen Mordsdappetit kriege; und nun 
auch noch Radfahren!” 


— 





— Ein angenehmer Chef. 
Buchhalter: „Nächſte Woche feiere ich 
meine goldene Hochzeit: ich wollte 
Sie deshalb bitten, mir an dieſem 
Tage frei zu geben!“ Chef (mür— 
tif): „Alle fünfundzwanzig Jahre 
dieſe Störung ... Morgens oder 
Nachmittags?“ 





Die ahnungs volle Henne. 


„Frau Wirthin, ſchaffen Sie mir 
doch dieſe aufdringliche Henne fort — 
ſie fteigt mir faft in den Teller Hin- 
ein!” 

„Ach, das ift halt die Mutterliebe! 
Das Backhendl, das Sie da effen, 
bat fie ausgebrütet.“ 


En 





— 


Edles Motiv. 


„Aber Herr Drebbchen, wo kommen 
Sie denn her, Sie ham ja e Schwips 
erwiſcht!“ 

„sh go—gomme aus änner A—An 
— Untialfoholiferverfammlung und da 
bab ich ben Alkohol mit befämpfen 
helfen. S—Nch habe meinen Theil — 
bertilgt!” 


Vortheilhaft. 








„Ihnen verkaufe ich das Inſtru— 
ment überhaupt nicht, Sie würden es 
ja doch nicht bezahlen!“ 

„So? Daß ich Ihnen aber nicht 
einen Heller abhandle, daran denken 
Sie nicht!“ 


Br. 





— 
— — 


Die „freundlichen Nachbarinnen. 


w+.. Und haben Sie die Meier 
fon beobachtet, mie fein die ſich 
gibt? er Früher, 2 * ſie nur 
Sonn Zähne; ä 
en * jegt trägt fie fie 





— Vroteft Lehrer: „Wenn Du 
zehn Geſchwiſter Haft, Peperl, und 
Du tefommft noch drei dazu — mie 
viel find das?“ — Peperl: „Na na, 
Herr Lehrer!” 


— Ein Bodhafter „Warum 
laden Sie denn den Aſſeſſor nicht 
mehr ein, das ift doch ein ganz witzi⸗ 
ger Geſellſchafter?“ — „Eben bed» 
halb; das letzte Mal Hat er den Witz 
gemacht, fich auf den Klavierftuhl zu 
fegen und ijt dann den ganzen Abend 
nieht mehr beruntergegangen.” 





Br 


Vergeßlich. 
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„Es ift ſchon fürchterlich, mie mein 
Gedächtniß nachläßt! Drei Dinge 
fann ich mir abjolut nicht merfen: er= 
ten? „Namen“, zweitens „Zahlen“ 
und dritteng — — — Donnermetter, 
—* hab’ ich da3 ſchon wieder vergeſ— 
en!“ 
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Im Negen. 


Gatte: „Du geſtatteſt doch, daß 
ich mit unter deinem Hut mitgehe?!“ 


Schlechtes Gewiſſen. 
Kellner: „Ein Gaſt will Sie ſofort 
ſprechen!“ Wirth: „Wenn er Reh— 
keule ißt, ... da ſagen ©’ nur, ich 
ſei fortgegangen!“, 


— 


Geiſtesgegenwart. 











a = 
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„Sie, Frau Wirthin, die Blutwurft 
ift aber auffallend klein!“ 


„Ja, die Sau war au auffallend 
blutarm!” 


— 


— Gutgemeint. „Um Gottes— 
willen, ich erſticke ja in dieſem Pfei— 
fengeſtank!“ — „Ich kann fi. ja ooch 
widder usgah'n loßen, Frölin! Ich 
dacht' nur, weil Sie eben ſo Geſichter 
ſneeten, Sie hätten den Geruch von 
minem Käs nich' verdragen können!“ 





— Aufmunterung. Touriſt 
(zum Wirth, der vor der Thüre 
fteht)- „Könnten Sie mir vielleicht 
fagen, mo der Weg nah Kuglbad) 
führt?" Wirth (dreht ih um und 
perichmwindet): „An Wugenblid, 's 
wird grad anzapft!” 


Rn 





Eine Sachverſtändige. 








Köchin (die von der Gnädigen 
aufgefordert wird, unter den vom 
Confectionär geſandten Hüten mit 
euszumählen): „Nehmen ©’ nur den, 
Madam . . . in dem ſeh'n © am 
gnädigiten aus!“ 


— Ihr Teftament. „Hat denn 

Ihre Frau nicht einen legten Willen 
binterlaffen?" — „Nein, nur einen 
legten Unmillen!“ 
— Der Privatgeleprte. 
„Was ift denn Ihr Bekannter?” — 
„Der ift afabemifch gebildet, hat aber 
feine Verwendung dafür.“ 


— Die Strafe Hausherr: 
„Wie konnten Gie die für mich be- 
ftimmte Poftanmweifung zurüdgehen 
lafien; Sie find ja gar nicht in mei» 
ner Wohnung geweſen.“ Gelbbriej- 
träger: „Erlauben Sie, dreimal ift 
mir der Steuererefutor auf der Trep⸗ 
pe begegnet, und bem ift jedesmal ge- 
jagt morden, Sie feien verreif“ 
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Mutter: „IH würde Ihnen meinen ungen ja ganz gern in die 
Lehre geben, aber er hört leider fo ſchlecht.“ 


Meijter: „Das madt ja nichts, 


find.“ 


wenn die Ohren nur fonft gefund 





— Aus einer Kritik. ‚al 


fih der Vorhang zum drittenmal hob, 
gerieth irrthümlich ein Iheaterarbei- 
ter auf die Bühne — die einzige le- 
benswahre Geftalt, die mir dieſen 
Abend zu jehen befamen.“ 

— Auf Ummegen. Freund: 
„Hugo, Hugo, ich marne Dich beizei- 
ten: werde vernünftig! .. Wenn Du 
ſo zu leben fortfährft und Schulden 
zu machen mie bizher, dann haft Du 
in ein paar Jahren eine Frau, mit 
der Du Did am hellen Tage auf der 
Strape nicht fehen laſſen kannſt!“ 





— Variante. Angellcater Che: 

mann (al3 der Staat3anmwalt die Be- 
ftrafung beantragt, für fih): „Schwe— 
diſche Gardinenpredigt.“ 
Alıe3 umfonf. Frau: 
„Mein Mann hat gejtern vom Club 
einen ſolchen Schwips heimgebradt, 
daß ich ihn heute morgen gar nicht 
mwachfriegen konnte!“ — Nachbarin: 
„Hätten Sie ihm doch eine Flaſche 
Waſſer über den Kopf gegoffen!” — 
„hat ih auch — aber da bat er 
nur im Schlaf einen Rezgenſchirm 
verlangt!” 





Vorbedingung. 


DA Er 


Photograph: „Bitte, recht freundlich, Herr Bimpferl!“ 
Bimpferl: „Alte, jei fo gut und geh’ a biffer! 'naus.“ 





— Moderner Sport. „Mai 
perfteht man denn eigentlich unter: 
„die oberen Zehntauſend“?“ — „Die 
Luftſchiffer natürlich.” 

—Neue Bezeihnung. „Was 
für Falten der junge Mann im Ges 
ficht Hat!” — „Sa — das find halt 
die Vergnügungszüge.” 

— Vielfeitig. „Was für ei: 
nen Beruf hat der Meier?" — „Bes 
ruf eigentlich aar feinen, aber er kann 
pon allem etwas. Er ißt mie ein 
Dreicher, fauft wie ein Bürjtenbin- 
der, ſchnarcht mie ein Nachtmächter 
und hat Schulden wie ein Stabsoffi— 





zier * 


— Aus Erfahrung. „Wenn 
Wein ſich gut halten ſoll, muß der 
Keller gleichmäßig kühl ſein, luftig, 
trocken, und vor allem — qut ver— 
ſperrt.“ 

— Der Erbonkel. „Mie geht 
es Deinem Onkel, Spund?” — „Er 
iſt recht fchleht daran.” — „Dann 
fannft Du mir ja ruhig zwanzig 
Mark pumpen.” 

— Boshaft. X. (der fein gan- 
3e3 Vermögen verfpefulirt hat): „Xa, 
mein Lieber, früher bin ich auch ein- 
mal in der Wolle geſeſſen.“ B.: „Und 
nun ift nur mehr das Schaf ührig- 
geblieben.“ 





Ein alter Schüler, 
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Profeffer (um Schüler): 
nichts gelernt! Jetzt faulenzen Sie 
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„Meier, Sie haben ja heute wieder 
ſchon ſeit der Entdeckung Amerikas!“ 





— Ideenverbindung. 
Sohn (zu ſeinem Vater): „Du, Papa, 
jetzt brauche ich noch eine Naturge— 
ſchichte und einen neuen Atlas.“ — 
Frau (zu ihrem Manne): „Ach ja, 
ih brauche auf ein neues Atlas— 
kleid!“ 

— Schnell gefaßt „Men 
Herr, Sie verfolgen mich nun ſchon 
ſeit einer halben Stunde wie einen 
Dieb!” — „Ganz recht, meine Gnä= 
diafte, Sie haben mir ja mein Herz 
geſtohlen!““ 





— Seine Auslegung. — 
Fritzl: „Du Maxl, was iſt denn das: 
Zeugnißzwang?“ — Marl: ‚„Weißt, 
das iſt das — wenn Dein Vater Di) 
mit dem Stecken zwingen will, ein 
beſſeres Zeugniß heimzubringen!“ 

— Trennungsſchmerz. — 
Herr (zum Freund, der eben im Be— 
griffe iſt, nach Auſtralien abzureiſen): 
„Ach, Fritz, mache mir den Abſchied 
nicht gar fo ſchwer, .... gieb mir 
menigjtend bie Hälfte von ben 200 
Mark, bie ih Dir geliehen habe!“ 





Erfter Gebanfe, 


Bauer (der einen Globus für 
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feinen Jungen kaufen fol): „Alte! 


nur a anzigesmal möcht ich ſo an Knödel!“ 





— Ein „däm'licher Herr. 
Reiſender: Kann ich wohl den Chef 
der Firma Müller ſel. Wittwe ſpre— 
a Herr: Müllers fel. Wittwe bin 
ich. 

— Strenger Tarif. Her: 
(auf dem Wohlthätigkeitsbaſar): 
„Was koftet bei Ahnen ein Kup?“ 
Junge Dame: „Für linverheirathete 
zehn, für Ehemänner zwanzig Marf.“ 





: „Und Gefchiedene?“ 
BA ER Da 
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—Zurückgezahlt. Prog: „Ich 
fann Xhnen meine Zochter nicht ge— 
ben, mein Herr — ich bin in folchen 
Sachen ſehr wähleriſch.“ Yreier: „Si 
— ich nicht.“ 

Petrioti3mu3. Befucer: 
„Was fehlt denn Ihrem Hana?" — 
Mutter: „Bauchweh hat er! Als ge: 
ftern Se. Durdlaudt, der Fürft, vom 
Bahnhof gelommen, da ift der dum- 
me Bub’ vier Stunden lang auf ’nem 
unreifen Ametichen-Baum a’fefien!“ 

% " 
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zung an Paris verloren tft. Zu beiden 


* mit einer oder einer halben Stunde 
— Baufe für die Mahlzeit, 


Sie nähen 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, 
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Our telephone number is Calumet 1064. 


Thousands of 


Chicago homes know the health-giving properties of 


Neltkanoıy 


because it has brought the flush of health to many an anaemic 
and poorly nourished member of the family. Physicians are 
constantly recommending it to patients because they know 
that it contains nothing but the juices of the finest malting 
barley and hops—scientifically brewed so that it gives all 
the rich blood-making qualities of malt and all of the tonic 


qualities of hops. 


lessness, and it is a sure conqueror of .assitude. 


It is invaluable as a banisher of sleep- 


Send ina 


“Hurry Up Call”’—Telephone Calumet 1064—the greatest 
of all Health Makers will arrive the same day. 


McAYOY’S MALT EXTRAGT DEPT., CHICAGO 


[Dig Agency 








Die Enterbten der Weltftadt. 


Aus Paris wird der Kölnifchen Zei: | 
fung gejchrieben: | 


Von der Armuth eines Volkes er= ! 


fährt man viel mehr über feinen wah— 
ren Charakter al3 von feinem Reich— 
thum. Ich mwilf den Leſer zu einigen 
Sehensmürdigfeiten von Paris füh- 
zen, die Bädeker nicht erwähnt, die ich 
aber darum für nicht weniger bemer- 
tensiwerth halte. Eine ſolche iſt 3. B. 
die Aue de Venife, wenige Schritte von 
den Hallen entfernt. Man meint, man | 
jei in das volltommene Mittelalter ge— 
rathen. So hat Paris im 15. Jahr— 
hundert ausgeſehen — die Straße be- 
jteht aus zwei feuchten, ſchwarzen 
Mauern über einem Bürgerfteig (und 
zuugleid ahrdanım!) von zei 
Schritt Breite. Vierjtödige Häufer ı 
find bier, in deren untere Stockwerke | 
nie ein Sonnenftrahl dringt; die obe— 
ren, Die diefe überragen, ſind burd) | 
hölzerne, roth angeftrichene Balken ge: 
fügt; die Ihüröffnungen find gerad: 
jo hoch, daf ein Mann darin ftehen 
fann — por fleinen erblindeten Fen— 
fterfcheiben jteht hier und da ein 
Blumentopf. Der eine Laternenarm, 
der über die Straße ragt, berührt beide 
Häuferreihen zugleih. Ale Schreden 
des Hamburger Gänge-Viertels, des 
Neapler Fondaci-Quartiers fallen ei- 
nem ein, wenn man die Barijer Rue de 
Veniſe betritt. In dieſen feuchten, 
ſchwarzen Höhlen und in den balken— 
geſtützten Dachſtuben wohnen Trödler, 
kleine Gemüſehändler, Schankwirthe 
und allerlei merkwürdige Camelots, 
die Abends die Straßen der Stadt 
durchſchreien. 

Von hier wenden wir uns nach 
Nordoſten, nach La Villette. Da zieht 
ſich endlos die Rue d'Allmagne hin, 
der wahre Boulevard der armen Leute 
in Paris. Die breite, von Fuhrwerken 
belebte und mit ſchwindſüchtigen Bäu— 
men bepflanzte Straße macht ſchon 
den Eindurck einer jener Straßen in 
ben Provinzſtädten, mo jede Erinne— 


Geiten liegen hier zwiſchen modernen 





Miethfafernen neuern Datums ein- 
oder zweiſtöckige Häuſer mit ſchmutzi— 
gen Kalkwänden, abgeblätterten Fal= | 
faden, graublauen Fenjterladen, die 
der. Regen abgewaſchen hat. Sogar 
die Reklame ift hier vernächläſſigt, für 
eine Großſtadtſtraße das fchlimmite 
Zeichen. Durch Thormege mit holperi- 
gem Pflaſter ſieht man in Hinterhöfe, 
mo Eifergerümpel und Lumpenhaufen 
umberliegen, Karren, die jehmierige 
Säcke tragen, herumſtehen. Alles das 
riecht nach Elend und nach ſeinem jün- 
gern Bruder, dem Verbrechen. , Die 
Apache, auf den aroßen Boulevards 
eine mehr legendenhafte Erfcheinung, 
it hier fatale Wirklichkeit, und in den 
Miethlafernen und auf den Hinter» 
böfen wohnen die Nermiten der Pari- 
fer Arınen: die Heimarbeiterinnen und 
Heimarbeiter, die für die großen Ge: 
fchäfte in der Stadt beſchäftigt find, 
Mie immer thun Frauen aus diefem 
Kelhe des Elends den bitterſten 
Trank. Wir begeanen ihnen de Mor: 
gend und Abends auf den überfüllten 
Trambahnen nad) dem Innern der 
Stadt; fie jchleppen ihre Bündel mit 
der fertigen oder der abgeholten Ar⸗ 
beit und find fo übermüdet, jo abge⸗ 
ftumpft, daß fie ihre Ießte Energie da⸗ 
mit zu verbrauchen fcheinen, die brei 
Sous für das Fahrgeld aus der Tafche 
zu holen. Unter diefen rauen’ find 
piele, die täglich ununterbrochen vier⸗ 
ehn Stunden arbeiten, das Auge und 
die Hand in beftändiger Anfpannung, 


die in der 
Srüche bereitet wird, mo fie arbeiten. 
Weiten, von denen ihnen 
das Dutzend mit 10—11 Franken be⸗ 


ı Streifbänder 





ıhlt wird; damit verbienen fie täglich 
er über 3 Franlen und find, Dabei 


jehr zufrieden. Andere fertigen mit 
fünftliden Blumen gejtidte Todten— 
fränze an, wie man fie auf den Pari— 
fer Friedhöfen fieht; damit verdienen 
fie bei zehnftündiger Arbeit 14 Fran- 
fen täglich. Wie immer find die 
Mäfche- und Hemdennäherinnen am 
ſchlechteſten bezahlt; eine amtliche 
Unterfuhung förderte zutage, daß 60 
Prozent von den MWäfchearbeiterinnen 


ı weniger als 400 Franken im Jahre 


verdienen. Die Frauen, die für die 
großen Gejchäfte und Waarenhäufer 


Modeartikel anfertigen, zum Beifpiel 


aus Federn die billigen Boas zujam- 
menfügen, welche die Barijerinnen 


; gern tragen, ſind ſchon beſſer entlohnt; 
| fte verdienen 30—40 Gentimes bie 


Stunde und brauden zu einer Boa 
durchſchnittlich vier Stunden. Aber 
die Arbeit ftrengt die Augen und we— 
gen des YFederjtaubes die Lungen jehr 
an, 

Ja, das find nicht die Kleinen zier— 
lihen „Midinettes“, die in den Ate— 
lier3 unten in der vornehmen Aue de 
la Bair arbeiten, die alle Welt ver- 
hätjchelt, die die Dichter befingen, und 
bon denen die Zeichner ihre pridelnden 
Fiquren nehmen! 

Ein anderes Bild.... Nicht meit 
bon der Bank von Frankreich in einer 
der Nebenitraßen der Aue Croix des 
petitg Champs ſieht man täglih an 
einer bejtimmten Stelle einen Haufen 


‚ jüngerer Leute jtehen, die an jchönen 


Tagen, wenn die Sonne jcheint und 
die Straßen von Paris den Anfchein 
bon Leben und lärmender Heiterkeit 
haben, dem feine menjchliche Sorge 
mwiderjteht, nicht gerade verfommen, 
aber auch nicht „gentlemanlife” aus— 
ſehen. Sie ſprechen zumeilen laut, er: 
zählen ſich Gefchichtcehen oder werfen 
renommiſtiſch die Zigarette weg, Die 
fie geraudht haben. Sit es dagegen 
falt und duntel, dann treten fie, vor 
Froſt jchlotternd, abmechjelnd von 
einem Fuß auf den andern; dann fieht 
man das Elend in ihren Gefichtern, 
die ſchäbige Eleganz in ihren Anzügen. 
Es find jtellenlofe Schreiber, die auf 
Aufträge warten. Hier im Banfen- 
und Börfjenviertel find immer Leute 
nöthia, die mafjenhaft Adreffen oder 
jchreiben; man en—⸗ 
gagirt fie im Akkord; für taufend 
Adrefjen befommt der Schreiber etwa 
zwei Sranten. Das ift in der Regel 
eine Tagesarbeit, die fich zudem nicht 
jeden Tag findet. Wovon diefe Leute 
leben, und mie jie mit zwei Franten 
im Tage ausfommen, das ift ein 
Räthfel, araufamer als alle, die Bour— 
get in jeinen Romanen aufgibt. 

Es ijt fein Wunder, daß die Bevöl— 
ferung von Paris den Fremden fo 
häufig in falſchem Lichte erfcheint. Der 
beftändige Glanz eines unerhörten 
Luxus wirkt irreführend Jeden 
Abend ſtrahlen die Lichter der Boule— 
vards einem ununterbrochenen Feſte. 
Bon dem Cafe de Paris in der Avenue 
be l'Opéra fährt ein junger Mann 
weg, ber mit feiner Begleiterin in den 
Salons des erjten Stocks gefpeift hat. 
Wenn er die Rechnung über das Sou— 
per und jein Auto beglichen hat, iſt 
bon dem Hundertfrantenfchein, den er 
aus der Brieftafche nahm, faum mehr 
ala ein Louis übrig geblieben. Ein 
Ehepaar, der gutgeſtellten Bürger— 
Haffe oder dem Beamtenhum ange- 
hörig, bejucht die Oper, mo fie zmei 
Fauteuils d'Orcheſtre (untere Parkett- 
fie) nehmen. Haben fie ihre Droichte 
bezahlt und dazu ein mäßige Souper 
in einer der nahen Tavernen einge= 
nommen, jo find fünfzig Franken ohne 
irgendwelche befondere Anftrengungen 
ausgegeben. In diefen Zuruspierteln, 
auf den Boulevards, bei der Madeleine, 
in den Elyfäifchen Feldern fcheint jeder 
Pflafterftein das Gold anzufaugen, 
wie ein Magnet die Millionen aller 
Welttheile anzuziehen, , Für den, der 





I auch nur von den erften Wellen des 
arifer Vergnügungslebens tragen 
läßt, befommt jedes Goldftüd Flügel; 
e3 ift weg, man meiß nicht wie. Und 
im unvermittelten Gegenfat dazu fteht 
das Elend, daß manche Viertel an der 
Peripherie aufmeifen. 

Dafür fommen einige befondere Ur- 
fachen in Frage, die der Barifer Raffe 
eigenthümlich find. Daß der Parifer 
Arbeiter nicht zur Klaſſe der Armen 
gerechnet wird, fann man als felbit- 
berftändlich vorausſetzen. Einige Sta: 
tiftifer, deren Parteiftandpunft nicht 
erörtert jet, haben jelbjt behauptet, daß 
im Vergleihe mit der Zeit vor 50 
Sahren die Löhne ich verdoppelt hät: 
ten, während die Preife von Wohnung 
und Nahrungsmitteln nur um 30 
Prozent gejtiegen feien. Aber auch, 
menn das nicht richtig jein follte, kann 
man bon einem Elend in den Kreifen 
der guten Arbeiter nicht fprechen. Bei 
einem Pariſer Zimmermann 3. 8., 
deſſen Durchſchnittsverdienſt man auf 
etwa 3600 Franken im Jahr animmt, 
fann jelbjt bei den theuern Lebens- 
mittelpreifen von Paris von einer 
proletarifchen Lebenshaltung nicht die 
Rede fein, Das Elend beginnt bei 
den untergehenden Gemwerben, tie bei 
den oben gejchilderten Heimarbeitern, 


| bei den Deflaffirten, den vielen Flüch— 


tigen aus der Provinz und bei denen, 
die vom Zufallverdienjt leben. Diefe 
leßtere Zahl gerade ift in Paris merk: 
würdig groß. Der Alkoholgenuß, der in 
den unteren Klaſſen ſtark verbreitet ift 
—meniger der bon Wein als der von 
Schnäpfen und befonders der des finn- 
lofen „Aperitif —trägt auch viel zur 
wirthkſchaftlichen Zerrüttung bei. Es 
macht feinen quten Eindrud, daß man 
Ihon um 5 Uhr Nachmittags gerade in 
den bolfsmäßigen Quartieren alle 
Kneipen regelmäßig überfüllt findet. 
Alle Beobachter Stimmen ferner darin 
überein, daß dem Barifer Kleinen Ar- 
beiter eine außerordentliche Abneigung 
innewohnt, ein regelmäßiges Budget 
zu führen. Er ift dazu nicht imftande; 
er findet das kleinlich, pedantifch, 
überflüffig. Und fo folgt dem Sou der 
Franken, dem Franken der Thaler, 
und wenn die Woche um ijt, weiß in 
dem fleinen Haushalt Niemand, mo 
eigentlich das Geld geblieben ift. Die 
Sorglofigteit des Volkes iſt hier mie 
überall fein Verderb. Für die Frauen 
ſind eine große Urfache der Noth die 
zahlreichen milden Ehen, die zur 
Bolksfitte geworten find. Das, was 
man in der Landessprache „se mettre 
en ménage“ (ji zufammenthun) 
nennt, und mas viele der regelrechten 
Ehe vorziehen, behält feinen Reiz die 
eriten Wochen und Monate, dann ift er 
verflogen, der Mann verläßt heimlic) 
oder offen feine Gefährtin, um in ir- 
gend einem anderen Winkel der rieji- 
gen Stadt den Lebenskampf fortzu— 
jegen, und die Frau bleibt ohne Hilfs- 
mittel allein, oft mit einem Kinde, zu= 
rüd. Die Noth ift da. Man muß bie 
Frauen bewundern, die in ſolchen Fäl- 
len mit der Tapferkeit, die dem Paris 
jer Volke eigenthümlich ift, ven Kampf 
mit dem Dafein aufnehmen unter Ver: 
hältniffen, wo der jtarfe Glaube an 
das Leben ein viel größeres Kunſtſtück 
iſt als ein rafcher Sprung in den Fluß. 
Wie denn der naive, aber im Grunde 
jo jympathifche Qebensglaube des fran- 
zöjtichen Volkes jich befonders bei ben 
Urmen zeigt, die heute einen kirchlichen 
Rückhalt meder in geiftiger noch in ma— 
terieller Hinficht mehr befiten! 

Der Leſer wird fragen: Gibt e3 
denn in Paris feine Wohlthätigkeit? 
O, eine jehr ausgevehnte fogar, und in 
menigen Städten werden ſolche Sum— 
men für Wohlthätigfeitszmede geopfert 
wie in Paris. Jeder Blick auf die 
Straße zeigt überdies, daß die Bevöl— 
ferung von Natur aus mildthätig ift; 
der Pariſer gibt gern. Der Mittelpunkt 
der öffentlichen Wohlthätigfeit ift die 
Aſſiſtance publique, deren jtattliches 
Haus man dem Stadthaus gegenüber 
in ber Avenue Victoria fieht; fie ver— 
fügt über große Cinnahmen, eigene 
Kranfen- und Erziehungshäufer, Apo- 
thefen u. |. m. Wie man fagt, arbeitet 
fie mit einem jährlichen Yudget von 
fünfzig bis ſechszig Millionen Einnah— 
men und Ausgaben. Aber ihr ganzer 
Apparat iſt fehr verwidelt, ihre Bes 
amtenjchaft erfordert ein großes Bud— 
get, und vielfach fteht fie dem Elend in 
der Dreimillionenftadt hilflos gegen— 
über. 

Der Fremde unterliegt fat immer 
einer Täuſchung, wenn er in Paris an 
da3 fihtbare Elend glaubt. Das, mas 
er davon regelmäßig auf den Boules 
bards zu jehen befommt und was am 
1. Januar und am Nationalfeft (14. 
Suli) an Krüppeln, Blinden und ver: 
hungert ausjehenden Kindern aus al- 
len Winfeln hervorkriecht, iſt aus— 
nahmslos Täuſchung. Die Mütter, die 
da mit kränklich ausſehenden oder wei— 
nenden Kindern umherziehen und die 
Abendblätter zu einem Sou feilbieten, 
haben das Kind gemiethet, um mit der 


Spekulation auf das Mitleid Geld zu | 


verdienen. Es gibt dafür fürmliche 
Börfen; gewöhnlich zahlt man 1% 
Franken den Tag für ein Kind; je ver- 
fommener e3 ausfieht, deſto befjer na— 
türlid. Die fogenannten „Mütter“ 
unter denen die Polizei in beftimmten 
Zeiträumen Streifzüge abhält, werben 
oft im Beſitze beträchtlicher Mittel ges 
funden. Was die Krüppel betrifft, fo 
ift natürlich Jemand, der ohne Beine 
oder Arme an einer Ede das Mitleid 
ber Vorübergehenden anfleht, an jich 
ein bedauernswerthes Weſen, das die 
Sous verdient, die man ihm zumirft. 
Aber auch in diefem Fache gibt es viele 
Simulanten, und menn man ihnen 
und ihren Begleitern in ihr entlegenes 
Viertel oder in eine dunkle Nebenftra- 
Be folat, fo wiederholt fich nur zu häu— 
fig das Mirakel, dad Viktor Hugo 
(„Notre Dame de Baris) vom Hof der 
Munder erzählt: Die Blinden werben 
fehend, die Tauben hören und die Lah— 
men entfalten eine wunderbare Behen- 
digfeit. 





— Herzensreihtbum pflegt am höch⸗ 
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Großer Webſtuhl⸗ und Fabrif:Berf 


auf von 
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—- SjiegelStamp *— 
are redeemable in merehandise in 75 departments 
ofThe Big Store! 1000 stampa having a value of $3 
in merehandise, subject to cond 
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andtüchern 


| Diefer Derfauf ſollte jeden Benutzer von Handtüchern intereſſiren. 
Paſſend für Hotels, Kofthäufer, Dffices, Wartezimmer, Privathäufer. 


Eingeihlofjen ind Fabrik-Ueberſchuß-Partien, Fabrik-Ueberproduktion bei Beitelung von mar: 
firten Handtüchern, zurüdgewiejene, widerrufene Beitellungen, Weberbleibjel und Ausihuf;. 


Darunter find 10,000 Dußend Huck- und türfiiche Handtücher, in allen Qualitäten. 


Sie find von den befanntejten Handtuch = 


Fabriken des ganzen Landes. 


























Bade - Handtücher, Fabrik-Seconds von feinen@or: | 


ten, 50c bis 1.50 werth, jpez. Preis, 356 bis 75c. 








Waſch-Lappen, Fabrik-Seconds, de 
| bis 10c werth, ipeziell für 3ec. 





Eingeſchloſſen find Handtücher gemadt für das U. S. Kriegs: Department, U. S. Medical Corps, 
Hotel-Geſellſchaften, Dampfſchiff-Geſellſchaften, Eifenbahn:Linien. 


(Biele der Firmen-Namen find in die Handtücher eingewoben.) 


Der ganze Einfauf ijt in 6 Partien eingetheilt, wie folgt: 


Partie 1 — Hude und türkiſche Hand— 


tücher, 1212c werth. 


oc 


Partie 2 — Hud- und türfifche Hand— 
tücher, 18c merth, 


| 10€ 


— Partie 3 — E und türkiſche Hand— 
tücher, 22c werth. 


| 15€ 


| Partie 4 — Huck- und türfiiche Hand» 


tücher, 29c werth, 





Bartie 5—Türkiſche Handtücher, 


450, das Stüd zu 


— 


| Partie 6-Reinleinene Hud Sandtüd)er, 
werth 39e, jpeziell, Das Stüd zu 


19€ | 
ch 





Barbier-Handtüher unterm Fabrik-Koſtenpreis 


‚65c Handtücher für 
biere, jpeziell, Dußend 


Bar: AM 75c Handtücher für Bars 
45€ bie 


50c 


re, jpeziell, das Dußend 





Türkiſche Bade:Matten zur Hälfte 


Alle Farben und Größen, Doppelt jo viel werth als un— 
Auswahl morgen für 


jere Montag-Breife betragen. 





39€ vis 81 


Ro 


Monkag ifl abermals ein großer Tag für Muslin-Unterzeug: Die beflen Werthe 
die Euch Teit Jahren oflerirt worden find RETCEEER 





Dieje hübſchen weißen Unterröde 
baben breite EmbroideryRuffle und 
jritenzeingejegte Flounces, garnirt 








Nachtkleider, verichtedene Facons. 
Aus weichem Cambric, Nainſook und 
Muslin. Ein Modell iſt EmpireFacon 


mit kurzen Puff-Aermeln, 81 











von hübſchen 
ſind Nacht⸗ 
Chemiſe, 


Eine Spezialpartie 
Sachen zu 580. Darunter 
kleider, weiße Unterröcke, 
Korſet-Covers und Bein— 
tleider. Dieſe ſpeziellePar— 580 
tie zu, per Stück, 








mit wajchb.Band und 1 95 
s 
Unterröde 


Beading. Unvergleich- 

liche Werthe zu 
Weiße Unterröde. Breite, volleFlounce 
mit Reihen von Spibeneinjägen, hohl: 
gefäumte Tuds oder Sti— 1 >) 
20 


ckerei-Ruffles, morgen zu 

Meike Unterröde. Schr volle Lawn— 
Flounce. Verſehen mit breiten 95 c 
hohlgeſ. Tuds, Montag zu 9] 


Garnirt 29€ 


Meike Unterröde. 
mit Stiderei, zu 

Weihe Unterröde. Garnirt 1 50 
mit Spitzen u. Stickerei, +.) 

Hübſche weiße Unterröcke. Spitzen— 
Einſatz-Flounces mit Bea 6) 50 
ding und Band darüber, —22 

Umbrella Beinkleider 


Umbrella-Beinkleider mit Lawn— 
Flounce. Hübſch garnirt mit Spitzen 
und Stickerei. Offen oder 38e 
geſchloſſen. Speziell zu 

Extra Größen Umbrella Beinkleider. 





Lawn Flounce, verſehen mit 30€ 
breitem hohlgej. Saum, zu 


arnirt mit Spitzeneinſatz u. 
Band, die Auswahl zu 
Kimonos, Hauskleider 
Lange Kimonos, gemaht aus feinen 
Lawns. Hübjche Mufter mit ein: 98c 
fachen Lawn-Borten, zu 
Feines 


Hauskleider. Empire Facon. 
Lawn, garnirt mit dazu paſ— 


ſender perſiſcher Borte, zu 

Hauskleider. Gemacht aus feinen 
Lawns. Hübſche Floral-Muſter, lange 
Aermel. Square Hals. Verſehen mit Sti— 


cderei, Beading und Band, — 1 95 
+30) 


Montag zu 

Ein-Stück Hausfleider. Hinten zuzu— 
fnöpfen. Verſchiedene Farrirte und ein- 
fahe Farben. Pleated Stirts. Die Rück— 


ſeite iſt mitFalten paſſend ge= 2 95 
® 


macht. Montag zu 

Lawn Dreſſing Sacques. Hübſches fei— 
nes Lawn. Großer Kragen. Anſchließende 
Rückſeite. Garnirt mit Spi— 1 25 
tenrand und Einſatz, zu 20 

Lange Kimonos, aus hübſchen Lawns 
in jchönen Facons und verſehen mit 


Kragen und Gürtel. Spezielle ML 
Werthe. Montag zu 59e 





Hals, V-Form oder Slipover 
Facon. Größen 18, 19 u. 20, 


mono Aermel. 


1.50 


Fand, Montag zu 


Gambric. 
cond. Kurze Ellbogen: 68c 
ärmel, Preis nur 


Note 
und Stiderei, zu 


mit Spitzen-Einſatz und 
Stiderei, zu 


Nachtkleider 
Extra Größen Nachtkleider. Hoher 


1.00 


Nachtkleiver aus Croßbar Muslin. Ki— 

* und Aermel gar— 

irt mit Spitzen, Einſatz und 2 
1.50 


Nachtkleider aus Nainjoof und 
Stipover und Yoke-Fa— 


Nachtkleider in Slipover Facon. 


Hoͤher oder V-förmiger Hals, ge: 


naht aus gutem Muslin @ 
und verfauft zu 290 


Corſet Covers 


Korſet-Covers. Breites rundes 
aus Spitzeneinſatz I5c 


Hübſch garnirt 


15€ 


Korſet-Covers. 





Damen-Swealers zur Hälfte und weniger 


— 


Leder mu geräumt werden 


Die 
Januar: 
Weif- 
waaren⸗ 
Verfänfe 
find Die 
größten 
jemals 
von ung 
veran⸗ 
ſtalteten. 











Der große Januar-Yerkauf von W 


Früh: Modelle für 1909 








Geſtrickte Damen-Coats 
in Navy u. lohgelb. Gut 
gemachte, warme Kleider. 
Werth 1.50 per Stück. 
Speziell morgen 


zu nur 


Geftridte Damen-Leib⸗ 
chen. reinwollen und alfe 
Farben, einfach und dop— 
pelbrüſtig, regulär zu 82 


50e —* — 1 .00 











Madras-Waiſts, jchiv'z 
und weiß, 1909 Modelle 
mit langen Aermeln und 
Knopffront, gut gemacht, 


une  "Adc 











Waiſts aus weiß. Lawn 
oder Batiſt, beſte 
the, lange Aermel u. ho— 
her Kragen. Garnirt mit 


ſchweren u.fei= 1 00 
nen Spitzen, ° 


82 Wer— 


Due x 











I GSeftricte Bluſen, rein wol⸗ 

FRE Yen, weiß, roth u. w 
Ze “gem., werth $2, 1.95 
Geftridte Coat3, reinwol- 
fen, f'ey Gewebe, 

wth. 83, ſpeziell, 
Geſtrickte Coats, Cutaway 

Facon, wth.$10, 


8.95 und 


Geſtrickte Coat3, reinwollen, 
mit Gürtel, nur in weiß, $5 
Werthe, = jpeziell > w 
morgen zu 3:95 

Gardigan Nadet3, drei Fa⸗ 
cons, reine Wolle, mit oder 
ohne Aermel, Speziell morgen 


95€ 


1.95 





6.95 | 1m L 


Kragen, breite Seiten-Pleat3 an 
Elegant gejchneiderte Waifts, fpeziell zu 


gen, lohgelb, fhwarz und weiß, $2 
morgen die Auswahl zu 








3,98 für 87 reinwollene Blanfets 


Dieje Blankets fürs Falte Wetter find die Sorte Bargains, 


die Verfaufs = 


nicht ſchrumpfend, 


Rekords erzielen. 


Aus ſcharlach Wolle, abjolut, 


5 Bund ſchwer. Aeußerſt 
dauerhafte Bargains. Werth $7.00. Morgen of: 
. 


 ferirt zu nur 


$5 reinwoll. graue Blankets, 

—#H 11:4 Größe, Jan.s 
Verk.Preis, Naar, 

1.50 wol. Nap graue Plans 

kets, deutjcher Finiſh. Spe— 


zul für Mon: 


tag zu 


L $5 graue mwoll. Blan- 2 25 83 Comforters, 2 an einen Kunden, 
kets, 11:4 Größe, Paar, + ed feine Poſt- oder Tel.Beſtell.), Stüd, 


4.50 weiße mwollene Blantets, 
1i-4 Gr. Leicht mit 
Baumwolle gemijcht, 321 

3.50 weike wollene Blankets, 
10-4 Gr. Gerade genug Baums 


molle, das Schrum: 
pfen zu verhind., 1,290 


1.98 


3.45 
98€ 


MWaifts aus geftreiftem Lawn, vorne zuzufnöpfen, fteifer f -) 
jeder Seite. — 


69e Wi 


Maifts aus Moplin in gejchneiderten Effekten, fteife Kra— 


“1,00 


Maifts, ſeidegef. Spiten, Seide u.Linnen, ein Theil Leicht 
beihmust, nicht alle Größen, verjchted. Facons, 
500 Waifts, ſchwarz u. farbig. $5 u. $6 Werthe, 


1.95 


Baltwelter-Handfcyuhe zu ungefähr der Hälfte 


Mählt von diefer großen Partie Mujter = 
Damen, Caſhmere, halb gefüttert, Golf-Handſchuhe und 
woll. Mittens. Große Auswahl von Geweben u. Qua: 
Hitäten. 50c-Werthe fir die Räumung zu nur 


Aſtrakhan Männer - Hands 
ihuhe, Rückſeite fließ- . 
gefüttert, morgen zu 39€ 

Teras Gauntlets für finaben. 
Schlichte Cuff od. Franſen, ge: 


fütt. od. 
u. $1 Werthe, Montag, 


85€ | 


Geftridte Mittens für Tamen 
Er Senn. isließgefüttert und 
3 am Gelent, Werth © 
50e und 75c, zu 39€ 
Jerſey Handihuhe — Män— 
ner, allerbeſte Werthe. 
Montag, per Paar, 12c 
Trließgef. Männer-Glacehand- 
fhuhe, nur in braun, zu nur 








Stoffhandſchuhen für 


258 


ungefütt. Töc 3 
0 
Dopp. woll.Mittens f. Knaben 
u. Mädchen, jchivarz, farbig, red., 


18c 








Oskar Wildes Schulden. 

Man ſchreibt aus London: Wie bie 
Zeiten * geändert haben! Als Os— 
far Wilde fiel, ſteckte ihn England 
nicht nur ins Gefängniß, jondern ver— 
bannte feine Stüde, ja ſelbſt feinen 
Namen vollftändig. Und als dann 
fein fteigender Ruhm in Deutſchland 
einigen Iheaterbireltoren bie Idee 
nahelegte, daß das Todtſchweigen doch 
recht dumm und unprofitabel ſei, wur⸗ 
den ſeine Stücke ohne Nennung feines 
Namens aufgeführt. Und nun gibt 
eine auserleſene Geſellſchaft, die ſelbſt 
eine Herzogin und zwei Peers mit ih⸗ 


- zer Gegenwart ehren, unb der Dichter, 





Künjtler, Geiftliche, Männer der Wil: 
ſenſchaft, alle klangvollen Namens, 
angehören, ein großes Bantett zu Eh— 
ren von Wildes Freund, Robert Roß, 
nur meil biefer bei ihm ausharrte und 
den Muth Hatte, unter fchlimmen Um: 
ftänden feine Werfe herauszugeben. 
Herr Roß verdient die Ehrung, denn 
er bat, mie Herr Wells, der Verfafler 
des Quftfrirzes, geftern mit Recht. be— 
merkte, „bes gruaſamſten Ding im 
modernen Leben — tugendhafter Ent- 
rüftung” muthig getrogt. Roß felbit 
bemerkte aber, wenn es ihm gelungen 
jei, das Verſprechen, das er fi am 


Zobtenbeit ſeines Freundes gegeben: 


‘habe, zu halten und feine Werke zu 


n 


veröffentlichen, fo verdanke er das 
Deutfhland. „Nicht er, fondern 
Deutichland Habe Wildes Schulden ge— 
zahlt. Abgeſehen von den tauſend 
Pfund, die der Verfauf von De Pro- 
fundis brachte, fei beinahe der ganze 
Betrag von 6000 Pf. St. Schulden, 
die Wilde hinterlaffen habe, durch den 
Ertrag der deutſchen Aufführung fei- 
ner Stüde, bejonder3 Salomes, ge= 
bedit worden, und das lange bevor Dr. 
Strauß .eine Dper aus Salome ge— 
macht habe. Deutfchland verdante man 
auch den pofthumen Ruhm des Dich— 
ters.“ Roß erzählte, 1901 habe ihm 
ein liebenswürbdiger-Beamter des Ban- 








„terottgerichts lebhaft. verfichert, Wildes 


Werke jeien abfofut werthlos und 
würden nie mehr irgend melches In— 
tereffe erregen. Ein weniger liebens- 
mwürbiger Nachfolger deſſelben Herrn 
habe ihm aber dann die taufend Pfund, , 
die De Profundis : einbrachte, ſehr 


| Schnell abgenommen. 





— Mit allen Mitteln. — Fräulein: 
„Kür wen trauern Sie eigentlih?" — 
Alte Jungfer: „DO, für Niemand, ich 
will nur probiren, ob ich nicht bei den 
Männern mehr Glüd babe, wenn fie 
mich für eine Wittwe halten!“ 

— Ironie — „Warum huſteſt Du 
denn fo früchterlich?“ — „Huftentro» 
-pfen find mir in die Kehle gelöminen,“ 


* — 





